Porto 2 Thlr. 11 ½ Sgr. 
fünftbelligen Zelle in Pelltſchrift 1%, Sgr. 


No. 587. Morgen : Ausgabe, 


i Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. Dezbr. Nichter ward des Verbrechens der 
Verleitung Eynattens zu Mißbrauch der Amtsgewalt mit⸗ 
telſt Beſtechung ſchuldig erkannt, wegen des Deviſengeſchäfts 

aus Mangel an Beweis freigeſprochen, bezüglich der übrigen 
Anklagepunkte für ſchuldlos erklärt. Der Staats-Anwalt 
empfiehlt den Angeklagten der beſonderen Berückfichtigung. 
Wien, 13. Dezbr., Abends. Das Strufmaß Nichter’s 
iſt einmonatlicher, durch 2 Faſttage verſchärfter Kerker, und 
N men des Eynatten geſchenkten Betrages zum Armenfonds 
iens. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 13. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Ste Bal 86%. Prämienanleihe 117 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78%, Oberſchleſiſche Litt. A. 127%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 116. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 36 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 26½ B. Wien 2 Monate 69%. Oeſterr. Credit: 
Altien 58. Oeſt. National⸗Anleihe 53%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 59% B. 
DOeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 
jtädier 75. Commandit⸗ Antheile 84%. Köln⸗Minden 132, Rheiniſche 
Aktien 83. Deſſauer Bankaktien 8%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 44%. — Aktien matt. 7 

Roggen: fell, Dez. 50%, 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 13. Dezbr. 
Dez.⸗Jan. 50%, Jan.⸗Febr. 50%, Frühj. 0 f — Spiritus: höher. 
Dez. 20%, Dez.⸗Jan. 20%, Jan.⸗Febr. 20%, Frühjahr 21%. Nüb 


behauptet. Dez. 11%, pr. Frübj. 12%. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Preußen. Berlin. (Amtliches. Vom Hofe.) (Oeſterreich und Däne⸗ 
mark.) (Eine politiſche Broſchüre.) Eid kuhnen. (Schmuggler.) 

nase Arolſen. (Landtag.) Hannover. (v. Iſſendorf ent: 


aſſen.) 

Oeſterreich. Wien. (Ernennungen.) Peſth. (Eine Leichenfeier.) Vay. 
(Die Comitats⸗Commiſſion.) 

Italien. Neapel. (Die Volksbewegung gegen den Erzbiſchof) Genua. 


(General Türr.) 
rankreich. Paris. (Amtliches.) WR: 
roßbritannien. London. (Die Kaiſerin Eugenie. — Oppoſition in 
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Lokal⸗Nachrichten 
1 Rückblick auf die e von Kurheſſen. 


Bis zum Jahre 1848 bot die Geſchichte Kurheſſens doch nur ein, 
freilich immer hoͤchſt beklagenswerthes, Beiſpiel davon, bis zu welchem 
Grade eine deutſche Regierung unter der Connivenz des Bundes 
nicht nur gegen den Sinn und Geiſt, ſondern auch gegen den 
ſonnenklaren Buchſtaben der von ihr ſelbſt beſchwornen Verfaſſung re⸗ 

gieren konnte. Seit dem Dezember 1850 aber hat unſere Nation 
durch das Geſchick deſſelben Kurbeſſens auch das bis dahin Unerhörte 
und Unglaubliche erfahren, daß der Bund ſich auch das Recht an⸗ 
geeignet hat, die ganze Verfaſſung eines deutſchen Landes aufzuheben, 
und gleich einem weltlichen Papſt, den Fürſten feines für dieſe Verfaſ⸗ 
fung eingeſetzten Eidwortes faktiſch zu entbinden. 

Seit der Beſetzung Heſſens durch öſterreiſch⸗bairiſche Truppen fun⸗ 
girte dort Graf Leiningen als „Civilcommiſſar des Bundes“, wel⸗ 
chem Anfangs von Preußen der General von Peucker, ſeit dem März 
1851 aber der preußiſche Juſtizminiſter a. D. und gegenwärtige Prä⸗ 
ſident des geh. Obertribunals, Herr Kronſyndikus Uhden zur Seite 
ſtand. Ob und in wie weit dieſe beiden Herren, oder welcher von ihnen 
eigentlich der intellektuelle Erfinder des neuen Bundesrechts war, das 
fie dort in Anwendung brachten, willen wir freilich nicht, und müſſen 
es daher dahin geſtellt ſein laſſen, ob nicht etwa die Herren Haſſen⸗ 
pflug und Scheffer den größten Theil des nicht beneidenswerthen Ruhms 
dieſer Erfindung für ſich in Anſpruch nehmen können. Jedenfalls aber 
übernahmen die beiden Kommiſſare dadurch, daß ſie die neue bundes⸗ 
rechtliche Doctrin in Anwendung brachten, auch perſönlich für ſie die 
vollſte moraliſche Vertretung. . ü g 

Unter ihrer Autorität wurde nicht nur die kurheſſiſche Verfaſſung 

faktiſch außer Wirkſamkeit geſetzt, ſondern auch die ganze Organiſation 
der bisherigen Verwaltung und Rechtspflege des Landes umgeflaltet. 

Die Kommiſſare erklärten ſich für ermächtigt, die Zuſtimmung der 

Stände, welche nach der heſſiſchen Verfaſſung zur Giltigkeit aller zu 

dieſer Umgeſtaltung erforderlichen landesherrlichen Verordnungen unent⸗ 

behrlich war, einfach durch ihre eigene Zuſtimmung zu erſetzen, da, wie 
ſie ſagten, „die kurfürſtliche Regierung bei der beſtehenden Verfaſſung, 
un die fie durch feierliche Zuſagen und Verſicherungen gebunden war“ 
ſonſt außer Stand geweſen wäre, jene Verordnungen zu erlaſſen. 

Schließlich aber reichten die beiden Kommiſſare dem Bunde die Denk⸗ 

ſchriften vom 18. und 20. September 1851 ein, für deren Verfaſſer 
Herr Uhden allein gilt, und auf Grund welcher der Bundestag ſeinen 
in letzter Zeit ſo viel beſprochenen Beſchluß vom 27. März 1852 ge⸗ 

faßt hat. 

5 ö Br 20 Jahre lang hatte die kurheſſiſche Verfaſſung vom 5. Ja: 
nuar 1831 beſtanden, und die wiener Schlußakte, das zweite Grund⸗ 
geſetz des Bundes, ſchreibt $ 56 vor, daß 
„die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden landſtändiſchen Ver⸗ 
fafjungen nur auf verfaſſungsmäßigem Wege wieder abgeändert 
werden können.“ 
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Bierteijägriger Abonnements preis in Breszau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Jnſertionsgebühr für den Raum einer 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Nichtsdeſtoweniger erklärte jetzt der Bund jene Verfaſſung für 
„unvereinbar“ mit ſeinen eigenen Geſetzen und wies den Kurfürſten 
an, ſolche „außer Wirkſamkeit zu ſetzen.“ Zugleich forderte er ihn 
auf, die neue Verfaſſung, über welche er mit den Bundeskommiſſaren 
übereingekommen war, „ohne Zögerung als Geſetz zu publiciren,“ eine 
Vertretung des Landes auf Grund eines mit dieſer Verfaſſung ver⸗ 
bundenen neuen Wahlgeſetzes zu berufen und dieſer die Verfaſſung ſelbſt 
„zur Erklärung“ vorzulegen. 

Wie günſtig aber auch dieſer Bundesbeſchluß für die kurfürſtliche 
Regierung war, ſie kam doch auch mit ihm nicht zum erſehnten Ziele. 
Sei es, daß der Bundestag ſelbſt nicht den Muth hatte, die letzten 
Conſequeuzen des von ihm eingenommenen Standpunktes zu ziehen, 
oder welche andere Gründe ſonſt mitwirkten, genug ſein Beſchluß vom 
27. März 1852 ließ dem Lande eine kleine Pforte zu neuem Wider⸗ 
ſtande offen! Die neue Verfaſſung ſollte nach dem Beſchluß des Bun⸗ 
des erſt einer Landesvertretung „zur Erklärung“ vorgelegt werden, und 
wie ſehr die freie Wahl beſchränkend nun auch das Wahlgeſetz auf 
ſtändiſcher Grundlage war, nach welchem dieſe Landesvertretung unter 
dem Kriegszuſtande gewählt war, und berieth, es glückte der kurfürſt⸗ 
lichen Regierung dennoch nicht, eine übereinſtimmende Erklärung beider 
Kammern über ihre Vorlagen zu erreichen. Sie ſuchte ſich darauf 
durch eine Umbildung der Gemeindevertretung, welche eine Verände⸗ 


öl: rung in den Wahlkörpern in ſich ſchloß, und durch neue, wiederum 


oktroyirte, Beſtimmungen über den Wahlmodus zu helfen, und gelangte 
hiedurch, nachdem im Herbſt 1855 auch Haſſenpflug entlaſſen und wie⸗ 
derum Scheffer ſein Nachfolger geworden war, ſchließlich dahin, daß 
beide Kammern im Juli 1867 übereinſtimmende Erklärungen abga⸗ 
ben, bei welchen ſie ſich indeß vorbehielten, daß ſie die Verfaſſung nur 
als Ganzes begreifen und daher auch nur als Ganzes aufgefaßt wer⸗ 
den könnte. Hiemit war aber die Regierung ihrerſeits nicht zufrieden 
und hielt jetzt ſelbſt den Abſchluß der Verfaſſungsreviſton wieder auf. 
Sie überreichte die Erklärungen der Stände unter dem 15. Juli 1858 
dem Bundestage, zugleich mit einer Denkſchrift, in welcher ſie jetzt ſelbſt 
die Verfaſſung von 1852 einer ſcharfen Kritik unterwarf, die erſte 
Kammer als in dem einſeitigſten Standesintereſſe befangen anklagte, 
die zweite als politiſch unmündig ſchilderte und die Uebereinſtimmung 
beider Kammern in jenen Erklärungen als eine gegen ſie ſelbſt gerich⸗ 
tete Verſchwörung darſtellte. 


Der Bundestag aber ließ zum Glück des Landes die kurheſſiſche 
Sache über ein Jahr liegen. Erſt am 28. Juli 1859 berichtete über ſie 
der Ausſchuß der Bundesverſammlung, und fand jetzt für ſeine den 
früheren Schritten des Bundes entſprechenden Anträge nicht mehr die 
Zuſtimmung Preußens, da hier inzwiſchen der Prinzregent die Regie⸗ 
rung in feine Hand genommen und das Minifterium Manteuffel⸗ 
Weſtphalen entlaſſen hatte. Der friſchere Luftzug, der ſeitdem von 
Preußen aus durch Deutſchland wehte und überall den Alpdruck der 
langen Reaktion ſeit 1850 milderte, gab auch in Heſſen vielen den Muth, 
die Wiederherſtellnng der Verfaſſung von 1831 zu fordern, und im 
Einklang mit dieſen Wünſchen des Landes erklärte Preußen am 10. 
November 1859 im Bunde: es könne den bisher von dieſem verfolg: 
ten Weg als keinen zur Beruhigung Heſſens führenden anerkennen, und 
empfehle, da der Bund die Verfaſſung von 1831 nicht definitiv auf⸗ 
gehoben, ſondern nur „außer Wirkſamkeit“ geſetzt habe, die Wiederher⸗ 
ſtellung dieſer Verfaſſung, aus welcher dann die mit den Bundesgrund— 
geſetzen unvereinbaren Beſtimmungen, dem Art. 56 der Schlußakte ge: 
mäß, auf verfaſſungsmäßigem Wege entfernt werden könnten. Zugleich 
mit dieſer Erklärung forderte Preußen, daß die Anträge des Ausſchuſ— 
ſes abgelehnt und derſelbe beauftragt werde, in der von Preußen be⸗ 
zeichneten Richtung neue Vorſchläge der Bundesverſammlung zu machen. 

Dieſe Erklärung Preußens ermuthigte natürlich von neuem die 
Heſſen. Bevor der Ausſchuß des Bundes feinen neuen Bericht erſtat⸗ 
tete, beeilte ſich die zweite Kammer des neu in Heſſen gewählten Land: 
tags im Nov. 1859 in einer Eingabe an den Bund, die von der 
frühern Ständeverſammlung abgegebene Erklärung zurückzunehmen und 
eine Verwahrung zu Gunſten des Rechts des Landes auf die Verfaſ⸗ 
ſung von 1831 auszuſprechen. Aber weder die Stimme Preußens 
noch die Stimme des Landes ſelbſt fand am Bunde Gehoͤr. Der 
allgemeine politiſche Gegenſatz gegen Preußen, in welchen ſich die 
deutſchen Mittelſtaaten ſeit dem erfurter Parlament geſtellt hatten, und 
in welchen ſie ſich ſeit dem Anfange der Regentſchaft in Preußen immer 
tiefer feſtrannten, beſtimmte zum zweitenmale die Entſcheidung des 
Bundes in dieſer Sache. Nicht das Recht des Landes, ſondern das 
politiſche Intereſſe der Mittelſtaaten, dem Einfluß Preußens in Deutſch⸗ 
land auf jede Weiſe entgegenzutreten und ihre eigne Macht auf Koſten 
defielben zu erheben, führte den Bundesbeſchluß vom 24. März 1860 
herbei, der die Vorſchläge Preußens vollſtändig verwarf. Nur die 
fächſiſchen Häuſer (12. Kurie) hatten mit Preußen geſtimmt. Unmit⸗ 
telbar aber nach dem Beſchluß gab der preußiſche Bundestags⸗Geſandte 
folgende Erklärung zu Protokoll: 

„ die lönigl. preuß. Regierung kann den fo eben von der Majorität 

gefaßten Beſchluß nach ihrer feſten Ueberzeugung weder mit der nach 

dem Bundesrecht allein zuläſſigen Auslegung des frühern Beſchluſſes 
vom 27. März 1852, noch überhaupt mit den der Kompetenz des Bundes 
durch ſeine Grundgeſetze gezogenen Grenzen in Uebereinſtimmung ſinden. 

Sie muß daher alle für fie aus demſelben etwa herzuleitenden Folge⸗ 

rungen und Verpflichtungen ausdrücklich ablehnen.“ 5 

Gegen dieſe Erklärung nahm die Majorität des Bundestags die 
ſofort von Oeſterreich proponirte Gegenerklärung an: 

„Hohe Bundesverſammlung bezieht gegenüber der eben abgegebenen 
verwahrenden Erklärung des königl. preuß. Geſandten ſich auf den gefaß⸗ 
ten Beſchluß, zu deſſen Anerkennung ſämmtliche Bundesglieder bundes⸗ 
verfaſſungsmäßig verpflichtet ſind.“ N 

Seitdem hat das Haus der Abgeordneten in Berlin am 21. April 
1860 ſeine volle Zuſtimmung zu der Haltung der Regierung in dieſer 
Sache zugleich mit dem Vertrauen ausgeſprochen, daß die Regierung 
den von ihr eingenommenen Standpunkt „mit Energie“ feſthalten 
werde. In der Debatte aber, welche dieſem Beſchluß vorausging, er⸗ 
klärte Miniſter von Schleinitz: f 

„Die königl. Regierung hat ſich ihrerſeits ſelbſtverſtändlich, bevor fie 
eine ſo beſtimmt ausgeprägte Stellung zu dieſer wichtigen a ein⸗ 
nahm, auch die Conſequenzen ihres Verhaltens nach allen Richtungen 

in möoͤglichſt klar machen müſſen. Aber welches auch immer dieſe Con: 

(sun fein werden, deſſen möge fih das Land, deſſen möge ſich dieſes 


dhe Haus verſichert halten, die Staatsregierung wird den 
einmal von ihr eingenommenen Standpunkt mit Feſtig⸗ 
keit zu behaupten, ſie wird auf dem Wege, den Ehre un 
Recht 15 vorzeichnen, unter allen Umftänden zu verhar⸗ 
ren wiſſen.“ 


Seitdem haben die Heſſen und ihr Landtag, wie Jedermann weiß, 


Zeitun 


Erpediulon; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anfallen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mentag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. “ 


Freitag, den 14. Dezember 1860. 


einen neuen glänzenden Beweis feſter, unerſchütterlicher Verfaſſungs 
Treue gegeben und ſich dadurch die höchſte Achtung und den lebhaf⸗ 
teſten Dank der Nation verdient. 
Preußen gethan, und Preußen kann und darf, ohne ſich ſelbſt zu er⸗ 
niedrigen, ihr Vertrauen nicht täuſchen. Es handelt ſich in dieſer 
Frage um kein „Stück Papier“, ſondern geradezu darum, ob irgend 


ein politiſches Recht in Deutſchland vor der Willkühr und der Gewalt 


des Bundes noch ſicher iſt! 


— Wir laſſen dem vorftebenden Artikel eine Erklärung der „Preuß. 3.0 
folgen, welche gewiſſermaßen das Programm der preußiſchen Regierung in der 
kurheſſiſchen Suige Au enthalten ſcheint: 

„Berlin, 12. Dezember. Der kurheſſiſche Verfaſſungsſtreit hat durch den 
Beſchluß der kurfürſtlichen Regierung vom 8. Dezember von Neuem eine Wen⸗ 
dung genommen, welche von den Freunden geſicherter und definitiver Rechtszu⸗ 
ſtände auf das Tiefſte beklagt werden muß. 

Nachdem die kurheſſiſche Regierung durch die einſtimmigen Geſinnungsäuße⸗ 
rungen ihres Landes ſich nicht hatte zurückhalten laſſen, die Verfaſſung vom 
30. Mai 1860 zu publiziren, gaben die im Verfolg jener Publikation ftr die 
Zweite Kammer ausgeſchriebenen Wahlen wiederholt den Beweis, daß es der 
Regierung nicht gelingen werde, auf dem eingeſchlagenen Wege dem Rechtsbe⸗ 
wußtſein ihres Volks Genüge zu leiſten. 
ges Recht durch autoriſirte Vertreter wieder geltend machen zu können, ging 
das Land zwar darauf ein, auf Grund des publieirten Wahlgeſetzes Abgeord⸗ 
nete zu wählen, jedoch verwahrte es ſich zugleich überall gegen eine Mißdeu⸗ 
N Wahlakts durch einen Rechtsvorbehalt zu Gunſten der Verfaſſung 
von 1 
Mit dem gleihen Vorbehalt begannen die Mitglieder der Zweiten Kammer 
ihre Thätigkeit. Aber während fie jo, in ihrem Gewiſſen gebunden, ihre Treue 
gegen das Recht des Landes bekundeten, bewieſen ſie zugleich, wie ſehr ſie 
wünſchten, in loyaler und gemäßigter Geſinnung jeden ſwroffen, die Möglich⸗ 
keit der Vermittelung abſchneidenden Beſchluß zu vermeiden. Sie verzichteten 
darauf, gleich bei der Eröffnung der Sitzungen ihre Incompetenz zur Führung 
der Landtagsgeſchäfte zu erklären; fie ſuchten einen Weg der Verſöhnung, indem 
ſie übereinkamen, in einer ehrſurchtsvollen Adreſſe den Landesherrn um Gewäh⸗ 
rung des alten Rechts zu bitten. Als die Adreſſe zum Beſchluß erhoben war, 
verkündete der Kommiſſär der Regierung die Auflöſung der Kammer. Es ward 
den Vertretern des Landes nicht geſtattet, mit ihren Bitten dem Throne ihres 
Fürſten zu nahen. 

Das Verhalten der Abgeordneten war der Ausdruck der Geſinnung des 
ſammten kurheſſiſchen Volkes. Wer ſich dem Eindruck der arab ae 
Thatſachen nicht abſichtlich verſchließen will, muß durch die Vorgänge des letz ⸗ 
ten Jahres die n gewonnen haben, daß es in Kurheſſen, wenn es 
ſich um Wiederherſtellung des ſeit 1850 ſuspendirten Rechts handelt, keinen Ge⸗ 
genſatz der Parteien giebt, daß vielmehr bis auf eine verſchwindende Minorität 
vereinzelter Perſonen das ganze Land in der ſeſten Treue zu feinem 
Recht zuſammenſteht. Der Auflöſung der Zweiten Kammer und die Ver⸗ 
kündigung neuer Wahlen innerhalb des Zeitraumes von ſechs Monaten kann 
demnach nicht die Bedeutung beigelegt werden, daß die kurheſſiſche Regierung, 
eines konſtitutionellen Rechts ſich bedienend, gegenüber einem einſeitigen Partel⸗ 
ſtreben an die wahre Meinung der beſonnenen Männer des Landes Berufung 
einlegen wollte; ſie kann vielmehr nur den Sinn haben, daß die Rathgeber des 
Kurfürſten noch einmal einem Entſchluß ausweichen wollten, deſſen Dring⸗ 
lichkeit und unabweislichkeit durch jede Vertagung und Verzd- 
gerung-nur gefteigert werden wird. 

Die Stellung Preußens zu dem kurheſſiſchen Verfaſſungsſtreit iſt ausreichend 
bekannt. Preußen hat, geſtützt auf die Grundgeſetze des Bundes, der Anſicht 


nicht zuſtimmen können, daß es in der Kompetenz des Bundestags 8 a Ri; 


Recht beſtehende Verfaſſungen auf einem andern als auf dem Tandesverfaflungs- 
mäßigen Wege zu beſeitigen. Von dieſem für die Erhaltung der geſetzmäßigen 
Freiheit der deutichen Einzelſtaaten jo nothwendigen Grundſatze ausgehend, dat 
Preußen gegen die Konſequenzen des Bundestagsbeſchluſſes vom 24. März 
d. J. Verwahrung einlegen müſſen; und wenn es die Schlichtung des kurheſ'⸗ 


ſiſchen Verfaſſungsſtreites zunächſt als die innere Angelegenheit eines ſouverainen 


Staates betrachtet, über welche die Regierung deſſelben mit der Bevölkerung 
ſich zu vereinbaren hat, ſo hat es doch, eben von dieſem Standpunkte aus, 
deutlich zu erkennen gegeben, daß es einen abermaligen Eingriff in 
den Verlauf jenes inneren Streites von Seiten einer zu fol 
chem Schritt nicht kompetenten Gewalt nicht werde geſtatten 
können. 

Preußen hat endlich nicht abgelaſſen, der kurſürſtlichen Regierung ſeine Rath⸗ 
ſchläge im Sinne der Mäßigung und Verſöhnung noch bis in die jüngſte Zeit 
hinein zu ertheilen Denn wie groß auch ſeine Achtung vor dem Rechte ſou⸗ 
veraner Staaten iſt, ſo gebot ihm doch die Rückſicht auf ſeine eigenen und auf 
die deutſchen Intereſſen, die bundesbefreundete und den preußiſchen Grenzen be⸗ 
nachbarte heſſiſche Regierung auf das Ernſteſte darauf hinzuweiſen, daß die 
allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe nicht minder, als die politiſche Lage des 
deutſchen Geſammtvaterlandes es ihr zur Pflicht machten, mit der Bevölke⸗ 
rung ihres Landes Frieden zu ſchließen und das rechtmäßige Verlan⸗ 
gen eines lovalen und redlichen Volksſtammes nicht gering zu achten. Zu ſol⸗ 
chen Rathſchlägen, die leider bisher einen wenig empfänglichen Boden fanden, 
war Preußen um ſo mehr verpflichtet, als es für daſſelbe keinesweges gleichgil⸗ 
tig fein kann, Unfrieden und Zwiſt in einem Lande, welches zwiſchen den bei⸗ 
den Theilen der preußiſchen Monarchie liegt, fortdauern und wachſen zu ſehen; 
als ſich die preußiſche Serum der Ueberzeugung nicht zu verſchließen ver» 
mag. daß der beharrliche Widerſpruch gegen ein geſchichtliches Landesrecht, wel⸗ 
ches in den Gemüthern des heſſiſchen Volkes ſo tieſe Wurzeln geſchlagen hat, 
nicht dazu beitragen kann, dem heſſiſchen Throne die Stützen zu ge 
ben, welche in der gegenwärtigen Lage Deutſchlands am wenig⸗ 
ſten zu entbehren ſind. 

Wenn trotzdem bei der kurheſſiſchen Regierung noch einmal verhängnißvolle 
Rathſchläge den Sieg gewonnen haben, jo können wir doch von der Anſicht 
nicht laſſen, daß dieſelben nicht für immer die Oberhand behalten werden; daß 
die eben ſo feſte als loyale Haltung des heſſiſchen Volkes, deſſen Beſtrebungen 
von der Zuſtimmung der geſammten deutſchen Nation getragen werden, die 
kurheſſiſche Regierung endlich dennoch zu jenem Schritte bewegen wird, der für 
ſie kein Opfer, wohl aber das müheloſe Mittel ſein würde, die Eintracht mit 
ihrem Lande wiederherzuſtellen und dauerhafter als je zu befeſtigen. Das bef- 
ſiſche Volk wird durch die letzten Ereigniſſe, durch die Verlängerung ſeiner Prü⸗ 
fungen, in ſeinem Glauben an den endlichen Sieg des Rechts ſchwerlich er⸗ 
ſchüttert ſein. Keinen Falls wird es wanken in ſeinem lange bewährten Sinn 
ſtrengſter Ordnung und Geſetzlichkeit. 


Preu fen. 
S Berlin, 12. Dez. [Schlimme Ausſichten. — Weih⸗ 
nachtsmarkt. — Das Befinden des Königs.) . Den vielen 
mündlichen Debatten über Stieber, Schwarck, Simons, die wie 


ein brauſendes, grollendes Meer die Reſidenz durchzogen, iſt jetzt eine 


Art Redeſtillſtand gefolgt, eine Folge der Befriedigung, daß Herr 
Simons ein geweſener Miniſter, dann aber auch wohl als Zeichen 
der Ermattung und des Ueberdruſſes von abſcheulichen Enthüllungen. 
Es iſt damit freilich noch nicht aller Tage Abend, und wenn erſt die 


Kammer⸗Herren ohne Schlüſſel ihre Sitze eingenommen, wird noch 
Während 
man nun eine Zeit lang das Beſchauen und Staunen gegenüber un⸗ 
ſeren, aus alter, böſer Zeit leider übrig gebliebenen inneren Zufländen 


manches Käſtlein mit Polizei⸗Raritäten erſchloſſen werden. 


fortgeſetzt, beginnt man auch wieder den Blick nach außen zu richten. 
Zuvörderſt unſerer Südgrenze, dem oberen Theile Ihrer Provinz zu, 
wo es zum Frühjahre militäriſch lebhaft werden dürfte. Was Ihnen 
zur Zeit des Congreſſes Ihr Correſpondent aus Warſchau von dem 
dort auftauchenden, uns Deutſche bedrohenden Nationalitätsgeiſt ſchrieb, 
beftätigt ſich vollkommen, und es dürfte die polniſch⸗ungariſche Grenze 
die Stätte fein, wo in nächſter Zeit verſucht werden dürfte, ſarmatiſch⸗ 


* 


5. 1 


Sie haben dies im Vertrauen auf 


Um überhaupt fen verfaſſung mäß. 
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peolniſchen Handſchlag zu wechſeln. Etwas wallachiſch⸗moldauiſche Ver: 
brüderung wird auch nicht ausbleiben. An der dalmatiniſchen Küſte 
wird es gewittern, und ſo ſteht zu befürchten, daß das nächſte Frühjahr 
mit ſehr heftigem Donnerwetter beginnen wird, gegen das wohl aber 
als Blitzableiter fir uns die Bayonnete unſerer Regimenter in Ober: 
ſchleſten beſtimmt ſind.) Wie wir von einem gut unterrichteten An⸗ 
koͤmmling aus Paris heute hörten, ſoll Louis Napoleon denn doch auch 
Stunden haben, in welchen er, um gut deutſch zu reden, nicht weiß, 
wo ihm der Kopf ſteht, und eine ſtarke Oppoſition — von der uns 
freilich nichts geſchrieben wird — ihn zu dem lebhaften Wunſch 
bewegen, es möge ſich doch nur irgend eine Macht feiner 
erbarmen und ihn angreifen. Hierin allein glaubt er das 
Mittel zur Vereinigung aller jetzt einander ſich widerſtrebender 
Parteien in Frankreich zu finden. Auch eine eheliche Verſtimmung 
iſt außer Zweifel, wie das mit vollen Segeln nach Schott: und England 
Steuern denn auch wohl bewieſen hat. Summa summarum iſt es 
denn doch alſo rathſam, ſich nicht optimiſtiſchen, poetiſchen Frühlings⸗ 
hoffnungen hinzugeben, ſondern als vorſichtiger Peſſimiſt feine Arrange: 
ments für alle Eventualitäten der Zukunft zu treffen. Der größte 
Theil der Berliner ſcheint ſich ſelbſt dieſen Rath zu geben. Die Flau⸗ 
heit der Stimmung wetteifert mit der des Wetters. Wir begegnen 
nirgends feſten Entſchlüſſen, nirgends feſtgefrorenem Boden. Die Hälfte 
der moraliſch und ſanitätlich vergrippten Berliner nieſt, die andere ſpricht: 
„Gott helf!“ An ein ſich Selbſthelfen ſcheint Niemand zu denken, — 
vielleicht ſpäter, wenn's zu ſpät. — Aus ſchmutzigem Boden und unter 
Regentröpfeln baut ſich der Weihnachtsmarkt auf, die „Waldteufel“ 
ſummen unverſtändliche Lieder, in einer Melodie, die dem von fern 
daher brauſenden Sturmſauſen gleicht, und als Troſt ſekundiren wir mit 
den Worten des Dichters: „Komm, was da kommen mag, die Stunde 
rennt auch durch den rauhſten Tag!“ — Morgen Nachmittag wird 
die Rückkehr Sr. k. H. des Prinz⸗Regenten und der zahlreich mit ihm 
gegangenen anderen Prinzen von der letzlinger Jagd erwartet. Ihre 
k. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen ſehen wir häufig unſere Ma⸗ 
gazine und Läden beſuchen. Die hohe Frau läßt es ſich bekanntlich 
nie nehmen, Alles, was zu ihrer Familie und ihrem Haufe gehört, am 

Weihnachtsabend reichlich zu beſcheeren. Hierzu trifft ſie denn auch 
letzt ſchon vorſorgliche Anftalten — Von Sansſouci herüber ift uns in den 

letzten Tagen auch nicht die geringſte Nachricht zugekommen. Im Ver⸗ 
gleich zu früheren Vorgängen iſt es erklärlich, daß, wie ſonſt, das ab- 
norme Wetter ſehr nachtheilig auf den Zuſtand des kranken Monarchen 
wirkt. Welchen Verlauf dieſer Zuſtand nehmen wird, darüber wagen 
jetzt ſelbſt die Aerzte kein Urtheil mehr abzugeben. 


I Berlin, 12. Dez. [Preußen und Kurheſſen. — Die 
koblenzer Zuſammenkunft. — Kapitalfragen.] Der ſchroffe 
Widerſtand, welchen die kurheſſiſche Regierung den fo einſtimmig fund: 
gegebenen und ſo loyalen Wünſchen des Landes entgegengeſtellt, hat 
nicht nur im deutſchen Volke einen Schrei der Entrüſtung hervorge— 
rufen, ſondern auch in unſeren leitenden Kreiſen den tiefſten Unwillen 
erregt. Man überzeugt ſich mehr und mehr, daß in der heſſiſchen Re— 
gierung noch der Geiſt Haſſenpflugs waltet, der von keiner Verſöhnung 
wiſſen will und die Conſequenz einer Willkür⸗Politik unerbittlich ver⸗ 
folgt, ſollte dieſelbe auch auf extreme Kreiſe, wie Aufſtand und Bürger⸗ 
krieg hinausführen. Wenn aber auf die oberſten Autoritäten in Heſſen 
eine ſchwere Verantwortlichkeit fällt, fo darf man billigerweiſe nicht fie 
allein unter Anklage ſtellen, vielleicht wären ſie nicht ſo verſtockt in ihrem 
Syſtem des Bonplaiſir, wenn ſie nicht auf die Stütze ihrer ſüddeutſchen 
Bundesgenoſſen und auf den Beiſtand der Bundes-Majorität rechnen 
könnten. Es iſt zwar vielfach verſichert worden, daß in jüngſter Zeit 
HOiäeſterreich und Baiern, um den eindringlichen Vorſtellungen Preußens 
zu entſprechen, ſich gegen den kaſſeler Hof in verföhnlühen Rathſchlä⸗ 
gen ausſprachen und namentlich empfohlen hätten, die Verfaſſung von 
1860 ſoviel als moglich nach den Grundſätzen der früheren Verfaſſung 
umzubilden. Allein es war von vornherein erſichtlich, daß 
dieſer Rath das Rechtsbewußtſein des Landes nicht be: 

friedigen und daher keineswegs zu einer Verſöhnung 


) Die landräthlichen Erlaſſe in Bezug auf Truppenlegungen ſtehen, wie 
bereits in Nr. 584 berichtet wurde, mit Kriegsrüſtungen in durchaus 
keinem Zuſammenhange. Die Red. 
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führen werde. Die Abſicht, in welcher der Einfluß 
Oeſterreichs und Baierns in Kaſſel verwendee wird, er: 
ſcheint daher in einem ſehr problematiſchen Lichte. Dage— 
gen ſteht feſt, daß unſere Diplomatie bis zum letzten Augenblick ihre 
Anſtrengungen fortgeſetzt hat, um die kurfürſtliche Regierung für ein 
Programm zu gewinnen, welches den heſſiſchen Zuſtänden auf dem 
Rechtsboden der alten Verfaſſung eine feſte Grundlage gegeben hätte. 
Die kaſſeler Staatsmänner haben nicht nur alle Vorſchläge der Art 
abgelehnt, ſondern ſogar im Laufe der Kammerdebatte gehäſſige Be: 
merkungen gegen Preußen einfließen laſſen. Man iſt darauf gefaßt, 
daß der kaum wieder angeknüpfte Faden der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Preußen und Kurheſſen bald wieder reißen dürfte. — 
Die londoner „Preß“ legt ihren Bemerkungen über die koblenzer Zu: 
ſammenkunft genau dieſelben thatſächlichen Angaben zu Grunde, welche 
in einer Mittheilung der „Süddeutſchen Zeitung“ enthalten waren. 
Die „Preußiſche Zeitung“ wollte dieſe Mittheilungen nicht als Analyſe 
einer preußiſchen Depeſche gelten laſſen, doch ſcheinen ſie jedenfalls aus 
einer authentiſchen Quelle gefloſſen zu ſein. — Eine Meldung der 
„Preußiſchen Zeitung“, daß in der Sitzung des Miniſterrathes vom 
5. d. M. „Kapitalfragen“ zur Entſcheidung vorlagen, iſt von der 
„Allg. Ztg.“ dahin gedeutet worden, daß über wichtige politiſche Fra⸗ 
gen entſcheidende Beſchlüſſe gefaßt wurden. Wenn im großen Publi⸗ 
kum nicht Jedermann ſogleich herausfinden ſollte, daß damit die Ent⸗ 
ſcheidung über Todesurtheile gemeint ſei, fo iſt eine ſolche Unkenntniß 
doch nicht bei einem Blatte zu entſchuldigen, welches ſich rühmt, für die 
Intelligenz von Fürſten und Staatsmännern zu arbeiten. 


L Berlin, 12. Dezember. [Die Beſchuldigungen gegen 
die Polizei-Verwaltung. Eine angebliche öſterrei— 
chiſche Note. — Die Dinge in den Donau-Fürſtenthümern.] 
Eine hieſige Zeitung findet es auffallend, daß Herr Schwarck bis jetzt 
noch keine Aufforderung erhalten habe, die von ihm in der Anklagerede 
gegen Stieber in Betreff der hieſigen Polizeiverwaltung gemachten An⸗ 
gaben näher zu begründen, während ſchon vor mehreren Tagen von 
offiziöfer Seite Mittheilungen über die Gegenerklärungen des Herrn 
v. Zedlitz erfolgt ſeien. Die in Rede ſtehende Aufforderung iſt nun⸗ 
mehr, und zwar, ſo viel uns bekannt, vorgeſtern an Herrn Schwarck 
ergangen. Die ziemlich lange Verzögerung, welche ſtattgefunden, hat, 
wie uns mitgetheilt wird, ihren Grund darin, daß die ſehr ausführ⸗ 
liche Entgegnung des Polizeipräſidenten auf die Beſchuldigungen des 
Oberſtaatsanwalts noch Anlaß zu weiteren Erhebungen gab. Ehe 
dieſe bewirkt worden, hielt man es nicht für angemeſſen, Herrn Schwarck 
zu näherer Begründung ſeiner Anklagen zu veranlaſſen. Wir erfahren 
übrigens, daß die Veröffentlichung der Ergebniſſe der ganzen Unter: 
ſuchung, welche die „Preuß. Ztg.“ vor einigen Tagen angekündigt hat, 
erſt geſchehen ſoll, nachdem dieſe Ergebniſſe völlig abgeſchloſſen vorliegen. 
Da die Angelegenheit jedoch ziemlich weitläufig iſt, ſo dürfte für die 
nächſte Zeit dieſe Veröffentlichung noch nicht zu erwarten ſein. — Eine 
pariſer Korreſpondenz der „Independance“ will wiſſen, das wiener 
Kabinet habe in Turin Erklärungen über die Pläne der Ungarn und 
die Unterſtützung, die man ihnen in Italien zu Theil werden laſſe, 
verlangt. Hier weiß man in gutunterrichteten Kreiſen Nichts von 
einem ſolchen Schritte Oeſterreichs und hält denſelben auch nicht für 
glaubhaft. Da Oeſterreich übrigens zur Zeit in Turin nicht diploma: 
tiſch vertreteu iſt, ſo hätte eine ſolche Anfrage entweder durch den 
preußiſchen Geſandten geſchehen müſſen, worüber hier jede Nachricht 
fehlt, oder durch Vermittelung des franzöſiſchen Kabinets, was ganz 
und gar nicht wahrſcheinlich iſt. Endlich fällt die Zweckloſigkeit eines 
derartigen Schrittes bei der Stellung Piemonts zu Oeſterreich, in die 
Augen. — Die Lage der Donaufürſtenthümer und die ſich dort vor⸗ 
bereitenden Ereigniſſe geben fortdauernd Anlaß zu Beſorgniſſen. Ruß⸗ 
land ſoll ernſte Vorſtellungen an den Fürſten Couza gerichtet haben. 
Wie man hört, iſt der Letztere eifrigſt beſtrebt, ſeine Truppenmacht bis 
auf die Stärke von dreißigtauſend Mann zu bringen. 

* Berlin, 12. Dez. [Erlaß in der Ehefrage.] Von dem neulich von 
der „Kreuzzeitung“ mit dunkler Andeutung des Inhalts erwähnten kirch⸗ 
lichen Erlaß, betreffend das Verfahren der Geiſtlichen und der Behörden der 
evangeliſchen Kirche in Bezug auf Perſonen, die aus der evangeliſchen Kirche 
ausgeſchieden ſind und dann eine Civilehe ſchließen, welcher kirchliche Hin⸗ 
derniſſe entgegenſtanden, hat jetzt die „Neue Evang. Kirchenzeitung“ eine 
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ſpezielle Inhaltsangabe gebracht. Wir entnehmen derſelben, unter Weg: 
fafſeng der erbaulichen Deduction, Folgendes als thatſächlichen Kern: Der 


in Rede ſtehende Erlaß iſt vom Konſiſtorium der Provinz Brandenburg, 
mit Genehmigung des evangel. Oberkirchenraths, ergangen und enthält eine 
Rectifikation des Verfahrens, eines dieſem Konſiſtorium untergebenen Geiſt⸗ 
lichen nebſt Vorſchriften über das in der Folge in ähnlichen Fällen von den 
evangel. Geiſtlichen und Kirchenbehörden zu beobachtende Verfahren. Es 
wird darin gemißbilligt, daß der betreffende Geiſtliche den Austritt eines 
Mitgliedes ſeiner Gemeinde nicht allein von der Kanzel mit dem Ausdruck 
des Schmerzes über ſeine Verirrung angekündigt, ſondern auch eine der 
katholiſchen excommunicatio major ähnliche Ausſchließungsformel damit vers 
bunden hatte. Es wird ferner gemißbilligt, daß der betreffende Geiſtliche 
eine Civilehe, welche das ausgetretene, durch gerichtliches Erkenntniß wegen 
Chebruchs auf Antrag feiner früheren Ehefrau von derſelben geſchiedene 
Mitglied eingegangen, als eine Scheinehe betrachte, auf deren Au öfunn die \ 
Kirche hinzuarbeiten habe. — Es wird dann angeordnet, daß der evangeliihe 


Geiſtliche ſolche aus der Landeskirche Ausgetretene nicht als „Juden und 
Heiden“, ſondern als „getaufte Chriſten“ behandeln und für die Kirche wie⸗ 
derzugewinnen ſuchen ſolle. Hieran ſchließen ſich folgende Bemerkungen: 
Die evangeliſche Kirche geſtehe der weltlichen Obrigkeit das Recht und die 
Pflicht zu, die Eheſachen zu richten und erkenne an, daß nach einem richter⸗ 
lichen Scheidungsurte von dem Fortbeſtande der Ehe nicht mehr die Rede 
fein könne. Die Kirche habe allerdings auf die Wiederherſtellung eines zer⸗ 
riſſenen Ehebandes hinzuwirken, namentlich auch durch Verweigerung der 
Einſegnung einer andern Ehe, aber nur ſo lange, als dies nicht durch eine 
neue Eheschließung unmöglich gemacht ſei; die evangeliſche Kirche betrachte 
aber keineswegs die kirchliche Einſegnung als die abſolute Form der Che⸗ 
ſchließung, erkenne vielmehr auch die Civilehe auf Grund der für eine ſolche 
Form vom Staate erlaſſenen Anordnungen an. Wenn demnach ſolche Che: 
gatten in aufrichtiger Buße ihre Wiederaufnahme in die evangeliſche Kirche 
nachſuchen, ſo ſei weder dieſe noch auch die nachträgliche Ertheilung der kirch⸗ 
lichen Einſegnung zu verweigern. — Nun wird man die Wehmuth der 
„Kreuzzeitung“ über dieſen Erlaß begreifen. 

— Die Vorbereitungen zur Befeſtigung der preußi⸗ 
ſchen Oſtſeeküſte ſind, ſo weit dieſelben nicht ſchon in Ausführung 
geſetzt worden, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge nunmehr völlig abgeſchloſſen, 
und die betreffenden Arbeiten werden mit dem nächſten Frühjahr ihren 
Anfang nehmen. Um die Kräfte nicht zu zerſplittern, ſollen übrigens, 
wie verlautet, die unmittelbaren Befeſtigungen vorläufig nur auf die 
wichtigſten Seeplätze beſchränkt werden, welche alle ohnehin Feſtungen 
find und deren Werke deshalb nur nach der Waſſerſeite zu noch ver: 
ſtärkt zu werden brauchen. Bei Königsberg dürfen die Anlagen hierzu 
durch die von vornherein auf die Seebefeſtigung mit berechneten neuern 
Feſtungsbauten als der Vollendung nahe bezeichnet werden; weniger 
iſt dies hingegen bei Danzig und Stettin der Fall, wo die verhältniß⸗ 
mäßig nur ſchwachen Vorwerke beider feſten Plätze, Weichſelmünde und 
Swinemünde noch bedeutender Erweiterungen bedürfen, um gegen einen 
ernſten Angriff von der Seeſeite geſichert zu erſcheinen. Kolberg iſt 
durch die vorliegenden Dünen gegen die See ziemlich geſchützt, die 
größten Anſtrengungen jedoch fordert Stralſund, deſſen Befeſtigungen, 
als der bei der älteren Kriegführung zum wenigſten ausgeſetzten 
preußiſchen Feſtung, früher ziemlich vernachläßigt worden find, und das 
durch die ihm vorliegende, zur Zeit noch beinahe ganz ſchutzloſe Inſel Rügen 
gerade zum meiſten bedroht erſcheint. Die Umwandlung des jasmunder 
Boddens auf Rügen zu einem Kriegshafen verſpricht hierin für die Zu⸗ 
kunft eine gänzliche Aenderung herbeizuführen, und die für die Küſten⸗ 
befeſtigung außerdem projektirten Eiſenbahnlinien, wie die damit in 
Verbindung ſtehende weitere Ausdehnung der eigentlichen Befeſtigungs⸗ 
anlagen der preußiſchen Küſte werden ſpäterhin jedenfalls eine verhält⸗ 
nißmäßig große Sicherheit gewähren. Es beſtätigt ſich übrigens aus 
den in dem preußiſchen „Soldatenfreund“ abgedruckten Ordres für die 
im vorigen Herbſt bei Wittſtock ſtattgehabten Manöver, daß denſelben 
theilweiſe die Idee einer größeren feindlichen Landung an der Oſtſeeküſte 
zu Grunde gelegt war. Leider iſt die Befeſtigung der preußiſchen Küſte 
allein aber noch nicht geeignet, einer ſolchen Gefahr die Spitze abzu⸗ 
brechen, ſondern erſt die ſchleunige Erledigung der Küftenbefefliguugsfrage 
am Bundestage könnte hierin eine durchgreifende Aenderung bewirken. 
Ohne die Erhebung Rendsburgs zur Bundesfeſtung und die Ein⸗ 
ſchließung Holſteins in dieſen Befeſtigungsplan würde der prrußiſch⸗ 
deutſche Küſtenſchutz nach dieſer Richtung hin noch immer eine bedenk⸗ 
liche Lücke beſitzen. 

** [Zeitungsſchau.] Die „Nat.⸗Ztg.“ und der „ iz.“ beſpre⸗ 
chen dale uc 5 ine: x 3 — a nie an. 8 
würde beſſer gethan haben, wenn er feine Entlaſſung eingereicht hätte, ehe 
ſeine Stellung durchaus unhaltbar geworden war. Unter den gegenwärtigen 


Berliner Plaudereien. 5 

Berlin, am 11. Dezember. 

Ueber Stadtllatſch. — Rellſtab und die Voſſiſche Zeitung. — Titus Ullrich 
und die National⸗Zeitung. — Das Murillo⸗Album. — Ryno Quehl und die 
Auswanderer. — Radecke's Concert. — Friedrich⸗Wilhelmſtädniches Theater. 
Die Städte, als Individuum gefaßt, machen dadurch dem weib— 
lichen Geſchlecht, zu welchem die Laune unſerer Sprache ſie rechnet, 
alle Ehre, daß ſie gern ſprechen und viel ſprechen, und ſehr glücklich 
find, wenn fie etwas zu ſprechen haben. Es iſt wunderbar zu beob- 
achten, auf welche Weiſe oft die Menſchen dieſem Bedürfniß ihrer 
Sprechwerkzeuge nach Beſchäftigung Genüge thun. Was iſt da zu gut 
oder zu ſchlecht, zu hoch oder zu niedrig? Und was für Dinge, die 
unter ſich keinen Zuſammenhang haben, und wie viel Perſonen von 
entgegengeſetztem Charakter und Ruf werden da zufammengeworfen in 
jener wunderlichen Olla potrida, welche man Stadtklatſch nennt! 
Caviar für das Volk — ſagte Shakeſpeare. Das Volk liebt Salat 
und macht ihn ſich ſelber mundgerecht. Ein Bischen Polizeichronik mit 
einem klein wenig Theaterſcandal, die neueſten Einträge des Kirchen⸗ 
buches nebſt einigen boshaften Bemerkungen häuslicher Natur, die durch 
den Gewürz⸗ und Bäckerladen ihren Weg in die Oeffentlichkeit gefun⸗ 
den — etwas Lokalpolitik über die Steigerung der Hausmiethen, ein 
8 verhaltener Seufzer über ſchlechte Courſe, allgemeine Betrachtungen über 
den Eheſtand, den Tod und die Mode — dieſes ungefähr find die 
Tdzhemata jener Converſation, welche ſich in ſteter Wiederkehr durch alle 
Schichten der Geſellſchaft, aus dem Salon in die Kneipe, und aus der 
Hinterſtube in das Boudoir ſchleppt. Ein langweiliges Vergnügen 
muß das Klatſchen ſein; aber in dieſem Punkte iſt die Geſellſchaft 
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N bomöopathifh und undankbar zugleich. Wer geftern ihr Held geweſen, 
I iſt es heute nicht mehr. Nichts nützt feinen Gegenſtand raſcher ab, 
5 aals der Stadtklatſch. Nicht blos die Todten, auch die Lebenden wer: 
* den vergeſſen. Rellſtab iſt begraben, und über Schwarck und Stieber 
5 hat man ſich müde geſprochen. 
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Macht und ſeines Einfluſſes. Er war ſo verwachſen mit den breiten 
Mittelſchichten des berliner Lebens, daß ſie in Allem, was er ſchrieb 
und ſprach, ſich ſelber wieder erkannten; fein etwas breitſpuriger Hu⸗ 
mor — war ihr Humor, ſeine redſelige Gutmüthigkeit und gemüthlichen 
Grundſäte vom Leben und Lebenlaſſen — waren ihre Gutmüthigkeit 
und ihre Grundſätze. Daher der kaum zu beſchreibende Eindruck, den 
jedes feiner Worte auf den berliner Mittelſtand ausübte; nächſt dem 
Evangelium war Rellſtab eigentlich das Einzige, woran man glaubte. 

Doppelt ſchwer darum iſt es für die Voſſiſche Zeitung, die Lücke aus⸗ 
j zufüllen, die er gelaſſen; denn es handelt ſich weniger darum, zu er⸗ 
zen, was er wirklich war, als was das Publikum von ihm hielt. 


Und obendrein naht ſich nun die Zeit, wo der Leſer jener Zeitung ge⸗ 
wohnt war, den Hippogryphen geſattelt zu ſehen, der ihn ſeit einem 
Bierteljahrhundert und mehr durch die Buden und die Waldteufel des 
Weihnachtsmarktes und von einem glänzenden Ladenfenſter zum andern 
führte. Die Redaktion hat nun eine Art von Concurrrenz „für leichte, 
anmuthige und gefällige Federn“ ausgeſchrieben, und zur Einſendung 
von Probeaufſätzen aufgefordert. Welch einen Papierſturm wird dieſes 
Aufgebot erregen! Dauernde Beſchäftigung in der Breitenſtraße — 
welch ein Zauberwort für ehrgeizige Seelen! Wir ſind auf den Na⸗ 
men des Unerſchrockenen geſpannt, welcher es wagt, nach Rellſtab Weih- 
nachtswanderungen für die Voſſiſche Zeitung zu machen. Einen ſchweren 
Stand wird er haben, das iſt gewiß. 

Auch die „National⸗Zeitung“ hat einen Verluſt erlitten, wenn auch 
in ganz anderer Art. Ihr großes „T.“ iſt aus dem Parterre dieſes 
Blattes verſchwunden, um in dem Intendanturgebäude der kgl. Schau⸗ 
ſpiele als Dramaturg Dr. Titus Ullrich aufzutauchen. Wie das 
engliſche Gouvernement ſeine Miniſter zuweilen ſich aus den Reihen 
der Oppoſition genommen hat: ſo hat Herr von Hülſen ſich diesmal 
ſeinen literariſchen Beiſtand aus dem Redaktionsbureau der „Natio⸗ 
nalzeitung“ geholt. Der allgemeinſte Beifall hat ihm einſtimmig für 
dieſe That gedankt. Die Theaterkritiken Ullrich's haben ſich jederzeit 
durch die Höhe ihres äſthetiſchen Standpunktes, durch die Reife und 
Würde des Urtheils und durch die Meiſterſchaft ihres Styls ausge⸗ 
zeichnet; und neben der Gerechtigkeit, die ſie charakteriſirte, waren ſie 
ſtets ſo durchaus vom Geiſte der Milde beſeelt, daß Ullrich ſich in 
dieſer gefährlichſten aller Stellungen und mit dem zweiſchneidigen 
Schwerte der Kritik in der Hand doch kaum einen einzigen Feind ge— 
macht hat. Weswegen auch in allen Kreiſen der Stadt nur eine 
Stimme über die ihm geſchehene Auszeichnung herrſcht; Alles freut 
ſich, lobt den Intendanten und wünſcht dem neuen Dramaturgen Glück 
und Erfolg. Möchte dieſe Stellung und die vermehrte Muße, die ſie 
ihm gewährt, den ſchlummerden Funken der Dichtkunſt in dem Poeten 
wieder anfachen, der ſeit den prächtigen Dithyramben ſeines „Hohen 
Liedes“ nur zu lange ſchon gefeiert! Schon ſcheint uns ein glückli⸗ 
cher Anfang in ſeinem „Murillo-Album“ (Berlin bei Schauer) ge⸗ 
macht zu fein. Es iſt ein Prachtwerk von zehn der ſchoͤnſten Schöpfun- 
gen des farbeglühenden, ſinneberauſchenden Spaniers in meiſterlichen 
Photographien, zu welchen Ullrich den Text geliefert. Dieſer Text er⸗ 
hebt ſich ſelber zu einer kunſthiſtoriſchen Schöpfung von bleibendem Werthe; 
namentlich iſt die Lebensſkizze Murillo's ein kleines Meiſterſtück — mit 
gründlichſtem Fleiße aus den Quellen geſchoͤpft und mit jener Zärt⸗ 
lichkeit, jener feinen Schärſe der Conturen gezeichnet, welche der Feder 
Ullrich's ſo ſehr eigenthümlich iſt. — Als ſeinen Nachfolger im Feuil⸗ 
leton der „Nationalzeitung“ bezeichnet man Eduard Tempeltey, 
deſſen liebenswürdiges Gedicht „Mariengarn“ ſoeben in zweiter Auf: 
lage erſchienen iſt, während er ein neues Drama vollendet hat, ſocia⸗ 
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ler Natur und auf modernem Hintergrunde, welches wahrſcheinlich ſchon 
im künftigen Januar über die Bretter unſerer Hofbühne gehen wird. 

Auch in dem Bereiche der „Muſter- und Modezeitungen“ — einem 
ſehr friedlichen, ſollte man denken — iſt eine große Revolution aus⸗ 
gebrochen. Dieſe harmloſen Geſchoͤpfe, welche bisher ihre wöchentlichen 
Wanderungen in den Schneiderwerkſtätten und Kleidermagazinen zoll: 
und fleuerfrei machten, ſollen von nun an beſteuert werden, was bei 
einigen der größten Blätter dieſer Art einen Jahresunterſchied von 
1015000 Thlrn. machen, während es die kleineren gerade ganz und 
gar unterdrücken würde. Deswegen haben dieſe alſo bedrohten Pa: 
pillons beſchloſſen, nach der großen Seeſtadt Leipzig, wo es keinen 
Ryno Quehl gegeben, auszuwandern, und wie man hört, hat der 
„Bazar“ ſchon mobil gemacht. Ein großer Verluſt in der That für 
die Induſtrie, wenn auch nicht gerade für die Kunſt; denn es ging 
dieſen Blättern, wie einem gewiſſen, durch feine Schönheit ausgezeich⸗ 
neten Dichter, von welchem Heinrich Heine ſagte, daß alle Frauen ihn 
liebten, nur neune nicht — nämlich die Mufen! — * 

Von den Konzerten der Woche wollen wir desjenigen des Herrn 
Muſikdirektor Radecke Erwähnung thun; denn es zeichnete ſich wieder 
durch ſeine Friſche und durch einen gewiſſen Schwung aus, welcher 
die Seele des Hörers belebt und beflügelt. Herr Radecke hält ſich 
ebenſo fern von jener klaſſiſchen Strenge, die Nichts für gut befindet, 
wenn es nicht wenigſtens hundert Jahre alt iſt, als er ſich nicht kopf: 
über in den neueſten Muſiktumult ſtürzt, welcher — felber noch in 
Gährung — auch die lauſchende Seele eher verwirrt, als klärt. Herr 
Radecke hält die ſchͤne Mitte. Robert Schumann und Chopin waren 
die großen und beglaubigten Notabilitäten des Abends, und zwiſchen 
beiden erſchienen als neu ein Pfalm von Georg Vierling und eine 
Ouverture von Richard Wüerſtz erfisrer ein höͤchſt bewegtes, leiden⸗ 
ſchaftliches und hinreißendes Tongemälde, Letztere von großer Schönheit 
an einzelnen Stellen, aber durch die Häufung von kraſſen Gegenſätzen 
in einem verhaͤltnißmäßig zu beſchraͤnkten Raume als Ganzes nicht 
befriedigend. — 

Den beiden Novitäten der Friedrich-Wilhelmsſtadt „Wenn Einer eine 
Reiſe macht“ und „Fünf Tage nach der Hochzeit“ erweiſen wir den 
größten Dienſt, wenn wir von ihnen ſchweigen. Denn, ſollten wir von 
ihnen ſprechen, ſo würden wir in Verlegenheit ſein um Worte des Ta⸗ 
dels, ſtark genug für die Langweiligkeit der erſtern und die Trivialitätk 
der zweiten von dieſen Neuigkeiten. Wahrſcheinlich find fie auch [hen | 
vom Repertoire verſchwunden, ehe dieſer Bericht gedruckt iſt — darum 
genug für diesmal. Julius Rodenberg. 


Erklärung.] Herr Steinmann in Münſter hat kürzlich bei Binger in 
Amſterdam drei Bände, angeblich „Heinrich Heine's Nachlaß“, erſcheinen 
laſſen und kündigt davon noch mehrere Bände an. 

Obſchon feſt überzeugt, daß er nur eine Täuſchung vorliege, wandte 
ich mich doch zuerſt an Herrn teinmann in Münſter, um von demſelben 
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Umſtänden geht ſeinem Rücktritt das Verdienſt der Freiwilligkeit verloren, 
das letzte, das noch offen blieb. In der That iſt die Zähigkeit ſeltſam, mit 
der die Männer des alten Syſtems in Preußen ihre Platze feſthalten, obwohl 
das Beſte, das ſie von ſich rühmen können, doch nur etwa darauf hinaus⸗ 
kommt, daß ſie während der Reactionsperiode in dem einen oder andern 


i Die dieſes oder jenes noch abgewehrt, fo daß es ohne ſie noch ſchlimmer 


ätte kommen können. Als ob in einem lebenskräftigen Staate, wie dem 
unſrigen, nicht von ſelbſt gewiſſe Schranken 2 wären, welche auch in 
der heilloſeſten Zeit keine Mißregierung durchbrechen kann! Die entwickelte 
Vertheidigungskraft war wahrlich lahm genug, und ſie reicht bei weitem 
nicht aus, um in Vergeſſenheit zu bringen, was man damals mitgethan oder 
geſchehen ließ, noch weniger berechtigt ſie zu dem Anſpruch, als Ni man in 
einer neuen Periode zu einer ungebrochenen und dem Gemeinweſen wahrhaft 
förderlichen Thätigkeit berufen. Aber ſo ſahen wir ſie Alle ſcheiden, zuerſt 


| Denn v. Weſtphalen, der bis zum letzten Augenblicke das Bewußtſein feſt⸗ 


ielt, daß er unerſetzlich ſei, dann die meiſten ſeiner Kollegen, welche ſogar 
vor ihrer Verabſchiedung dem Prinz⸗Regenten in einer beſonderen Denkſchrift 
alles Unheil vorführten, welches unabwendbar hereinbrechen müſſe, wenn er 


auf ihre Dienſte verzichte. Faſt kein yo der höheren Beamten fand es 
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anzuregen. 


bannung zur Folge hatte. Er verließ Hannover und 


ielt es für geboten, ſich offen zu der letzteren zu bekennen und dem neuen 
yſtem keine widerwillige Mitwirkung aufzudrängen. Entweder bequemten 
ſie ſich ihm mit der nöthigen Biegſamkeit an, oder ſie gaben mehr oder min⸗ 
der laut ihre Ueberzeugung zu erkennen, daß das Alles doch nur wie 1848 
ein raſch vorübergehendes Schattenſpiel ſei, und daß jeder Ehrenmann auf 


e ebe unmöglich, die Gegenwart mit der Vergangenheit zu verbinden, und 


ſeinem Poſten auszuharren habe, bis die alten ſoliden Grundſätze wieder zur 


Von Seiten unſerer Miniſter iſt bisher nichts ge⸗ 
zu brechen und eine klare Alternative zu 
ſtellen, welcher gegenüber jeder höhere Beamte, der ſich ſelbſt achtet, endlich 
einen beſtimmten Entſchluß würde faſſen müſſen. Vielmehr bringt gerade 
in dem in dieſer Beziehung wichtigſten Departement, in dem des Innern, 
Graf Schwerin, eine Doctrin zur Geltung, welche dieſem ungeſunden, poli⸗ 
tiſch und moraliſch unhaltbaren Zuſtande ſogar eine principielle Grundlage 
zu geben ſucht. Kein Staatsweſen von einiger Geſundheit verträgt aber 
chroniſche Uebel; je friſcher und kräftiger der Organismus, deſto nachdrück⸗ 
licher wird er reagiren. Kommt die Hilfe nicht von oben, ſo nimmt die Kriſis 
einen andern Ausgangspunkt; ſie findet ihren normalen Ausdruck in der 
Preſſe und den öffentlichen Verhandlungen der Kammern und der Gerichts⸗ 
böfe.“ — Der „Publiz.“ meint: „Daß man bei uns jo lange nach dem 
„Rechten“ 5 muß, wie Ida Hahn⸗Hahn nach ihrem Rechten ſuchte, iſt 
eine natürliche Folge der Organiſation unſeres Juſtizweſens. In Frankreich 
ſind es die Advocakur und die Generalprokuratur, sr den 8 
in England die erſtere, und die Stellung eines der fünfzehn Lords⸗ 'berrich⸗ 
ter, welche den Lordkanzler dem Lande ſchon lange porher als diejenige Per⸗ 
ſönlichkeit bezeichnen, auf welche die Wahl ſich gleichſam von ſelbſt hinleitet. 
Preußen hat, in der Hierarchie ſeiner Juſtizbeamten, keine Stellungen, in 
welchen ſich dasz eminente Talent und der Alles beherrſchende Genius unauf- 
jede feine Bahnen bricht. Es iſt ein Armuthszeugniß, welches wir uns aus: 


Herrſchaft gelangten. 
ſchehen, um dieſe Aide deter u 


tellen mußten, daß es uns an Männern, wenn auch überhaupt nicht ge⸗ 
richt, doch in dem rechten Augenblicke, wo ſie gebraucht werden ſollen, 
aus Unbekanntſchaft mit ihnen, fehlt, aus welchen wir den Er⸗ 
ſatz für das Allgegangene zweifelsfrei zu entnehmen haben.“ — 
Die „Kreuzzeitung“ jagt bei, 1 des Perſigny'ſchen Circu⸗ 
lars: „Das Bonapartiſche Kaiſerreich kann Alles ertragen; auch was die 
Menſchen ſonſt für unerträglich hielten. Nur nicht die freie Discuſſion! 
Graf Perſigny würde ſich alsbald ſeiner Verantwortlichkeit erinnern, und 
dem vorlauten Schwätzer zu Gemüthe führen müſſen, daß Lüge und Betrug 
die weſentlichſten conſtitutiven Geſetze der modernen franzöſiſchen Geſell— 
ſchaft ſind.“ 
f Köln, 8. Dezember. [Amneſtie.] In einer zu Anfang des 
Monats hier ſtattgehabten Verſammlung der hieſigen Mitglieder 
der Nationalverſammlung wurde der „Eſſ. Ztg.“ zufolge u. A. be: 
ſchloſſen, eine Adreſſe an die preußiſche Kammer zu richten, die die 
Bitte enthalten ſoll, die Frage einer allgemeinen Ammefli: offiziell 


Deut ſehlan d. 


München, 6. Dez. [Judenemancipatirn.] Der „Schw. 
Merk.“ erfährt aus guter Quelle, daß dem Landtag ein Geſetzentwurf 
zur Aufhebung der ſogenannten „Judenmatrikel“ vorgelegt werden 
ſoll. Baieriſche Blätter, namentlich die „Südd. Ztg.“, halten dieſe 
Angabe für richtig. Damit würde denn der weſentlichſten und begrün⸗ 
detſten Klage der baieriſchen Juden abgeholfen und die Gleichſtellung 
derſelben mit den Chriſten bis auf einige kleine Gewerbsbeſchränkun⸗ 
gen vollzogen ſein. — In München wurde, wie die „Allgem. Ztg.“ 
bemerkt, am 4. Dezember der Uhrgehäusmacher Sagne beerdigt, der, 
wie man aus der Grabrede vernahm, im Jahr 1803 das erſte pro⸗ 
teſtantiſche Kind war, das in München getauft wurde. Jetzt zählt 
München ungefähr 15,000 Proteſtanten. 
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Koburg, 9. Dezember. Bei Gelegenheit ihrer Durchreise durch] faſt dem Laien ins Auge fallende Schwerfälligkeit entwickeln. 9 
Bei alledem darf man jedoch eine Offenſive unſererſeits aus politiſchen 
Im Mittelmeere würde 


Koburg wurden heute Hofgerichts-Advokat Metz aus Darmſtadt und 
Herr v. Bennigſen aus Hannover von unſerm Herzoge zur Tafel 
geladen, nachdem ſie kaum in Koburg eingetroffen waren. 


Kaſſel, 10. Dezember. [Vom Landtag.] Die „Kaſſ. Ztg.“ 
meldet: Heute Vormittag 10 Uhr hielt die erſte Kammer eine ver⸗ 
trauliche fo wie eine öffentliche Sitzung. In erſterer Sitzung fand die 
Wahl einer Kommiſſion, gemäß dem § 128 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
ſtatt, welche Namens der Kammer rückſichtlich der über die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde entſtandenen Zweifel ſich an die hohe Bundesverſammlung zu 
wenden hat. In der öffentlichen Sitzung dagegen wurde, auf Grund 
des § 71 der Verfaſſungs-Urkuude, mit Rückſicht auf die erfolgte 
Auflöſung der andern Kammer, durch die kurfürſtliche Landtagskom⸗ 
miffion die Vertagung dieſer Kammer ausgeſprochen. 


Hersfeld, 8. Dezbr. [Preßprozeß.] Bei Herrn Wallhaus, 
Herausgeber der Schrift: „Venetien muß jetzt frei werden ꝛc.“ wurde 
am 5. d. M. zum drittenmale eine ſtrenge Hausſuchung vorgenommen, 
wobei (nach dem „Fr. J.“) eine gerichtliche Einziehung der Geſchäfts— 
Bücher erfolgte. Gegen Herrn Wallhaus iſt bekanntlich eine Anklage 
auf Uebertretung des Preßgeſetzes, Beleidigung der öſterreichiſchen 
Staatsbehörde und Anſtiftung zum Treubruch des öſterreichiſchen Mi⸗ 
litärs erhoben. 


Malchin, 11. Dezbr., 4 Uhr 22 Min. Nachm. Beide Stände bewilligen 
750,000 Rthlr. zum Eiſenbahnbau. Richtung über Kittendorf der Regierung 
überlaſſen. a f 

iernach ſcheint die Landſchaft den Beſchluß der Ritterſchaft vom 8. De⸗ 
zember — Annahme des Grenzzolls im Prinzip — für ausreichend zu hal⸗ 
ten, und die Hoffnung zu haben, daß die abermalige Beſchreitung des Weges 
der commiſſariſch⸗deputatiſchen Verhandlungen nunmehr zu der von ihr ge⸗ 
wünſchten Steuer⸗Reform und beſonders zur Beſeitigung der Handelsſteuer 
führen werde. Die Landſchaft ſcheint wenigſtens die Vorbedingung, von 
welcher ſie ihrerſeits die Bewilligung zum Eiſenbahnbau abhängig gemacht 
hatte, für erledigt zu halten oder auf ſie zu verzichten. Jedenfalls ſieht meck⸗ 
lenburgiſcherſeits nunmehr der Herſtellung der Oſtbahn kein Hinderniß mehr 
im Wege. Es wird bagegen darauf ankommen, unter welchen Bedingungen 
die preuß. Regierung ſich anheiſchig machen wird, die mecklenburgiſche Bahn 
von der Grenze bis Stettin reſp. Paſſow fortzuführen. Wie wir verneh⸗ 
men, macht Preußen jedes Engagement in dieſer Hinſicht 1) von der Auf⸗ 
hebung oder weſentlichen Ermäßigung der mecklenburgiſchen Elbzölle, und 
2) davon abhängig, daß der für die mittelſt der Berlin⸗Hamburger Eiſen⸗ 
bahn verladenen Güter zur Erhebung kommende mecklenburgiſche Tranſitzoll 
entweder ſofort ganz oder doch als bleibende Abgabe in Wegfall komme. 
Mecklenburg, das ſich dieſen 3 in einem Staatsvertrage vom 8. No: 
vember 1840 bis zum Ablauf des Jahres 1867 ſtipulirt hat, würde mithin, 
wenn es die Bahn durchzuſetzen wünſcht, auf Deckung der durch Annahme 
der preußiſchen Bedingungen ihm erwachſenden Zollausfälle aus anderwei⸗ 
tigen Einnahmequellen Bedacht nehmen müſſen. (B.⸗ u. H.⸗3 


Oeſterrei ch. 


Wien, 11. Dezember. [Unſere Seetüchtigkeit.] Die 
Uebernahme des Flottenkommandos durch Erzherzog Max und das 
Aufhiſſen der Admiralsflagge an Bord des Linienſchiffs „Kaiſer“ von 
91. Kanonen und 900 Mann Equipage, will man dahin deuten, daß 
unſere Flotte vorkommenden Falles die Offenſive ergreifen werde. Wenn 
es ſich lediglich um einen Kampf zur See zwiſchen der öſter⸗ 
reichiſchen Flotte und der ſardiniſch-neapolitaniſchen handelte, fo 
hätte die erſtere unſtreitig alle Chancen für ſich. Wenn auch 
nicht an Zahl, fo doch an Größe und Seetüchtigkeit der Schiffe 
den Sarden weit überlegen, iſt in dieſem Augenblicke auch die Disziplin 
auf dem neapolitaniſchen Theile der Sardenflotte ſehr übel beſtellt, 
und gerade dieſes erſte Erforderniß auf dem naſſen Elemente beſitzt die 
Löſterreichiſche Flotte in hohem Grade. Vierzig größere kampftüchtige 
Schiffe mit 650 Kanonen (95 kleinere Schiffe, theils zum Transport, 
theils zum Küſtendienſte in den Binnengewäſſern beſtimmt, mit 200 
Kanonen, ſind hier nicht eingerechnet) und 7000 Mann jetzt faſt durch⸗ 
gehends geſichtete Leute vorwiegend flaviſchen Elementes, bilden ein 
reſpectables Geſchwader, wie es wenige Seeſtaaten zweiten Ranges, 
die innere Seetüchtigkeit berückſichtigt, aufzuweiſeu haben. Das 
ſardiniſche Geſchwader, ſelbſt der alte Kern deſſelben, beſitzt erwie⸗ 
ſenermaßen nicht jene Mandvrirfähigkeit wie das öſterreichiſche; beſonders 
ſtehen die Segelſchiffe zurück, die mit ihrem Feuer und „Wenden“ eine 


und geographiſchen Gründen nicht erwarten. 


die engliſche und franzöſiſche Flotte einer Seeſchlacht nicht ruhig zu: 


ſehen, und im adriatiſchen Meere leiſten die Küſtenverhältniſſe dem 
Feinde allen erdenklichen Vorſchub. 


Die Uebernahme des Flottenkom⸗ N 


mando's durch Erzherzog Max wird daher keinem Seemanne von Fach 


als ein Akt offenſiven Vorgehens erſcheinen. Die Natur hat uns zu 


Waſſer gewiſſermaßen auf die Vertheidigung angewieſen, und nur un⸗ 
ter unvorhergeſehenen Umſtänden könnte im adriatiſchen Meere ein 
öſterreichiſches Geſchwader angriffsweiſe gegen ein ſardiniſches vorge- 


hen. Solche Umſtände ſind aber nicht eingetreten. (Wand. 


[Miniſterportraits.] In einem Artikel über „öſterreichiſche Zuſtände“ 
giebt die „K. Z.“ folgende Skizzen: Graf Goluchowski iſt ein Bureaukrat 
ohne viel Charakter, ohne höhere Bildung. Er ſchwimmt mit dem Strome 
der Hofſchranzen, die mit dem Gedanken ans Jahr 1848 zu Bette gehen und 
aufſtehen, und die nie müde werden, mit himmelwärts verdrehten Augen 
daran zu erinnern, daß in jenem Jahre des Gott ſei bei uns die Monarchie 
nur durch Pulver und Blei gear wurde. Graf Goluchowski ſteht als 
Miniſter des Innern an der Spitze der Akademie der Wiſſenſchaften. Von 
dieſer war vor Kurzem der Druck eines Werkes auf Staatskoſten empfohlen 


worden. Der Verfaſſer, ein junger, hoffnungsvoller Gelehrter, mußte — jo 


will es der Brauch — ſein Manuſcript früher dem Miniſter überreichen. 
Wie viele Exemplare ſollen abgezogen werden?“ fragte Letzterer. — „„Etwa 
250% antwortete der Ehren⸗Candidat. — „Und wie viele werden Ihrer 
Anſicht nach wohl verkauft werden können?“ fragte wieder der Miniſter. — 
„„Verkauft? Ew. Excellenz, derlei Arbeiten find nicht für den Verkauf be 
rechnet!“ — erwidert erröthend unſer junger Gelehrter. — „Nun, dann 
ſchicken's das Ganze lieber gleich zum Kasſtecher“ — ſchnarrt der Miniſter 
und dreht ihm den Rücken. Das iſt der Graf Goluchowski, Präſident der 
kaiſerlich öſterreichiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, die in erſter Reihe be⸗ 
rufen iſt, Kultur nach Oſten zu tragen. Sapienti sat. 


Graf Thun iſt ein gottesfürchtiger Mann. Er beſitzt wenigſtens den 
Muth der Ueberzeugung, hat ſich im Reichsrath offen gerübmt, daß er 
darauf ſei, am Concordate mitgearbeitet zu haben, und wenn ein Biſch 
bei ihm zur Audienz eintritt, kniet er vor ihm an der Schwelle nieder und 
bittet um feinen Segen. Das zeugt von tiefinnerſten religidien Gefühlen. 
Ob dieſe aber in einem Concilium nicht beſſer am Platze wären, als in 
einem öſterreichiſchen Miniſterrathe, bleibe dahin geſtellt. ; 


Neben ihm Herr v. Plener, der Finanz: Minifter. Doch nein, er ſelbſt 
ſagt beſcheiden, daß er nicht Finanz⸗Miniſter, ſondern nur oberſter Finanz⸗ 
Beamter ſein wolle. Und Beamter iſt er wirklich, vom Wirbel bis zur Zehe. 
Ein ehrlicher k. k. Beamter mit allen Tugenden und Fehlern der ſattſam 
bekannten Species. Er iſt von den Miniſtern der Einzige geweſen, der ſich 
im Reichsrathe und privatim für die Nothwendigkeit einer Verfaſſung und 
totalen Syſtems⸗Aenderung ausſprach. Dafür nennen ihn die Oeſterkeicher 
den ehrlichſten ihrer Miniſter. Vielleicht mit Recht. Aber daß juft der Finanz⸗ 
Miniſter ſich nach einer Volksvertretung ſehnt, wie das durſtende Hochwib 
nach Waſſer, iſt auch ohne Chrlichkeits⸗Zeugniß ae rn Der arme Mann 
ſoll Geld ſchaffen, und das macht einen Financier, deſſen Kaſſen hoffnungs⸗ 
los leer ſind, verteufelt conſtitutionell. 


Noch ein Wort über den Grafen Rechberg. Er iſt ſeiner Stellung nach 
die Spitze des Kabinets, und er verkehrt am Häufigsten mit dem kaiſerlichen 
Herrn. Das Vertrauen, welches ihm dieſer angedeihen läßt, die Unmittel⸗ 
barkeit der Beziehungen zwiſchen ihm und dem Kaiſer, welche dem Grafen 
Nadasdy, dem Herrn v. Plener und ſelbſt dem Grafen Thun fehlt, die Mög⸗ 
lichkeit, ſomit dem Monarchen jederzeit Mittheilungen über Angelegenheiten 
perſönlich und ohne Zwiſchenträger machen zu können, was in einem des⸗ 
potiſchen Staate von unendlicher Wichtigkeit für einen Miniſter iſt, der da 
zu regieren verſteht, — dazu ſeine Stellung als Miniſter des Auswärtigen 
und ſein Verkehr mit den fremden Diplomaten, eben jetzt, wo das Schickſal 
der Monarchie von ihren Beziehungen zu den übrigen Großmächten mehr 
noch, als von der Geſtaltung ihrer inneren Verhältniſſe abhängt — dieſes 
alles zuſammengenommen macht den Grafen Rechberg zur wichtigſten on 
des Reiches nach dem Kaiſer. 


Leider iſt er der Mann nicht für dieſe ſchwierige Stellung. Es fehlt ihm 
der weite Blid und die Kühnbeit der Initiative, er hat nicht den Muth oder 
die Kraft, zu imponiren, nicht die Beſonnenheit und Gewandtheit, die den 
Diplomaten macht. Wenn's hoch geht, weiß er vielleicht, was er mochte, 
vorausgeſetzt, daß Dieſes und Jenes anders wäre, als es iſt. Jede Audienz 
ändert etwas an dem Programme deſſen, was ihm als möglich erſcheint. 
Darum hält er nach innen und nach außen heute Alles und morgen wieder 


gar Nichts für erreichbar, iſt abwechſelnd ſanguiniſch und Hypochonder, ver⸗ 


wirrt ſich ſelber und ſeine nächſte Umgebung. 

D Wien, 12. Dezbr. [Die Miniſterkriſis. — Bay, 
Eötvös oder Deak. — Ungariſche Zuſtände.] Als ich Ihnen 
vor einigen Tagen ſchrieb, das Programm des Hrn. v. Schmerling 
ſei, inſoweit daſſelbe anzubahnende Reformen betrifft, vom Kaiſer an⸗ 


über die Art und Weiſe, wie er in den Beſitz des angeblich von H. Heine 


herrührenden Nachlaſſes gelangt ſei, Auskunft zu verlangen. Herr Stein⸗ 
Bar hat aber auf meinen dringenden Brief eine austoeichende Antwort 
ertheilt. N 

Zur Wahrung der literariſchen Ehre meines Bruders fühle ich mich 
daher im Namen meiner Familie und der Wittwe Heinrich Heines zu. jol- 
gender Erklärung verpflichtet: g a a 

Von meinem Bruder exiſtirt weder ein Gedicht, noch ſonſt ein Aufſatz, 
der nicht von ihm ſelbſt geſchrieben, oder wenigſtens mit ſeinem vollen Namen 
unterſchrieben iſt. . ; Ä ; 

Mein Bruder, Heinrich Heine, hat übrigens nur wenige Manufcripte 
hinterlaſſen, die ſich ſämmtlich in den Händen ſeiner Wittwe befinden; die 
Memoiren Heinrich Heines befinden ſich in meinem Beſitze. a 

Der von Herrn Steinmann a ebene Nachlaß kann daher nicht 
von Heinrich Heine ſein, und das Publikum wird inſofern vor dem Ankaufe 
dieſer Bücher gewarnt. Ein für allemal werden zugleich alle angeblich aus 
dem Nachlaſſe Heinrich Heines herrührenden Werke, wenn fie nicht von 
dem rechtmäßigen Beſizer unter klarem Nachweiſe der Echtheit herausgege⸗ 
ben werden, fuͤr falſch erklärt. { 

Wien, den 9. Dezember 1860, Guſtav Heine. 


— U En 
Friedrich Chriſtoph Dahlmann. 
Nach der „Bonner Zeitung.“) 

Dahlmann 5 am 17. Mai 1785 zu Wismar geboren. Nachdem 
er feine Studien zu Kopenhagen und Halle vollendet, wurde er an der erſt⸗ 
enannten Univerſität 1811 zum Doktor promovirt und zugleich Privatdozent, 
im Jahre 1813 aber nach Kiel als außerordentlicher Profeſſor berufen. Mit 
dieſem Amte verband er ſehr bald das eines Sekretärs der ſtehenden Depu⸗ 
tation der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ritterſchaft, welches ihm Veranlaſſung ward, 
ſich mit den Fragen des Staatsrechtes und der vaterländiſchen Geſchichte 
eingehend zu beſchäftigen. Dahlmann blieb 14 Jahre in Kiel, nahm dann 
aber eine Berufung als Profeſſor der Staatswiſſenſchaften in Göttingen an, 
da die däniſche Regierung ſich an ihm wegen ſeiner Theilnahme an der Op⸗ 
poſition der Ritterſchaft durch Nichtbeförderung rächte. In dieſe Zeit fallen 
mehrere hiſtoriſche Schriften Dahlmann 8, von denen nur die „Forſchungen 
auf dem Gebiete der deutfhen Geſchichte, (Altona, 1822—23) und die Her: 
ausgabe der „Chronik der Dithmarſchen. (Stiel, 1827) erwähnt werden möͤ⸗ 
gen. In Gottingen vollendete er ſeine „Quellenkunde der deutſchen Geſchichte“ 
(Göttingen, 1830), ein Meiſterwerk von weitgreifender Bedeutung. An der Uni⸗ 
berfität war er ſowohl durch Vorleſungen über Geſchichte wie über Politik 
und Nationalökonomie thätig. Der damalige Regent des Landes richtete 
auf Dahlmann ſein beſonderes Augenmerk und bediente ſich ſeines Rathes 
beim Abfaſſen der Konſtitution, die im Jahre 1833 erſchien. An dieſem 
Staatsgrundgeſetze Hannovers hat Dahlmann einen hervorragenden Antheil. 
Um ſo entſchiedener mußte er daher die Anſhebung derſelben durch Ernſt 
Auguſt im Jahre 1837 mißbilligen. Mit ſechs anderen ſeiner Kollegen, dar⸗ 
unter der Staatsrechtslehrer Albrecht, die beiden Grimm und der Hiſtoriker 
Gervinus, proteſtirte er dagegen, welches feine ſofortige Abſetzung und Ber: 
ſedelte ſich nach einem 
ujentbalte zu Leipzig in Jena an, wo er fein vielleicht bedeutendstes 
Buch, die Geſchichte Dänemarks (Hamburg 3 vollendete; von feinem 
bekannteſten Werke „Die Politik“, war ſchon 1 zu Göttingen der erſte 

Band erſchienen, welcher 1847 noch einmal aufgelegt ward. 
5 m Jahre 1842 entſchloß man ſich in Berlin, einen jo bedeutenden Mann 
f wie Va mann nicht länger feiern zu laſſen, ſondern dem preußiſchen Staate 
u gewinnen, und berief ihn als Profeſſor der Staatswiſſenſchaften nach 


kurzen 


— * 


te 


Bonn. In den 40er Jahren ließ er ſeine Geſchichte der engliſchen (1844 
zweimal aufgelegt und jpäter noch öfter) und der franzöſiſchen Revolution 
(Leipzig, 1845 und 1847) erſcheinen. Zum Vertrauensmann Preußens beim 
Bundestage ernannt, half er den Verfaſſungsentwurf der Siebzehner aus⸗ 
arbeiten, den man vorzugsweiſe als ſein Werk zu betrachten pflegt. Aber 
auch im ee des Reichsparlaments war ſein Einfluß ein 
entſchiedener. Bekannt ſind ſeine eindringlichen und inhaltsvollen Reden im 
Rae be zu Frankfurt, zumal bei Gelegenheit des malmber Waffenſtill⸗ 
tandes, deſſen Verwerfung er gegen den Willen ſeiner Partei befürwortete 
und Anfangs auch durchſetzte. Als er mit dem hierauf erfolgten Rücktritte 
des Reichsminiſteriums die Aufgabe erhielt, ein neues Miniſterium zu bilden, 
cheiterte dies freilich bei der damals im Parlamente ſchon herrſchenden Zer⸗ 
ahrenheit. Und nachdem der König im März die ihm angebotene Kaiſer⸗ 
krone abgelehnt, trat Dahlmann aus dem Parlamente aus, nahm aber an 
der Verſammlung in Gotha, die im Juni 1849 ſtattfand, den wärmſten An⸗ 
theil, und erſchien ſeitdem als das anerkannte Oberhaupt der ſogenannten 
gothaer Partei. fi 3 . 5 
Seine ſpätere politiſche Wirkſamkeit aber beſchränkte ſich auf die erſte 
preußiſche Kammer, wo er der immer kecker hervortretenden Reaktion ener⸗ 
giſch, wenn auch bald vergeblich, entgegen trat. Nach dem Scheitern jedoch 
der von der preußiſchen Regierung in Erfurt gemachten Verſuche, zum Bun⸗ 
desſtaate zu gelangen, zog Dahlmann ſich aus dem 1 — Leben zurück 
und widmete ſich ausſchließlich ſeinem akademiſchen Berufe. Nach kurzem 
und wenig ſchmerzlichen Krankenlager endete ſein Leben am Morgen des 
5. Dezember an den Folgen eines am 29. November Abends eingetretenen 


Schlagfluſſes. 


[Eine Anekdote aus Händel’S Leben.] Folgende Aneldote aus 
ändel's Leben dürfte wenig bekannt ſein. Die Sängerin Cuzzoni weigerte 
ich Händel gegenüber, eine in deſſen neuer Oper „Ottone“ ihr zukommende 
Arie zu ſingen. Dies in ihrem wilden Trotze ſo beleidigend hingeworfen, 
brachte Händel außer ſich; in flammendem Zorn, jeder Selbſtbeherrſchung 
unfähig, rufend: „Oh! Madame, je sais bien que vous &tes une véritable 
Diablesse; mais je vous ferai savoir, moi, que je suis Beelzebob, le chef 
des Diables!“ ergriff er fie, der rieſenſtarke Mann, hob fie auf und hielt fie, 
zittern vor Wuth, in das offene Fenſter, indem er ſchwur, ſie unfehlbar hin⸗ 
unter zu werfen, wenn ſie nicht . 1 8 Schreiend, in Todesängſten, ver: 
prach ſie Alles, und dieſer weibliche Gottſeibeiuns aller italieniſchen Kapell⸗ 
meiſter war fortan gegen Händel muſterhaft gehorſam. 


—— 


— 


[Sonderbare Giebigkeiten.] Eine große Rolle ſpielt unter den Gie⸗ 
bigkeiten, durch deren Entrichtung pflichtige Leute im Mittelalter die Ober⸗ 
herrlichkeit eines Berechtigten anzuerkennen hatten, die mit der Feier des St. 
Martinsfeſtes zuſammenhängende Gans. In deutſchen und ſlaviſchen ſowie 
auch in den ungariſchen Ländern finden wir dieſe Abgabe. Eigenthümlich 
iſt aber die Art und Weiſe, auf welche deren Uebermittelung an die Bezugs⸗ 
berechtigten hie und da zu geſchehen hatte. So mußte dieſelbe z. B. an den 
brirner Biſchof in Tirol noch im Jahre 1450 auf einem a Heu⸗ 
wagen, an den Verwalter der kromauer Herrſchaft in Mähren auf einem 
mit vier weißen Schimmeln beſpannten Leiterwagen abgeliefert werden. Ge⸗ 
wöhnlich war die Ablieferung einer blendend weißen Gans bedungen; im 
znaimer Kreiſe (zu Danczowitz, Herrſchaft Pullis), kam es aber noch im Jahre 
1830 vor, daß der Beſitzer eines 1556 zinsfrei erklärten Bauernhofes als 
Aequivalent für dieſe Freierklärung jährlich am Martinstage eine Gans mit 
rothen Augen auf das jannitzer Schloß zu bringen gehalten war. — Die 
Stadt Znaim hatte wegen des Beſitzes einer im Gebiete der ehemaligen 
brudauer Abtei gelegenen Mühle jährlich an einem gewiſſen Tage an dieſes 


Kloſter ein Kalb ohne Kopf abzuliefern. Auf dem ſogenanten Irrfinghofe 
im tiroler Unterinnthale haftete (vermuthlih in Folge eines Lehnsver⸗ 
bandes mit der iR, Rieden) bei Strafe des Gutsheimfalles die Pflicht, 
daß der Beſitzer jährlich am Urbarſtiftungstage nach Söll reiten und dem 
dort anweſenden Urbar⸗Richter in einem rothtaffetnen Beutelchen 
drei meraner Kreuzer überreichen mußte. In's Schloß Thun im Mon: 


thale e gan 5 Gans an pe Presbarg Dorfes jährlich 
eine Metze Fliegen enſus abzuliefern. (Preßburger Zeitſchriſt für 
Geſetzkunde und Rechtspflege Nr. 21 von 1860.) ee eh 


Breslau. Unſer Landsmann, Hr. P. Jadasſohn, hat vor Kurzem 
wieder im leipziger Gewandhaus⸗Konzert eine Symphonie eigener Compoſi⸗ 
tion (C-dur) aufführen laſſen. Die leipziger Kritik ſpricht ſich durchweg an⸗ 
erkennend über dieſes neue Werk des eben ſo beſcheidenen als ausgezeichne⸗ 
ten Künſtlers aus. So ſagt die „D. A. 3 az „Die Symphonie iſt wohl⸗ 
thuend vor allen Dingen durch ungeſuchte Natürlichkeit und friſchen Zug in 
der Erfindung; dann geſchieht die Verwendung des gedanklichen Materials 
behufs der ſogenannten Arbeit — und die der äußeren, orcheſtralen Kunſt⸗ 
mittel behufs der Farbengebung — auf eine durchaus verſtändige und ge⸗ 
bildete Weiſe; endlich gewahrt man in allen vier Sätzen, ſtraff und knapp 
wie ſie ſind, eine ſehr 1 Form, die ſich im Beſonderen durch ſchöne 
Ebenmäßigkeit der inneren Architektonik kundgiebt. Der Componiſt dirigirte 
ſein Werk, von dem insbeſondere der erſte und zweite Satz (Scherzo) lieb 
geworden ſind, in eigener Perſon und ſah ſich durch Seſalbereigungen £ 
nach den einzelnen Sätzen ausgezeichnet.“ 


Literarifche Feſtgaben. In vierter Auflage bietet Amelang's Ver⸗ 
lag in Leipzig das reich und ſinnig ausgeſtattete „Album für Deutſch⸗ 


lands Töchter“ als wahrhaft empfehlenswerthes Feſtgeſchenk dar. Der 


bereits anerkannte Werth dieſer Sammlung von Liedern und Romanzen 
überhebt uns einer eingehenden Beurtheilung. 500 Illuſtrationen von Götze, 
Georgy, Souchon, Geißler, ein allegoriſch in Farbendruck ausgeführ⸗ 
tes Titelblatt von Scheuren zieren das Buch, erhöhen die Empfindungs⸗ 
fähigkeit für dieſe J bed der Poeſie und vermitteln das Verſtändniß. 
— Aus demſelben Verlage heben wir noch eine zweite ſehr geeignete litera⸗ 
riſche Feſtgabe hervor: „Leben und Heimath in Gott.“ Eine Samm⸗ 
lung Lieder zu frommer Erbauung und ſittlicher Veredlung. Herausgegeben 
von Julius Hammer. Höchſt elegant gebunden in Golddruck mit Stahl⸗ 
ſtich. Preis 2 Thlr. — Begründet in der sr. des deutſchen 
Stammes, giebt es unſtreitbar kein Volk der Erde, wo Idealismus und Hin⸗ 
gebung, Sinnigkeit und tiefer Geiſt ihren Boden jo rein gefunden hätten, 
als im l Fand dieſe Geiſtesherrſchaft von jeher ihren Ausdruck in 
der reinſten Sittlichkeit, jo iſt es bedeutſam, daß fie gerade in der Bruſt des 


deutſchen Sängers ihre höchſte Pflege fand; und wiederum zeugt es von der 


Tiefe jenes Geiſtes, daß die höchſten und vollſten Laute deutſcher Poeſie im 
frommen Liede aufgegangen find. So hat in diefem Buche in reichiter Man⸗ 
nigfaltigkeit der Glaube und die Hoffnung, welche uns beſeelt, wenn des 


Erdenlebens Kämpfe ſinken, den einen Theil gefunden — und dann bietet 
es auf der andern Seite die reichſten Betrachtungen, die hochſten Lehren der 
Weisheit auf der Lebensbahn! Auch das äußere Gepräge iſt beſtimmt, die⸗ 


fen Gedanken auszudrücken, hier der Engel auf der Wallfahrt des Lebens — 
dort der troſtbringende Friedensbote aus dem Rathe Gottes. Genährt und 
getragen von dieſem Gedanken, hat der Verfaſſer das Schönſte und Beſte, 
was die deutſche Literatur beſitzt, in dieſem Sinne zuſammengefaßt, und ſo 
entſtand dies fromme Buch, was dem Menſchen das Leben hier, die Hei⸗ 


math dort im Epiegelbilde vorführt und Jedem bringet, was ihm Noth 
thue — Freude und Friede! ur 
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über die Wiedereinverleibung des temeſer Banats und der Wojwodina 
in Ungarn verhandelt. Das Reſultat dieſer Conferenz war nach der 
„Gaz. Trans.“: 1) Die Autonomie, d. h. die nichtabhängige Stel⸗ 
lung des temeſer Banats und der Wojwodina gegenüber Ungarn; 2) 
ein rumäniſches Territorium mit der Unterordnung, fo weit es mög⸗ 
lich iſt, aller Rumänen des Banats unter dieſes Gebiet, welches nach 
der Bedeutung ſeines nationalen Charakters den Namen „rumäniſches 
Capitanat“ führe; 3) Garantie des nationalen Lebens durch die fon: 
ſtitutionellen und auf das Leben des Volkes gegründeten Inſtitutionen; 
4) der politiſche Chef möge den Namen „rumäniſcher Capitän“ füh⸗ 
ren, und ſei von Geburt ein Rumäne; 5) die rumäniſche Sprache 
ſei die Amtsſprache in der politiſchen und juridiſchen Adminiſtration 
des Capitanats; 6) freie Wahl des rumäniſchen Capitäns. Eine 
unbedeutende Fraktion der Verſammlung war für den bedingten Anſchluß 
an Ungarn. 

Peſth, 11. Dez. Die feſtliche Stimmung in Peſth dauert auch 
heute fort. So wie geſtern iſt die Stadt von Tauſenden, welche in 
den Gaſſen umherwogen, belebt. Die Zahl der ausgeſteckten Fahnen 
hat ſich vermehrt, aber die vor dem Comitatshauſe verſammelten Hau⸗ 
fen ſind kleiner geworden. Aller Orten herrſcht Ruhe und Ordnung, 
nirgends ſind zur Aufrechthaltung derſelben beſondere Anſtalten erkennt⸗ 
lich. So wie geſtern iſt auch heute den ganzen Tag nicht der geringſte 
Exceß vorgekommen, auch der Abend verlief ruhig, obſchon die Menge 
in den Gaſſen wogte, um nach und nach entſtandene Beleuchtung der 
Stadt anzuſehen. Dieſe Illumination war eben nur eine improviſirte. 
Im Centrum der Stadt, in der Waitzner- und Herrengaſſe entzündete 
ſich hie und da ein Licht, ein Nachbar folgte dem andern und gegen 
acht Uhr ſtrahlten alle Gaſſen im hellſten Glanze. Eljen tönte jeden 
Augenblick; truppweiſe durchzogen die jungen Leute die Straßen, Szo⸗ 
zat wurde geſungen, dem Vaterlande ein begeiſtertes Hoch! darge⸗ 
bracht, aber nirgends Ungebührlichkeit. Nicht einmal in den überfüll- 
ten Gaſthäuſern, im Hopfengarten, Zrinyi u. ſ. w., wo die braunen 
Söhne der Pußta ihre berauſchenden Weiſen bis ſpät in die Nacht er: 
tönen ließen, ſiel irgend welche Unordnung vor. 

Heute Morgens wurde bie Sitzung wieder um 10 Uhr durch eine 
kurze Rede des Obergeſpans eröffnet, worauf Baron Kemeny, der Re: 
dakteur des „Peſti Naplo“, das Wort ergriff und die Anerkennung 
der Geſetze von 1847 — 48 als Baſis des Neubaues auch von Seite des 
Comitates veranlaßte; wie geſtern dieſe Anerkennung durch den Aus⸗ 
ſchuß erfolgt war. Noch verſchiedene andere Redner traten auf, endlich 
wurde durch den erſten Vicegeſpan Baron Paul Nyary beantragt, es 
möge dem Kanzler eine Adreſſe folgenden Inhalts unterbreitet werden: 

1. Der Landtag werde ſobald als möglich auf Grundlage des 
Wahlgeſetzes vom Jahre 1848 einberufen. 

2. Das Preßgeſetz vom ſelben Jahre trete in Wirkſamkeit. 

3. Die Einhebung der Steuerrückſtände ſoll bis zum Zuſammen⸗ 
tritte des Landtages ſiſtirt werden. 

4. In den Comitaten ſoll kein anderer als ein gewählter Richter 
Recht ſprechen. 

5. Dieſe Adreſſe ſoll dem Kanzler unterbreitet und den Comita⸗ 
ten zur Darnachachtung mitgetheilt werden. 

Es bedarf wohl keiner Erwähnung, daß dieſe Adreſſe ſofort nach 
ihrem Bekanntwerden in Peſih ungeheures Aufſehen gemacht hat. Daß 
nach dieſem Beſchluſſe die Steuereinhebung ſchwer fallen wird, verſteht 
ſich von ſelbſt; daß aber damit eben neue Conflicte heraufbeſchworen 
werden, iſt leicht zu ermeſſen. Die Abfaſſung der Adreſſe, die ihrem 
Inhalte nach von dem Comitats-Ausſchuß adoptirt wurde, iſt einer 
Commiſſion von fünf Perfonen anvertraut. 

Es iſt ferner in der Sitzung noch beſchloſſen, daß die Beamten⸗ 
Reſtauration am 5. Januar 1861 ſtattfinden ſolle, nachdem am 3. Ja⸗ 
nuar noch eine Vorberathung abgehalten worden. 

Im Haiducken⸗Diſtrikte hat man den neueſten Nachrichten zufolge 
die Organiſation ebenfalls begonnen und ſich einſtimmig für die Ge: 
ſetze von 1847—48 ausgeſprochen. Am 13. d. M. wird in Böſſoͤr⸗ 
meny Generalverſammlung abgehalten. 

Nach dem „Sürgöny“ hätte der Hofkanzler Baron Bay, der geſtern 
noch hier verweilte, ſeine letzte Rundreiſe dazu benützt, das Zuſammen⸗ 
treten des Landtages zu beſchleunigen. Dieſe Bemühungen ſollen vom 
beſten Erfolg begleitet geweſen ſein. 

Für heute Abend iſt ein großer Fackelzug angeſagt, welcher ſich 
vom Obergeſpan Grafen Karolyi zum Baron Nyary und endlich zum 
Bürgermeiſter Rottenbiller begeben wird. (Oeſt. 3.) 


It alien. 


Neapel, 30. Nov. [Die Zuſtände.] Der Journalismus aller 
Parteien tadelt das Syſtem der gegenwärtigen Regierung, nicht blos 
die mazziniſtiſchen Blätter, ſondern auch die „Opinione Nazionale“, der 
„Monitore“, der „Nomade“, das „Pasſe“ und der „Lampo“. So 
ſagt z. B. letzterer: „Die Regierung ſcheint einerſeits ſich alle Mühe 
geben zu wollen, unſere Angelegenheiten noch mehr zu verwickeln und 
zu verwirren, als ſie es ſchon ſind; ſie hat eine wahre Luſt daran, For⸗ 
malien und Proclamationen zu erlaſſen, während die dringende Noth 
der Gegenwart zur kräftigen That für das allgemeine Wohl auffordert. 
Was haben wir denn bis jetzt erlangt? Nichts. Die öffentliche Sitte, 
die perſönliche Sicherheit, der Schutz des guten Willens, die Elementar⸗ 
und Abendſchulen — alles, alles wird vernachläſſigt wie früher. — 
Nach dieſer Vorrede bringt die „Allg. Z.“ folgende Mittheilungen: 

1. Dez. Wir befinden uns in einem ſonderbaren Zuſtand der 
Dinge. Die Regierung hat die Zügel mit feſter, aber ungeſchickter Hand 
ergriffen. Dies bringt ein gewiſſes Mißbehagen in der Bevölkerung 
hervor. Die Parteien regen ſich noch immer, aber im Leeren. Sie 
wiſſen nicht recht, welche Haltung ſie annehmen ſollen, und wagen ſich 
auch nicht offen dem zu widerſetzen, was geſchieht, und dennoch ſind 
fie nur halb zufrieden mit dem kräftigen, aber nicht ſehr einſchmeicheln⸗ 
den Verfahren der Behörde. Victor Emanuel macht niemandem den 
Hof, und behandelt die einen ſo ſchroff wie die andern. Im niedern 
Volk ſucht der Victor Emanuel ſtets feindſelige Klerus Krawalle zu 
erregen. Ich habe Ihnen bereits über einen mit bewaffneter Hand 
unternommenen Aufſtandsverſuch berichtet, der an der Porta Capuana, 
dem volkreichſten Stadttheil von Neapel, ſtatthatte. Die Nationalgarde 
war nahe daran, erdrückt zu werden, als eine Abtheilung Garibaldiner 
einen Bayonnetangriff machte und die Ordnung wiederherſtellte, jedoch 
nicht ohne ein Dutzend ihrer Leute auf dem Platz zu laſſen. Eine 
andere faſt gleiche Affaire fand vor einiger Zeit an der Magdalenen⸗ 
brücke ſtatt, wobei mehrere Camorriſten oder Bravi gefangen geſetzt 
wurden. Dieſe Schurken hatten ſich zu Herren aller Märkte gemacht, 


genommen und der Uebernahme des Staatsminiſteriums von Seite 
des Präſidenten des oberſten Gerichtshofes beinahe gewiß, aber noch 
nicht definitiv entſchieden, noch nicht in offizieller Form feſtgeſtellt, war ich 
genau unterrichtet. Die Angaben hieſiger Blätter, Schmerling habe 
bereits ſeit Sonntag „ſeine Ernennung in der Taſche“ und habe 
geſtern bereits aus den Händen des Grafen Goluchowski die laufen⸗ 
den Geſchäfte des Miniſteriums übernommen, ſind etwas verfrüht. 
Die Vorgänge in Ungarn laſſen eine Neubeſetzung der Hofkanz⸗ 
lerſtelle als wünſchenswerth erſcheinen, und Schmerling hat neuer⸗ 
dings, nachdem fein Programm bezüglich der deutſch-ſlaviſchen Pro⸗ 
vinzen adoptirt worden, die Löſung dieſer ſchwierigen Angelegenheit als 
Bedingung der definitiven Uebernahme des Portefeuilles gemacht. Man 
nennt als Nachfolger Vays den Baron Joſef Eötvös und den Dichter 
und 48er Cultusminiſter Franz Deak, denen Offerten gemacht wur: 
den, welche dieſelben zurückgewieſen habe. Der neue Hofkanzler hätte 
die 48er Wahlgeſetze anzuerkennen und ſich auf einen Standpunkt zu ftel- 
len, welcher die gegenwärtige Bewegung in Ungarn ihres revolutionä⸗ 
ren Charakters entkleidet. Die altkonſervativen Männer der Hofkanzlei, 
welche gegenwärtig am Ruder ſind, waren nicht im Stande, die Kluft 
zwiſchen der Regierung und der Nation auszufüllen, und durch zeitge: 
mäße Reformen einer rein revolutionären Wendung zuvorzukommen. 
Die Hälfte der ungariſchen Comitate hat ſich bereits konſtituirt und 
die berathenden Vorverſammlungen, welche der Wahl der municipalen 
Beamten vorangehen, abgehalten; auf keiner derſelben wurde ſtrenge 
jener Standpunkt innegehalten, welchen die Inſtruktionen der Hofkanzlei 
dieſen proviſoriſchen Comitats-Commiſſionen anweiſen. Die meiſten 
derſelben gingen weit über die vom Miniſterium gezogene Linie hin— 
aus, konſtituirten ſich auf Grund der Geſetze von 1848 als Comitats— 
Congregation und nahmen von den Verordnungen der Centralregie— 
rung und ihres Hofkanzlers keine weitere Notiz. Wie gründlich man 
hierbei in Peſth vorgegangen, beweiſt ſchon der Umſtand, daß eine 
Commiſſion von mehr als 800 Mitgliedern (die Ziffer 900 in den 
Privat⸗Correſpondenzen der wiener Blätter entſpricht den Referaten der 
magyariſchen peſther Zeitungen nicht ganz genau) ernannt wurde, wäh⸗ 
rend die Inſtruktionen von 50 bis 400 Mitgliedern ſprechen. Gerade 
ſo, wie man in der Form den Anordnungen der Regierung zuwider: 
handelt, ſo geſchieht es in den zahlloſen praktiſchen Details; überall 
ſtellt man ſich auf den Boden der eigenmächtigen Willkür, ohne ſich 
um die faktiſch noch beſtehenden Geſetze, die Erlaſſe der Hofkanzlei oder 
der Miniſterien im geringſten zu kümmern, ſobald dieſelben mit den 
Einrichtungen, welche 1848 beſtanden haben, im geringſten Wider— 
ſpruche ſtehen. Namentlich weiß man praktiſch das alte Recht der 
Steuer- und Rekrutenbewilligung trefflich zu wahren. Das Tabakmo⸗ 
nopol, die am meiſten verhaßte indirekte Abgabe, exiſtirt eigentlich nur 
mehr dem Namen nach; wehe jenem Finanzbeamten, welcher auf dem 
offenen Lande oder in kleineren Ortſchaften einen Krämer wegen 
Verletzung dieſes Monopoles zur Verantwortung ziehen wollte. 
Mit den anderen indirekten Steuern geht es nicht viel beſſer; 
man entrichtet dieſelben nur mehr in jenen größeren Städten 
und Märkten, in welchen entweder eine reſpektable Garniſon jeden 
offenen Ausbruch der Widerſetzlichkeit niederzuhalten im Stande 
wäre oder in welchen die Kommunen das Recht der Erhebung dieſer 
Abgaben vom Staate gegen Erlegung einer Pauſchalſumme gepachtet 
haben. Die Straßen und Brückenmauthen werden in manchen Ge: 
genden, z. B. in Szolnok, in Arad nunmehr von der misera con- 
tribuens plebs entrichtet, während Adel und „Honoratioren“ wie in 
den ſchöͤnen Tagen des Vormärz ohne etwas zu bezahlen, durch die 
Schranken fahren. Die direkten Steuern gehen in den ſlaviſchen und 
deutſchen Landestheilen zwar nichts weniger als vollſtändig, aber doch 
noch immer leidlich gut ein, während in jenen Komitaten, wo die 
Magyaren den Grundſtock der Bevölkerung bilden, wie in Alföld, in 
der ſtuhlweißenburger und vesprimer Gegend, in der Samoszy nur 
mehr hie und da ein „dummer Bauer“ oder ein in Solidität ver⸗ 
knöcherter ſchwäbiſcher Koloniſt ſo naiv iſt, ſeine Steuergulden auf 
das Amt tragen, falls überhaupt noch in ſeinem Gau ein ſolches 
vorhanden iſt. Die größeren Beſitzer, die Edelleute, laſſen es durch— 
gängig auf die Pfändung ankommen, ehe ſie etwas bezahlen; es läßt 
ſich denken, was die Pfändung in Ungarn zu bedeuten hat, wo der 
Ankauf eines gepfändeten Gegenſtandes von der „Nation“ mit Mord und 
Brand beſtraft wird, wo jeder im Lande anſäſige Händler, der auf 
einer Pfändungs-Auktion eine Kuh erſteht, ſicher fein kann, daß ihm 
innerhalb acht Tagen der rothe Hahn auf ſeine Scheuer geſetzt wird 
und bei der allernächſten günſtigen Gelegenheit die Kugeln patriotiſcher 
Schnapphähne um den Kopf ſauſen werden. — Die Rekrutenabſtellung, 
welche jetzt in den Komitaten beginnen ſoll, wird kaum zu viel er⸗ 
quicklichern Reſultaten führen, als die Steuereintreibung; in Peſth-Ofen 
ging „die Aſſentirung der Conſeribirten“ ohne allen Anſtand vor ſich, 
wie die amtlichen Blätter berichten; die Rekruten zertrümmerten in 
der Sammelkaſerne auf der ofner Feſtung nur, wie Augenzeugen be: 
richten, alle Fenſter und Thüren, ſchrien einen halben Tag lang eljen 
Koſſuth und Garibaldi und mißhandelten die Unteroffiziere, welche 
Frieden ſtiften wollten; ſie ließen ſich aber, ohne einen unmittelbaren 
Widerſtand zu verſuchen, zu ihren Regimentern abführen, wo man ſie 
ſchon zur Raiſon bringen dürfte.“ 

Dieſem rein revolutionären Zuſtande gegenüber iſt die Regierung 
vor der Hand völlig ohnmächtig und ſie wird nur durch den Landtag, 
welcher binnen anderthalb Monaten zuſammentreten kann, vielleicht 
einiges an demſelben zu ändern oder wenigſtens denſelben zu legaliſiren 
im Stande ſein, falls nicht der Kampf um die partes adnexae auf 
und mit dem Landtage zu einem Bürgerkriege führt, wozu bereits die 
ſchönſte Ausſicht vorhanden iſt. Die Nichtmagyaren, die Slovaken, Ruthe— 
nen, Serben und Deutſchen, die ſiebenbürger Sachſen, die Kroaten, Sla⸗ 
vonier und Dalmatier wollen für ſich dieſelben Rechte, wie die Ma⸗ 
gyaren; fie find heuer noch viel weniger, als im Jahre 1848 geſonnen, 
ſich die Tyrannei magyariſcher Landboten gefallen zu laſſen. Die Ma⸗ 
gyaren aber fußen auch in dieſer Frage auf dem „Rechtsboden“ des 
Landtages von 1847/48, auf welchen ſich ſeinerzeit der Kampf mit 
dem Banus Jellachich und der Racenkrieg im Banate entſponnen. 
— Wie weit die Dinge bereits jetzt ſchon in aller Gemüthlichkeit ge⸗ 
diehen find, mag man aus der Thatſache erſehen, daß Banus Socſevits 
vor einigen Tagen ein Regiment Grenzer nach der Murinſel 
(Murakös) abgeſendet hat, um daſelbſt „Unordnungen“ zu vermeiden. 
Dieſe von Slaven bewohnte, 16 Quadrat⸗Meilen große Inſel gehörte 
früher zu dem cfalader Comitate Ungarns und wurde 1850 mit Kroa⸗ 
tien vereinigt; in Folge der Beſtimmung vom 20. Okt., daß die alten Co⸗ 
mitatsgrenzen wieder hergeſtellt werden ſollen, will der Obergeſpan des 
eſalader Comitates, der alte Graf Emerich Bathyani, die Murakoös 


3 indem fie die Zollgebühren für ſich erhoben. Man mußte fie mit Flin⸗ 
if 2 — wieder annexiren; die Südſlaven aber, die bereits davon träumen, den aue ne ee 8 hatten An en 
IE Grundſtein eines neuen Zukunftsſtaates zu legen, wollen den reichbebau⸗iſolirt geſchehen konnte, Nationalgardiſten aus dem Wege geräumt. 
ten, fruchtbaren Landſtrich mit von dem ſich fo eben conſtituirenden] Neulich nun hatten ſich 40 bis 50 derſelben auf der Magdalenenbrücke, 
dtreieinigen Königreiche abtreten laſſen. auf der Straße nach Portici gelagert, und allen Wagen, welche Ge⸗ 
Br Von der Maros, 3. Dezbr. [Rumäniſche Beſtrebun-treide, Maccaroni und fonftige Lebensmittel nach Neapel führen woll⸗ 


ten und die Bezahlung einer Zollgebühr verweigerten, den Eintritt in 
die Stadt unterſagt. 150 Mann Nationalgarde wurden abgeſchickt, 
um ſie gefangen zu nehmen. Sie vertheidigten ſich mit Kugeln, und 


) Stalieniihe Blätter geben die Zahl der Petitionen auf 50,000 an. 


. gen.] Die „Gaz. Trans.“ berichtet, daß in Lugos eine Conferenz 
BZ vieler hervorragender Rumänen aus dem Banate. gehalten wurde, an 
welcher ſich auch Herr v. Mocfongi und der griechiſch⸗katholiſche Bi⸗ 
ſchof von Lugos, A. Dobra, betheiligten. In dieſer wurde die Frage 


kann. 
kräfte der Piemonteſen derimirt werden; dann iſt das Königreich Nea⸗ 
pel, namentlich die Hauptſtadt des Landes, in einem ſolchen Zuſtande 
der Anarchie, daß eine ſtarke Beſatzung zur Bändigung der Mazziniſten 


Halbinſel laſſen wird. 


durchführen laſſen. 
ſei man mit dem Plane beſchäftigt, mit dem 1. Januar 1861 50 von 
den 89 Präfekturen neu zu beſetzen. 
von Saint⸗Marſault wird, trotz ſeiner bevorſtehenden Ernennung zum 
Senator, auf beſonderen Wunſch des Kaiſers, die Verwaltung des 
Departements der Seine und Oiſe behalten. 
vor allem der politiſchen Seite ſeines Miniſteriums ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Direktoren ſtehen, welchen in ihrem Bezirke eine gewiſſe Selbſtändigkeit 
eingeräumt werden wird. — Der Kaiſer ſcheint von der Schwierigkeit 
der finanziellen Lage hinlänglich beunruhigt. 
wiſſen, ſehr häklichen Punkt hat derſelbe am vergangenen Sonnabend 
eine ſehr lange Unterredung mit Herrn Fould gehabt, dem er den 
ſchon einmal ausgeſchlagenen Poſten eines erſten Schatzmeiſters des 
Kaiſerreichs angeboten haben fol, Im Staatsrathe haben in der ver⸗ 
floſſenen Woche mehrere Sitzungen ftattgefunden, in welchen man über 
die für mebrere Abtheilungen beantragte Krediterhöhungen beräthen. 
Auch hier zeigt ih ſchon der Einfluß des Dekrets vom 24. Novbr, 
Der Staatsrat verhehlt ſich nicht, daß feine Maßregeln der Kritik der 


es gab Verwundete auf beiden Seiten. Endlich gelang ihre Gefan⸗ 
gennehmung. Man ſperrt täglich eine Anzahl dieſer Leute ein, allein 
man wird Mühe haben, dieſes 3—4000 Köpfe zählenden Geſindels 
los zu werden, das durch den Schrecken das Volk beherrſcht, und ihm 
ſeinen Willen mit Meſſerſtichen aufzwingt. Doch nicht dieſe Leute und 


die „reactionären“ Prieſter allein find es, welche den Bebörden zu 


ſchaffen machen; auch die Garibaldiſchen Prieſter, die Helden der Schlacht- 
felder, die ins Heer eingereihten Mönche, welche gegen Franz II., mit 
dem Grucifir in der einen, dem Degen in der andern Hand, kämpften, 
rühren ſich. Viele von ihnen ſind aus ihren Orden ausgeſtoßen, und 
zwar mit Recht. Da ſie nun keine Soldaten mehr ſind, und ihre 
Stellen verloren haben, fo wiſſen fie nicht, wovon fie leben ſollen. 
Dieſer Tage überreichten einige von ihnen dem Miniſter der kirchlichen 
Angelegenheiten eine Bittſchriſt; ſie verlangten Stellen und Brodt, 
nannten ſich Martyrer der Freiheit und Vertheidiger der guten Sache. 
Dieſer Art Bittſchriften regnet es aber auf die Miniſter“). Man bet⸗ 
telt um Stellen in den Bureaux, wie um Almoſen auf der Gaſſe. 
Die Regierung weiß nicht, was ſie thun ſoll, um alle die angeblichen 
Martyrer, welche, wie fie ſagen, unter den Bourbonen gelitten haben, 
zufrieden zu ſtellen. Kurz, der Miniſter der kirchlichen Angelegenheiten 
hatte, ungeduldig über ihr Drängen, die „Unverſchämtheit“ dieſer Her⸗ 
ren ſchroff abzuweiſen, indem er ihre Bittſchrift vor ihren Augen zer⸗ 
riß. Dies führte vorgeſtern eine Verſammlung liberaler Prieſter her⸗ 
bei. Die Nationalgarde begab ſich an Ort und Stelle, und bat ſie, 
ihre Verſammlung in keine Demonſtration ausarten zu laſſen. Die 
Prieſter antworteten mit dem Ruf: „Es lebe Garibaldi! Es lebe Victor 
Emanuel! Nieder mit dem Miniſterium! Nieder mit dem Miniſter der 
kirchlichen Angelegenheiten!“ Man mußte Hand an ſie legen, und eine 
gute Anzahl derſelben ins Gefängniß ſtecken. Ihre Freunde ſprühten 
Feuer und Flammen. Sonderbar aber iſt es, daß ſich das Gerücht 
verbreitete, dieſe Herren hätten die Demonſtration gemacht, um die 
Rückkehr des Cardinal⸗Erzbiſchof von Neapel zu feiern, was augen⸗ 
ſcheinlich nicht ihre Abſicht war. All' dies iſt nicht ſehr beruhigend 
für die Gegenwart des Landes. Viel beruhigender dagegen iſt der 
Umſtand, daß die Freiwilligen ſich jo bereitwillig in die neuen Trup⸗ 
pencorps, welche man in allen Provinzen bildet, aufnehmen laſſen. 
Der militäriſche Geiſt iſt erwacht. Man hat jetzt die Disciplin des 
Stocks nicht mehr zu fürchten, und der höhere Sold lockt den Sol— 
daten, die jungen Leute ſtrömen in Menge herbei, um die Rahmen 
auszufüllen. Man verſichert mir: binnen kurzem würden auf dieſe Art 
zehn neue Linien-Regimenter von je 2000 Mann, zehn Bataillone 
Schützen, zu je 1000 Mann, und ſechs Reiter-Regimenter gebildet ſein. 
Wenn man dieſen Streitkräften Freiwilliger die Rekruten beifügt, welche 
im nächſten Januar wahrſcheinlich werden ausgehoben werden, ſo läßt 
ſich mit Grund annehmen, daß das italieniſche Heer ſchnell conſtituirt 
fein wird. Ferner gedenkt man einen Theil der neapolitaniſchen Na- 
tionalgarde zu mobiliſiren, um ſie nach Piemont zu ſchicken, wo ſie ſich 
raſch zu italieniſchen Patrioten umbilden wird. 

[Die Lage der Dinge n Italien! iſt in dieſem Augenblicke 
eine ſolche, daß es mehr als wahrſcheinlich iſt, daß Victor Emanuel 
und Cavour wenigſtens für die nächſte Zeit von den friedlichſten In⸗ 
tentionen gegen Oeſterreich beſeelt ſind. Die Eroberung Neapels durch 
die Garibaldianer hat die italieniſche Sache entſchieden geſchwächt, denn 
der militäriſche Zuwachs, den das neue Königreich aus dem ehemali⸗ 
gen Königreiche beider Sicilien erhält, iſt gleich Null zu erachten, da 
bekanntlich der Kriegsruhm der Neapolitaner ein ſehr zweifelhafter iſt. 
Augenblicklich verurſacht jedoch das Königreich Neapel einen bedeutenden 
Ausfall in den Streitkräften, welche Italien Oeſterreich entgegenſetzen 
Zuerſt iſt noch Gaeta vorhanden, vor welchem die beſten Streit⸗ 


und Royaliſten nothwendig iſt. Wäre das Königreich Neapel nicht 
erobert worden, ſondern befände ſich Franz II. noch als conſtitutioneller 
Schattenkönig in Neapel, fo iſt es ſicher, daß er bei dem Kampfe ge: 
gen Oeſterreich mindeſtens neutral bleiben mußte, und Piemont hätte 
dann feine ganze Armee zur Dispoſition gehabt und in ganz Italien 
Werbeplätze aufrichten können. Jetzt iſt es anders, und es iſt ganz 
natürlich, daß Victor Emanuel und Cavour eine Conſolidation des 
neuen Reichs auf dem Wege eines längeren Friedenszuſtandes nach außen 
wünſchen müſſen. Nichts kann aber weniger im Intereſſe Napoleons 
liegen. Deshalb wird er Sardinien durch die Ultras, welche Napoleon 
doch wohl trotz ihres Haſſes gegen ihn, und gerade wohl nur deshalb, 
lenkt, zum Kriege treiben. Daß es dieſen Krieg nicht ohne feine Pro: 
tection beginnen darf, dafür ſorgt die Schwäche, in der ſich zur Zeit 
das italieniſche Königreich befindet. Darum hält Napoleon den Bour⸗ 
bonen in Neapel, darum mußte Murat den Brief für den Föderalismus 
ſchreiben. Die Unruhen, welche Unter⸗Italien zerfleiſchen, find gar zu 
ſehr im Intereſſe Napoleons, als daß er nicht ſeine Hand dabei im 
Spiele haben ſollte. Es iſt ſo leicht und ſo lockend, einen loſen Hau⸗ 
fen Pulver anzuzünden. Man wird vielleicht endlich begreifen lernen, 
weshalb Napoleon Garibaldi in Unter⸗Italien gewähren ließ, und wie 
thöͤricht es iſt, Napoleon als von England zu Gunſten Garibaldi's und 
Sardiniens gezwungen darzuſtellen. Ein raſches Aufblühen Sardiniens, 
welches dem italieniſchen Staate die innere Kraft raubte und nur äußern 
Glanz verlieh, war ganz im Sinne einer Politik, welche heute ihr 
macchiavelliſtiſches Spiel ganz offen treibt und Italien bald keine Wahl 
als zwiſchen Anarchie und franzöͤſiſchem Protectorate über die ganze 
(Magdb. 3.) 


5 Frankreich. 
5 Paris, 10. Dez. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Perſonal⸗ 


Veränderungen, welche in den Präfekturen beabſichtigt werden, ſind 
ungemein bedeutend. 


Hier wenigſtens ſcheint man erkannt zu haben, 
daß ſich neue Regierungsprinzipien nicht mit alten Regierungsorganen 
Man behauptet, auf dem Miniſterium des Innern 
Der Präfekt von Verſailles, Hr. 


Hr v. Perſigny ſelbſt will 


Ihm zur Seite werden mehrere General: 


Ueber dieſen, wie Sie 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Kreditzugeſtändniſſe. 


ausgeführt worden ſein. 


deswegen die momentane Geldkriſis nicht. 


Beilage zu Nr. 587 der 


ortſeßung.) 
geſetzgebenden Verſammlung ausgeſetzt ſein werden, und beginnt zu 
zögern und ernſthafte Ausſtellungen zu machen. Alles das läßt der 
Kaiſer gelten, ſo lange es ſich nicht um die Miniſterien des Krieges 
oder der Flotte handelt. Für dieſe beiden verlangt er bedeutende 
Vor einigen Tagen hat der Kaiſer die Werkſtätte 
eines Fabrikanten beſucht, in welcher Platten für Kanonenboote nach 
einer neuen Erfindung angefertigt werden. Der Kaiſer zeigte ſich ſehr 
befriedigt von der Arbeit und ſoll gegen den Erfinder geäußert haben: 
wenn der Verſuch gelingt, beabſichtige er an 800 ſolcher Kanonenboote 
anfertigen zu laſſen. Der Kaiſer denkt ebenfalls an eine Beſichtigung 
der franzöſiſchen Küſte. Zwiſchen Breſt und Cherbourg find die Bat: 
terien aufgeſtellt. In Cherbourg ſelbſt ſollen unglaubliche Arbeiten 
Der Hafen von Villafranca in der Nähe von 
Nizza wird als ſehr bedeutend betrachtet, ſo daß man mit dem Plane 
umgeht, daſelbſt ein Succurſal von Toulon zu errichten. — Marſchall 
Peliſſier wird vor dem 1. Januar nicht auf ſeinen Poſten abgehen. — 


Das mehrfach verbreitete Gerücht, Frankreich verlange die Embrolinie 


als Grenze, iſt nicht ganz ohne Grund. Ich weiß wenigſtens, daß die 
Abſicht, ein Lager von 10,000 Mann zu Bagnered in den Pyrenäen 
zu errichten, nicht aufgegeben worden iſt. — Die Schwiegertochter des 
Fürſten Orloff iſt nach Rußland berufen worden, um den todtkranken 
Miniſter noch einmal zu ſehen. Der Tod des nicht beliebten Mannes 
wäre für die Reformpartei ein ſehr angenehmes Ereigniß. — Man 
erwartet in nicht allzulanger Zeit den Bruder des Kaiſers von Oeſter— 
reich, Erzherzog Maximilian, eine Reiſe hieher machen zu ſehen. 
e lgie n. 

Brüſſel, 10. Dezbr. [Gefellſchaft für den Gommunal: 
Credit.] Unſere Regierung hat einem Geſellſchafts-Unternehmen die 
Conceſſion ertheilt, das berufen iſt, für die wirthſchaftliche Entwickelung 
unſeres Staates eine große Bedeutung zu erhalten. Das bekannte 
Kammermitglied Herr Orts und der Bürgermeiſter Gillon haben eine 
Geſellſchaft für den Communal⸗Credit (Société du credit communal) 
gegründet, die mit dem Centralſitz in Brüſſel die Aufgabe haben wird, 
Anleihen der Communen und Provinzen zu vermitteln und auch die 
für ſolche Anleihen von den Corporationen zu leiſtenden Garantien zu 
decken. Die Geſelſchaft wird dieſe Anleihen ſelbſt emittiren, ältere 
Communal⸗ und Provinzialſchulden in neue umwandeln, die Fuſion 


derartiger Verbindlichkeiten bewirken, und durch Ausgabe uniformer 


Titel die Begebung der Schuldurkunden erleichtern. Das Geſellſchafts: 
Kapital wird durch Aktien zu 1000 Francs aufgebracht, und die Wirk: 


ſamkeit der Geſellſchaft beginnt, ſobald 200 Aktien gezeichnet ſind. Das 
Kapital muß jedoch ſtets wenigſtens 5 pCt. des Nominalbetrages der 
emittirten Anleihen betragen. 


Außer den genannten beiden Männern, 
welche den Gründungsakt vollzogen haben, find noch Miniſter Brouckere, 
Der Direktor der Nationalbank Biſchofsheim und der Staatskommiſſär 
bei dieſer Bank, Herr Kreglinger, als Gründer betheiligt. Die Geneh⸗ 
migung iſt mit der Bedingung ertheilt, daß die Aktien der Geſellſchaft 
nur im Beſitz von Communen ſein dürfen. (8. u. H. -Z.) 
Rußland. 

Petersburg, 6. Dez. [ueber die Details der Bauern: 
Emancipation] iſt zur Zeit Niemand ganz genau unterrichtet. 
Nur ſo viel weiß man auch in weiteren Kreiſen, daß die Befreiung 
dem freien Uebereinkommen von Grundherren und Grundholden über⸗ 
laſſen iſt, und die Regierung ſich nur dann ihre Dazwiſchenkunft vor⸗ 
behält, wenn auf dieſem Wege eine Einigung nicht zu erzielen iſt. Die 
Ausführung des Ueberganges in die Freiheit ſoll entweder durch Kauf 
oder durch Pacht bewerkſtelligt werden. Dem Unbemittelten gedenkt 
dabei die Staats⸗Regierung durch Emiſſion von zu verzinſenden und 
zu amortiſirenden Papiergelde zu Hilfe zu kommen. Die Operation 
läuft alſo auf die Creirung einer Art Pfandbriefe oder Renten 
hinaus, nur wird man wahrſcheinlich nicht für jedes Gouvernement 
eine ſolche Rentenbank gründen, ſondern vermuthlich blos in Moskau 
und Petersburg dergleichen Inſtitute errichten, um dann möͤglicherweiſe 
durch Filialen dem lokalen Bedürfniſſe Genüge zu leiſten. Vermuthlich 
find die in letzter Zeit vielfach von Privaten gegründeten landwirth— 
ſchaftlichen Banken zum Theil auch in dieſer Vorausſicht ins Leben ge⸗ 
rufen worden. Wenn nun aber der Correſpondent der „Allg. Ztg.“ 
die Summe des auf ſolche Weiſe ſeitens des Staates zur Ansgabe 
kommenden Papiergeldes auf 400 Millionen S.⸗R. veranſchlagt, ſo 
irrt er ſich darin gewaltig, da nach dem Urtheil von Sachverſtändigen 
mindeſtens das Doppelte nöthig ſein wird. Berückſichtigen Sie dabei, 
daß wir bereits 700 Millionen S.⸗R. auf unſerm Markte haben, und 
Sie werden einen Begriff bekommen, um welche Anſpannung des all⸗ 
gemeinen Credits es ſich für die Gegenwart und Zukunft handeln 
dürfte. Die Verhältniſſe unſers Geldmarktes ſind ohnehin, trotz einer 
vorübergehenden Beſſerung der Valuta, in den letzten Wochen nach wie 
vor nicht günſtig, und das allmälig hervortretende Verſchwinden felbft 
der Papier⸗Rubelſcheine wollen Viele damit erklären, daß der Bauer, 
theils im Hinblick auf die allgemeinen Verhältniſſe und theils auf die 
in Ausſicht ſtehende Erlöſung, in Ermangelung von baarer Münze 
neuerdings auch die Papier⸗Rubel ſammelt. So bedenklich dieſe Geld: 
Calamitäten auch fein mögen, und fo gegründet auch die Anſicht er⸗ 
ſcheint, daß eine wirkliche Herſtellung der Balance und des Credits nur 
durch einen neuen Aufſchwung des Getreide⸗Exports bewirkt werden 
koͤnne, ſo kann ich doch dieſe Anſicht nicht ganz theilen. Ich glaube 
vielmehr, daß die bevorſtehende Emancipation ein höͤchſt überraſchendes 
Reſultat über den Bagarvorrath des Landes, und wo derſelbe zu finden 
ſei, liefern möchte. Der Zuſtand der Leibeigenſchaft iſt mit geringen 
Ausnahmen in der That ein furchtbarer geweſen, und man geht wohl 
zu weit, wenn man dem allerdings auf geringer Bildungsſtufe ſtehen⸗ 
den gemeinen Manne das Verſtändniß ſeiner unglücklichen Lage ab⸗ 
ſprechen wollte. Wenn heute die Publikation des Emancipations-Ge⸗ 
ſetzes ftattfindet, To bin ich überzeugt, daß es der großen Maſſe der 
Leibeigenen an allem Uebrigen eher als an Geld fehlen wird. Wenn 
ich alſo vorhin die Ablöſungsſumme auf 800 Millionen S.⸗R. veran⸗ 
ſchlagte, fo will ich damit nur den Werth derſelben angegeben haben. 
Dieſe in Mancher Augen vielleicht zu optimiſtiſche Auffaſſung ändert 
Die für Odeſſa aufgege⸗ 
benen Ordres des Auslandes zum Getreideankauf haben ſich bekannt⸗ 
lich nur theilweiſe effektuirt, und die Courſe ſind in den letzten Tagen 
wieder gefallen. Wenn man Kupfer und Silber mit Agio kauft, 
700 Millionen Papiergeld im Courſe hat und Privatleuten für den 
Kleinverkehr das Recht einräumen muß, Papiergeld zu machen, ſo iſt 
man allerdings nicht arrangirt, und wenn Herr General Cutrofriano 
in dieſem Augenblicke zu uns kommt, um eine Anleihe zu machen, ſo 
erinnert das freilich an die Geſchichte von jenem Bettler, bei dem man 
nach Brodt kam. 8 (K. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Dezember. [Tagesbericht.] 
Unter den Kommunal⸗Angelegenheiten, die in heutiger Sitzung die 
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Stadtverordneten beſchäftigten, war keine von hervorragender Wichtig⸗ 
keit. Nachdem der Vorſitzende, Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer, die 
einleitenden geſchäftlichen Mittheilungen gemacht, wurde die Entſchei⸗ 
dung in Betreff eines Unterſtützungsgeſuches bis dahin vertagt, bis der 
Magiſtrat ſich darüber geäußert haben werde. — Daſſelbe wurde be⸗ 
ſchloſſen auf die Vorſtellung eines Comite's für Beibehaltung des Ge: 
treidemarktes auf dem Neumarkt und für eventuellen Aufbau einer 
Getreidehalle daſelbſt. Von Seiten des Magiſtrats wurde eine bal⸗ 
dige, umfaſſende Vorlage in Bezug auf dieſe Angelegenheit verheißen. 
— Bei den Gehältern ꝛc. iſt von dem Magiſtrat die Summe von 
1940 Thlr. in dieſem Jahre erſpart worden. Dieſelbe ſoll, wie frü⸗ 
her die gleichen Erſparniſſe, zu einer Weihnachts-Remuneration für 
ſtädtiſche Beamte und Unterbedienſtete (namentlich Billeteurs), die ſich 
entweder durch beſonderen Fleiß und Eifer im Dienſt dieſer Anerken⸗ 
nung würdig gemacht oder die wegen ihrer bedrückten Lage einer Unter⸗ 
ſtüßung vorzugsweiſe bedürftig find — verwendet werden. Die Ber: 
ſammlung bewilligte die genannte Summe für dieſen Zweck und ſetzte für 
vier Beamte ihres Bureaus aus den Erſparniſſen deſſelben die Summe 
von 120 Thlr. zu einer Weihnachts-Remuneration aus. — Der Bau⸗ 
koſten⸗Titel des Etats für das Dienſtboten-Hoſpital wird um 40 Thlr., 
der gleiche Titel des Etats für das Bernhardin-Hoſpital um SO Thlr., 
und das Quantum des Rubrums „an Büchſengeldern für ausgeſchiedene 
Zöglinge“ im Etat für das Kinderhoſpital zum hl. Grabe um 150 Thlr. 
verſtärkt. — Der Etat pro 1861/63. für das Hofpital zu St. Hiero— 
nymi (in Ausgabe und Einnahme auf 2500 Thlr. feſtgeſtellt) wird 
genehmigt. Ebenſo die 120 Thlr. zur Bezahlung von Koſten in der 
Reallaſten⸗Ablöſungs⸗Sache von Kobelnick; ferner die Bedingungen zur 
Verpachtung der Grenzuferwieſe zu Peiskerwitz, und der fogenann- 
ten Zankholzwieſe nebſt angrenzenden Ländereien; bei letzterer wurde 
dem Magiſtrat zur Erwägung gegeben: ob nicht eine Verpachtung in 
Parzellen vortheilhafter ſei? — Die lebhafteſte und längſte Debatte 
rief der Antrag des Magiſtrats hervor: das vormalige Zollhäuschen 
in der Breitenſtraße an das Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten 
um den Preis von 400 Thlr. zu verkaufen. Ein Theil war für den 
Verkauf, aber um einen höheren Preis, ein anderer gegen jeden Ver— 
kauf, noch ein anderer nur, wenn das Hoſpital dafür auch einen Theil 
des ihm gehörigen Gartens abtreten würde ꝛc. ꝛc. Bei der Abſtim⸗ 
mung ergaben ſich 29 Stimmen gegen und 24 Stimmen für den 
Verkauf; der Antrag des Magiſtrats war alſo abgelehnt. Hierauf 
trennte ſich die Verſammlung unter einiger Aufregung. 

O Die Matthias: [Yefuiten:) Kirche wird nach und nach reſtau⸗ 
rirt. Dabei iſt man auch an das Marienbild in der Marien⸗Kapelle ge⸗ 
kommen. Ganz unſcheinbar und geſchwärzt, obwohl immer in hohen Ehren 
gehalten, ward es zur Reinigung herabgenommen. Da fand man, daß der 
breite Rahmen von Silber und theilweiſe von ſtarkvergoldetem Kupfer 
iſt. Hr. Gürtler Hönſch (Sch miedebr. 38) hat die Herſtellung der Metallpartien, 
und Hr. Prof. König die Reinigung und Ausbeſſerung des Gemäldes aus⸗ 
geführt. Letzteres hatte beſonders dadurch ſtark gelitten, daß die Marienfigur 
um den Hals eine natürliche Kette von Silber hatte. Dieſe wurde abge⸗ 
nommen und die Beſchädigungen des Bildes ausgeglichen. Die großen 
ſilbernen Kronen über den Köpfen der Mutter und des Kindes find geblie: 
ben. Was das Bild betrifft, fo ſcheint es eine Copie eines altitalieniſchen 
Originals aus dem 15. Jahrhundert, und nur dadurch means, daß es, 
wie eine noch heute auf der Rückſeite a Inſchrift beſagt, ſchon im 
17. Jahrh. in den bekannten böhmischen Familien der Schlick, Dworzak 
und Zaruba als ein Heiligthum verehrt und endlich 1694 dem böhmiſchen 
Jeſuiken⸗Provinzial teſtamentariſch geſchenktt worden iſt. Der Rahmen 
ſtammt dem Styl nach aus dem Ende des 17, Jahrh. Hoffentlich wird auch 
die Glasthür wieder vor das Bild kommen; denn es iſt kein Grund einzu⸗ 
ſehen, warum man in der Conſervirung des Bildes Aenderungen treffen 
wollte, die nur zum Schlechtern führen können. Man kann hierin von den 
Alten nur lernen. Herr Hönſch zeigt das Bild jedem Kunſtfreunde gern. 

*—* (Mom Chriſtmarkt.] Es iſt wahrlich keine angenehme Ueber⸗ 
raſchung für das Publikum, daß die altersgeſchwärzten Buden bei dem heut 
eröffneten „Chriſtmarkte“ ſich nun in ihrer ganzen früheren Glorie wieder 
aufgethan haben. Wie man hört, ſoll dies die Folge einer von den hieſigen 
Handel⸗ und Gewerbetreibenden an den Magiſtrat gerichteten Petition ſein, 
worin dieſelben anführten, daß bei Abänderung der für dieſe Saiſon her⸗ 
kömmlichen Budenaufſtellung ihre Exiſtenz auf dem Spiele ſtehe. — Wenn 
nun auch Magiſtrat das vorgebrachte Motiv nicht als ſtichhaltig anzuerken⸗ 
nen vermochte, jo ſah er ſich doch veranlaßt, dem vielfach unterſtützten Ge: 
ſuche vorläufig nachzugeben. Hiermit wird freilich noch eine andere zweck⸗ 
mäßige Einrichtung, die nämlich, vonach die ohnedies durch ſtändige Bou⸗ 
tiquen verunzierte und beengte Grüne-Röhrſeite des Ringes gar feine 
Jahrmarktsboutiquen mehr erhalten ſollte, für jetzt wieder aufgehoben. Wäh⸗ 
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ſchilderte. Daran knüpfte der Vortragende ſchließlich die eindringliche Mah⸗ 
nung, daß der Hader der Parteien endlich vor den vom Auslande 
her drohenden Gefahren ſchwinden und der vollkommenen Einig⸗ 
keit aller aufrichtigen Vaterlandsfreunde für immer weichen möge. 

— Im geſtrigen Concert der „conſtitutionellen Reſſource“ 
im Weißgarten ward die Wohlthätigkeits⸗Verlooſung zu Gunſten einer Weih⸗ 
nachtsbe Ne für arme verwaiſte Kinder unter den üblichen Förmlichkei⸗ 
ten vollzogen. Es waren im Kreiſe der Geſellſchaft einige tauſend Looſe 
à 1 Sgr. abgeſetzt, auf die etwa 300 Gewinne kamen. Der Zufall übte bei 
dieſer Miniakut⸗ Lotterie nicht minder ſeine oft komiſch wirkſame Rolle als 
wie bei größeren Glücksſpielen dieſer Art, und Fortuna ſchüttete mancher 
Schönen eine Cigarrenpfeife, manchem Stutzer ein Päckchen Strickgarn oder 
eine Häkelnadel und dergl. in den Schooß. Viel Tees verurſachten die 
hübſchen Bilder, der Stereoscopenapparat und die allerliebſten Nippesſachen. 
Nächſten Mittwoch findet das Einbeſcheerungs⸗Coneert ſtatt, bei welchem die 
feſtliche Bewirthung der mit vollſtändig neuer Bekleidung ausgeſtatteten 
kleinen Schaar erfolgen ſoll. N EL: 

# [Bojtaliihes.] Vom 15. d. M. ab tritt für das korreſpondirende 
Publikum hier, Dank der Fürſorge der hieſigen königl. Ober⸗Poſtverwaltung, 
wieder eine neue vortheilhafte Einrichtung ins Leben. Bisher wurden mit 
den Mittagszügen der . Bahn, die reſp. um 12 Uhr Mittags von 
hier abgehen und um 3 Uhr Nachm. ankommen, nur Brieſſchaften befördert, 
während Geldbriefe und Packetſendungen nur mit den anderen Zügen zur 
Verſendung kommen konnten. Von dem oben erwähnten Zeitpunkte ab er⸗ 
halten aber nunmehr auch die Poſtſendungen der letztgedachten Gattung ihre 
Beförderung mit den Mittagszügen, wodurch für das Publikum neben dem 
Vortheil einer ſchnelleren Beförderung auch noch die Ver 17 5 5 entſteht, 
die betreffenden, mit jenen Zügen angekommenen Brlefſchaften hierorts 
ſchneller in Empfang nehmen zu können, da auf der Route zwiſchen Breslau 
und Freiburg und vice versa Speditions⸗Bureaus eingerichtet ſind, was frü⸗ 
her nicht der Fall war. Dadurch wird es hier möglich, die Correſpondenz 
jo ſchnell zu fortiren, daß ſie ſchon um 4 Uhr Nachm. den Revierbriefträ⸗ 
gern zur Beſtellung übergeben werden kann. — Letzteres wurde übrigens 
ſchon in neuerer Zeit auch ohne die beregten Speditions⸗Bureaus möglich zu 
machen geſucht. . n ? 

bbs Es ſcheint zwar nicht an der Zeit, zu Anfang des Winters von 
Bauten zu ſprechen, doch gewährt es immer eine troſtreiche Ausſicht, die 
zahlreichen Arbeitskräfte, welche bei Eintritt der ſtrengen Jahreszeit feiern, 
und von ihren dürftigen Sommer ⸗Erſparniſſen leben müſſen, gleich mit Be⸗ 
ginn des Frühlings wieder in nährender Thätigkeit zu ſeben. Nachdem in 
den letztverfloſſenen Jahren unſere Stadt ſich unverhaͤltnißmäß ol gegen 
Süden erweitert hat, beginnt dieſelbe ſich naturgemäß auch nach Oſten und 
Weſten hin auszudehnen. In der Brüder⸗ und Grünſtraße ſind neuerer 
Zeit die Häuſer wie Pilze aufgeſchoſſen, und mit nächſtem Frühjahr dürfte 
ſich, wenn nicht vielleicht ernſte Ereigniſſe hindernd in den Weg treten, in 
der Sandvorſtadt, in dem Hinterdom⸗ und Neuſcheitniger⸗Bezirk ein reges 
Leben, was Bauten betrifft, entwickeln. Indem ſchon bisher in letzterer 
Gegend eine ziemliche Anzahl neuer Häuſer entſtanden iſt, dürfte dies in 
nächſtem Jahre in einem erhöhten Grade 1 1 85 und ſomit der zahlreichen 
ärmeren Einwohnerſchaft jenes Stadttheils die Wohlthat gewährt werden, 
beſſere Wohnungen als die bisherigen beziehen zu können. So iſt z. B. der 
Bauplatz, Hirſchgaſſe Nr. 6, eben erſt für 4000 Thlr. gekauft und in ſieben 
Parzellen 5 5 worden, um in nächſter Zeit dort Gebäude aufzuführen. 
Möge der bauluftige, ſpekulative Unternehmungsgeiſt ſich auch einem weiter 
nördlich gelegenen Felde zuwenden und die fürchterlichen Höhlen der Armuth 
in einigermaßen menſchliche Wohnungen umgeſtalten. Der Spekulant dürfte 
hierdurch eben ſo im Intereſſe der Menſchlichkeit als im Intereſſe ſeines 
eigenen Beutels handeln, wenn er die nordöſtlichen Vorſtädte Breslau's bau⸗ 
lich mehr kultivirte. Nur keine Paläſte! — * kleine, billige Wohnun⸗ 

en und das angelegte Kapital wird ſich ebenſo gut verzinſen als bei den 

Prachtbauten im ſüdlichen Theile. — Was iſt denn übrigens aus unſerer 
im Werden begriffenen „gemeinnützigen Baugeſellſchaft“ geworden? 
— Das „sat est voluisse“ trifft hier nicht zu! — 

—bb= Unſere Oder war ſchon geſtern Morgen vollſtändig von Eis 
befreit, der Waſſerſtand iſt ein der Schifffahrt günſtiger und dürfte ſich bei 
der gegenwärtigen feuchten Witterung noch einige Zeit auf dieſem erwünſchten 
Standpunkte erhalten. Der Stromverkehr iſt daher, trotz der vorgerückten 
Nen e noch ein ziemlich lebhafter. — Wie es ſcheint, haben Diejenigen 

echt gehabt, die einen nicht ſtrengen Winter verkündigt haben. 

00 Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit eine ſchon betagte Frau 
auf der Schweidnitzer⸗Straße in der Nähe des Maritallgebäudes von dem 
Kutſcher eines herrſchaftlichen Wagens überfahren wurde. Die Räder gingen 
der Unglücklichen über den Kopf gun und führten ihren ſoſortigen Tod 
herbei. Das bedauerliche Exeigniß, welches damals viel Aufſehen machte, 
gab der königl. Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung, gegen den Kutſcher der bes 
treffenden Eguipage einzuſchreiten und gegen ihn die Unterſuchung wegen 
fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen einzuleiten. In der gelte Verhand⸗ 
lung vor der zweiten Deputation des fönigl, Stadtgerichts, Abtheilung für 
Strafſachen, wurde nun der ſchuldige Kutſcher von hier zu einer zweimonat⸗ 
lichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


+ Glogau, 12. Dez. [Zur Tages geſchichte.] Am 5 gab 
der aus Miltaks beſtehende Dilettanten⸗Verein eine Vorſtellung im Theater 
zum Beſten des Nationaldankes, die ſehr zahlreich beſucht war und 
außerordentlich gefallen hat. Man gab „Ein weißer Othello“, „Lorenz und 


rend ſchon beim letzten Eliſabetmarkte die Paſſage auf jener Ringſeite zur] ſeine Schweſter“, „Der Kurmärker und die Pikarde“, „Des Königs Reife”, 


Bequemlichkeit des Publikums völlig frei geblieben war, ſieht man auch dort 
die alterthümlichen Brettergehäuſe von neuem auftauchen, und die unfreund⸗ 
liche Budenſtadt überhaupk ihre gewohnten urſprünglichen Dimenſionen an⸗ 
nehmen. — Uebrigens erinnert die dermalige Oppoſition gegen Benutzung 
der Markthallen an die Einwendungen, welche gleich anfänglich bei ihrer Er⸗ 
richtung im vorigen Herbſt ein Theil der auswärtigen Marktbezieher gegen 


ſowohl die Darftellung wie die ganze Inſcenirung war eine vorzügliche, das 
Allerbeſte war jedenfalls die brillante Einnahme, die den zahlreichen im 
Kreiſe lebenden Veteranen eine angenehme Weihnachtsfreude bereiten wird. 
— Seit geſtern iſt bei uns Jahrmarkt, zu welchem ſich eine ſo große 
Menge von Verkäufern eingefunden hat, daß es zweifelhaft erſcheint, ob ſie 
ein gutes Geſchäft machen werden. Namentlich haben ſich die berliner Klei⸗ 


dieſelben erhob. Wie man aber damals bald zu der Ueberzeugung gelangte, derhaͤndler mit ihren marktſchreieriſchen Annoncen eingefunden, der Eine 


daß die Hallen nicht nur dem Publikum, ſondern auch den Intereſſenten die 
vortheilhafteſten Verbeſſerungen gewähren, ſo möchte ſich vielleicht ſchon in 
nächſter Zukunft eine gleiche Anſchauung bei den einheimiſchen Induſtriellen 
bezüglich des Chriſtmarktes Bahn brechen. — In den bis jetzt vorhandenen 
Il Hallen (zu je 16—20 Standorten) find 200 Verlaufsſtellen geboten, die 
bei einer lichten Breite der „Paſſagen“ von ca. 15 Fuß die förmliche Con⸗ 
centration des Chriſtmarktes ſehr gut bewerkſtelligen laſſen würde. Welche 
Wohlthat es wäre, gerade um dieſe Jahreszeit in bedeckten und gedielten 
Räumen verkehren zu können, aach vor Kälte, Näſſe und ſonſtigen Wit⸗ 
terungseinflüſſen, wie vor den außerhalb ſich drängenden Wagen und Droſch⸗ 
len, vermag Jeder leicht = ermeſſen, und müßten eigentlich die intereſſirten 
Handel⸗ und Gewerbetreibenden am allerlebhafteſten empfinden. — Ein be⸗ 
theiligter Unternehmer beabſichtigt ſogar für einen recht praktiſchen Comfort 
in den Hallen zu ſorgen, indem ſich derſelbe bereit erklärt, die ſehr bedeu⸗ 
tenden Cinrichtungatoften für, eine anzubringende allgemeine Gasbeleuhtun 

zu 1 Dieſe Offerte beſtimmt uns um ſo mehr, das zeitgemäße Projekt 
einer Concentration des Chriſtmarktes in den modernen Hallen willkommen 
zu heißen, und daſſelbe zur thatkräftigen Beihilfe ſowohl den Behörden als 
den Intereſſenten dringend zu empfehlen. 

N Sieht man das Gewirr und das Treiben in den Straßen und 
namentlich auf dem Markte, ſo ſcheint es, als ſeien irgend welche Vorberei⸗ 
tungen zu beſonderem Unternehmen im Werke. Denn wieder iſt der Ring 
mit jenen hölzernen Schatzkammern umgürtet, die den Bedarf für jegliches 
Verlangen in ihrem Innern vorbereitet halten, und um Weihnachten mit 
ganz beſonderem Intereſſe betrachtet werden. Aber nur langſam entfaltet 
ſich der Glanz, der mehrere Tage hindurch das Auge der Vorübergehenden 
blenden ſoll, und irgend ein Herz froh zu machen beſtimmt iſt. Mit dieſen 
Vorbereitungen ſteht der Himmel in ſeltſamem Mißklang und wirft ſeine 
weichen Flocken ſo freigebig nieder, als gälte es den Ruf des April zu retten. 
Oben und unter den Füßen Näſſe, und in ihrem Gefolge jene ungemüth⸗ 
liche Schaar von Krankheiten, die unerträglicher find wie eine Betthaft von 
mehreren Tagen. Das ſind keine vergnügte Weihnachtsgeſichter, die ihre 
Waare in den Buden ausbreiten, die Saen auf Verdienſt liegt noch 
hinter einigen Wetterſchatten verborgen, und die Ausſicht wird durch eine 
unheimliche Ahnung ſchlechter Geſchaͤfte verſtellt. Doch auf das Feſt der 
Freude, wo das Aller zur Jugend zurückkehrt und den Jubel der Kinderzeit 
noch einmal in Wirklichkeit durchlebt, hat der thränende Himmelsblick keinen 
Einfluß, und wo die Hand ſorgenlos nach der vollen Taſche langt, da dürfen 
auch die Produzenten hoffen, far ihre mannigfaltigen Gaben eine reichliche 
baare Einbeſcheerung zu erlangen. 2 7 
Die von ver vaterländiſchen Geſellſchaft veranftalteten Sonntags: 


1 Vorlefungen erfreuen ſich diesmal einer jo regen Theilnahme wie kaum frü- 


In Am verfloſſenen Sonntag ſprach Hr. Juſtizrath Fiſcher vor einem 
ehr bedeutenden Auditorium über Deutſchlands Leiden und Erniedrigung 
unter franzöſiſcher Herrſchaft, indem er namentlich den während der napo⸗ 
Sci des e auf den Bevölkerungen laſtenden Druck und das traurige 

ickſal des 


uchhändlers Palm aus Nürnberg in ergreifenden Farben] wird das neue „Regulativ zur 


zeigt an: „Ausverkauf wegen Bankerutt“, der Andere: „Verkauf mit 75% 
Verluſt wegen Wechſelzahlungen“ ꝛc. Unſere Landleute frequentirten heute dieſe 
Geſchäfte ſehr, aber auch dieſe überzeugten ſich bald, daß Alles auf Markt⸗ 
ſchreierei baſirt iſt. — Am 18. d. Mts. wird die letzte diesjährige General⸗ 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins hierſelbſt ſtattfinden. 
Unter anderen Sachen befindet ſich auf der Tagesordnung: 1) Wahl der 
Vorſtandsmitglieder, 2) Jahres⸗Rechnungslegung, 3) Antrag auf größere 
Benutzung der Vereinsſchriften und 4) Mittheilungen wegen des zu ne 
denden Vereins zur Unterſtützung bilfsbebürftiger landwirthſchaftlicher 


Beamten. . 
S. Vom Iſergebirge, 12. Dezbr. Zu Friedeberg trug am vor⸗ 
gangenen, Song eine junge Künftlerin, Frl. Bet a D’or, in einem Con⸗ 
cert auf der mit wahrer Meiſterſchaft von ihr behandelten Geige einige höchſt 
ſchwierige Compoſitionen vor, wie die „Melancholie“ von Prume und den 
bekannten „Carneval von Venedig“, und riß ihre Zuhörer ſtets zu einem 
wahren Beifallsſturm hin. Die e Dame — eine freund⸗ 
256 3 — überwand ſpielend die größten Schwierigkeiten der 
echnik. 2 


S. Strehlen, 12. Dezbr. Der hieſigen Weihnachts ⸗ Saiſon laſſen ſich 
bis jetzt en von Hebhaftigteit nicht abmerken. Wenn die wirklich ſchlechte 
Kartoffel⸗Ernte die Landwirthe zu gerechtfertigter Sparſamkeit veranlaßt, ſo 
thut die gelinde Witterung auch das ihrige, um manch beſchloſſenen Pelz⸗ 
oder Mantel⸗Einkauf unnöthig erſcheinen zu laſſen. — Dem e 
ſinne wird die ſchlechte Zeit hoffentlich nicht Abbruch thun. Für die Pfleg⸗ 
linge der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt wird eine Weihnachtsbeſcheerung vor⸗ 
bereitet; ebenſo wird ſeitens des Vereins für Bekleidung armer Kinder, wel⸗ 
chem in Gemeinſchaft mit andern hochgeachteten Damen Frau Juſtizrath 
Vogel bereits ſeit vielen Jahren vorſteht, Fürſorge für eine Weihnachts⸗ 
freude getroffen. u letzterem Behufe hat auch die Herren⸗Reſſource aus 
ihrer Geſellſchafts⸗Kaſſe einen anſehnlichen Beitrag geſpendet. — Das Inter⸗ 
eſſe für den Handwerker⸗Verein iſt im Abnehmen begriffen, und dürfte 
derſelbe dieſen Winter kaum überleben. Die Vorträge allein beſchäftigen das 
Publikum nur kurze Zeit und erhalten es nicht rege ach zu Discuſſionen 
aber iſt der größte Theil deſſelben zu ſchüchtern, und jo fehlt es den Zuſam⸗ 
menkünften an dem gehörigen Unterhaltungsſtoffe. — Es wird beabſichtigt, 
Herrn von Holtei auch zu einem Beſuche bei uns einzuladen. — Nachdem 


die Lehrer der evangeliſchen Stadtſchule ihre ſehr ſchonen Wohnungen im 2 


neuen Schulhauſe bezogen haben, wird ihnen verabredetermaßen ein da 
abzug von 10 % gemacht. Die königliche Regierung aber wünſcht, daß den 
Herren Lehrern die Wohnungen frei ei werden. Magiſtrat und 
Stadtverordnete haben ſich bei gegenwärtigem Zuſtande der ſtädtiſ an⸗ 
zen nicht in der Lage befunden, dem Wunſche der königlichen Regierung 


nachzukommen. . 
Rotizen aus der Provinz.) Nimptſch. In unſerem Kreisblatt 
\ - rhebung des Einzugs⸗, Bürgerrechts⸗ und 
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Einkaufsgeldes“ publicirt. Das Einzugsgeld iſt auf 3 Thlr., das Bürger hung) auf 51 s. 10% d., um indeſſen bald wieder auf 52 s. 4% d. per Ton lirung zu unterziehen und zu dem Ende in dieſem Monate noch eine Sitzung 
rechtsgeld auf ebenfalls 3 Thlr. und das Einkaufsgeld auf 2 Thlr. feſtgeſetzt. zu fteigen. In Berlin bezahlte man daſſelbe auf Lieferung anfangs mit zu halten. Die Aufftellung der Liste fürs nächſte Vierteljahr iſt bereits ber 
. Waldenburg. Am 9. Dezbr. wurde der uſikus 3. aus Schweid⸗ | 46% —48%, 45%, dann 46—48 und zuletzt 47 Sgr., loco dort anfangs mit] gonnen. Auch die Lehrerſchaft wird wahrſcheinlich einen Turnus unter ſich 
nitz in der Aue zu Waldenburg an einem Baume erhängt gefunden. — 47 ½ und 48½— 50, 4749, endlich 47—48 Sgr. per Ctnr.; engl. und einführen. 5 j 
Hr. Muſikdirigent Grönig hat neulich mit feiner Kapelle hier konzertirt und geringere Marken um 2% Sgr. billiger. Unſer ſchleſiſches Eiſen fand im⸗ Der Schreib⸗ Unterricht findet fortan Dinstag, der Rechen⸗ 
ſehr gefallen. 5 Ir. ſmer noch wenig oder keinen Abſatz daſelbſt; es wurde unjer Holzkohlen⸗Roh⸗ Unterricht Donnerſtag ſtatt, nach wie vor Abends 8 Uhr in der Real: 
A Grünberg. Wie unſer „Wochenblatt“ meldet, find die für den hie⸗ eiſen ab Oppeln mit 45 Sar, das Koksroheiſen mit 34 Sgr. per Etnr. of⸗ſchule II. 
ſigen Gewerbe⸗ und Gartenverein und für Herrn Kunſtgärtner Eichler ferirt. In Breslau ſtand erſteres 45 —52 und 43—52 Sgr., letzteres 35— In der außerordentlich berufenen letzten Vorſtands⸗Sitzung war der 
ertheilten Ehren⸗Diplome für Betheiligung an der neulich großen Obſtaus⸗ 37, 34— 37, und 33—36 Sgr. per Ctnr. 5 aus dem Schooße der allgemeinen e entſprungene Antrag a 
ich de in Berlin hier eingegangen und bei letztgenanntem Herrn zur Ein⸗ Stabeiſen, oberſcheſſſches und engliſches in Berlin als Grundpreis] Berathung über den von Berlin aus vorgeſchlagenen Congreß der Hand⸗ 
ſicht der Vereinsmitglieder und aller Freunde der Obſtzucht, namentlich der⸗ 44%, dann 4—3 %, endlich 4—4½ Thlr., neihmiebetes Stabeiſen 4% werker⸗Vereine (Handwerker⸗Vereinstag) Gegenſtand einer ausführ⸗ 
jenigen, welche den Verein mit Beiträgen zu jener Ausſtellung unterſtützt, —5 ,, 5—5%, endlich 4% Thlr., Staffordſhire⸗Eiſen 5—5 ½ Thlr. per Ctr. lichen Erörterung und in Folge deren der Beſchluß gefaßt, die von Berlin 
alſo Antheil an obiger Auszeichnung haben, öffentlich ausgelegt. Wie ehren Keſſelbleche notirte man dort 5% —7 Thlr, alte Schienen in Poſten 1 Thlr. aus aufgeſtellten Grundlagen zu einem ſolchen Congreſſe, wie ſie im „Schleſ. 
voll jene beiden Prämien ſind, wovon bekanntlich die für Herrn Eichler 23 und 25 Sgr. zu Bauzwecken im Detail zu 2—2%, und 242% Thlr. Induſtrieblatte“ abgedruckt worden find, Punkt für Punkt in den allge⸗ 
erſten, die für den Verein zweiten Grades lautet, geht noch insbefondere | per Etnr. In Breslau ſtand oberſchleſiſches Walzeiſen Ioco Breslau 3% — meinen Verſammlungen des Vereins zur Debatte zu ſtellen. Es ſoll damit 
aus dem ſie begleitenden Schreiben des Herrn Profeſſors Dr. Koch zu 3% Thlr. geſchmiedetes ab Oppeln 34—4% und 4% Thlr. per Ctnr. bereits in den nächſtfolgenden Sitzungen und ſpäteſtens die Fragebeantwor⸗ 
Berlin an den ſtellvertretenden Vereins⸗Vorſteher Förſter hervor, indem Zink. In Breslau wurden die gewöhnlichen Marken anfangs mit 5 tung Abends Mittwoch, den 19. d. M, begonnen werden. 
daſſelbe unter Anderem Folgendes enthält: Ich hatte aus allen Sammlun⸗ Thlr. 15 und 14% Sgr., dann mit 5 Thlr. 18% —20 Sgr., endlich mit 5 — . — —— .: 
en einige Exemplare ausgewählt, um J. Maj der Königin eine kleine Aus⸗ Thlr. 19—20 Sgr. W.-H,-Marte anfangs mit 5 Thlr. 22 Seen ß 
ſtellung zu arrangiren. Ihre * ſprach ſich auch über die grünber ger] Thlr. 23½—.25 Sgr., endlich 5 Thlr. 25 Sgr. per Ctnr. notirt. In Berlin Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Erzeugniſſe ſehr gnädig aus und freute ſich über die dortige Industrie. Loco⸗Preis 97 64 — ., e von 646%, endlich 6½ Thlr. per Ctnr.] Preiſe kaufen will, der kaufe: 
U 


Mögen all die Herren, welche ſo freundlich uns durch Einſendungen unter⸗ In Hamburg ſtiegen die Preiſe von 12 Mk. 9—9½ Sch. auf 12 Mk. 11— intze & Bl 3 F a f 
ftügt haben, das Bewußtſein tragen, daß Grünberg in der großartigen Aus- | 12 Sch., dann 12 Mk 13 Sch. — 13 Mk., 13 Mk. 1 Sch., endlich 13 Mt. euren 5 rue = > 5 e 
ſtellung in vorderſter Reihe geſtanden hat. Sein alter bewährter Ruf ift per Cinr. In London notirte man Preiſe von 19% — , 20-20% und Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

nicht allein geblieben, er hat ſich erhöht. Ich darf wohl bitten, all den] 20 —20 J. L. per Ton. Heintze & Blanckertzs Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


Herren, die irgend etwas beigetragen, vor allen aber dem verehrlichen Ge⸗ Blei. In Breslau tarnowitzer 7%, ſächſiſches 7 Thlr., in Berlin harzer . 
werbe⸗ und Gartenbau⸗Verein in Grünberg zugleich im Namen des berliner |7—7%, 77, 7 — , 77 5 Thlr., ſpaniſches 8—87½ Thlr. — au An bedr der Stempel der Fabrik Heintze & a 


eva zur e des igen 5 Dar ae nk 1 uud. in 8 IE 1 Aa per a. 
rechen.“ — Möchten jo ermuthigende Worte ni üchtig verhallen, ſon⸗ kupfer, ruſſiſches in Breslau 37—39 u. 37— r., daſſelbe in + 8 
pe) . 5 Dies mans ane e Der National⸗Dank. 


dern den hieſigen Obſtbau zu immer mächtigerem Vorwärtsſtreben ermuntern. lin 36—39% und 36—39 Thlr. per Ctnr. an Kupfer ebendaſelbſt 
32½— 34, 33 und 32½—34 Thlr., ſchwed. amerikaniſches und auſtraliſches Die Allgemeine Landes⸗Stiftung als National⸗Dank zur Un⸗ 


Liegnitz, 9. Dezbr. [Perſonal⸗Chronik.] Es wurde berufen: Der 33— 35 Thlr. per Ctnr., im Detail 2—3 Thlr. höher. terſtützung hilfsbedürftiger Veteranen und invalider Krieger in Preußen hat 
bisherige Paſtor in Weichau, B. Patrunky, zum Pfarrer der evangeliihen| Zinn in Breslau 47 Thlr. in Berlin 43.4747 % Thlr. per Ctnr., | jo eben ihren Jahres: Bericht für das Jahr 1859, welcher das Datum des 
Gemeinde in Bilawe, Kreis Freiſtadt. — Bei dem Gymnaſium zu Lauban in Partien billiger, — (45 Thlr. geboten, 46 Thlr. gefordert.) Säcular⸗Tages der Schlacht bei Torgau trägt, veröffentlicht. Es ift dies 


wurde 1) der bisherige dritte Oberlehrer Dr, Zehme zum Prorektor und Steinkohlen, engliſche, in Berlin: Stückkohlen, je nach Qualität,] der ſechste Rechenſchafts⸗Bericht, welcher von dem gedachten National⸗Wohl⸗ 
erſten Oberlehrer ernannt, 2) der bisherige vierte Oberlehrer, Mathematikus] anfangs 18 — 21, dann 21—23, 1922. 2022 Thlr. per Laſt geboten, thaͤtigkeits⸗Inſtitute erſtattet wird, und entnehmen wir daraus Folgendes: 
aber zum dritten Oberlehrer befördert, und 3) der bisherige ordentliche aber wenig am Platze; doppelt geſiebte Nußkohlen ebenſo im Anfange zu Die Stiftung iſt am 15. Oktober 1851 ins Leben getreten und zur Un⸗ 
ehrer am Friedrichs⸗Gymnaſium in Breslau Dr. Bach an Stelle des 2c. 16% —17% Thlr. notirt, um fpäter auf 177 —19 Thlr. per Laſt zu fteigen. terſtützung der Veteranen aus den Kriegsjahren bis 1815 nach den Grund⸗ 
Faber zum vierten Oberlehrer berufen. Koks, engliſche, fehlten fait ganz; anfangs 2 Thlr., zuletzt 18½—19 zugen thätig, welche ihr durch das unterm 18. Januar 1854 Allerhöoͤchſten 
Al per got ne An bes und 1 hen 2 Orts ante vun 93 AH nb — on ber tif 
i 55 1 r. per Laſt verkauft. In Breslau galt die preußiſche Tonne oh⸗ tung iſt Seine königliche Hoheit der Prinz von Preußen, Regent, und Allex⸗ 
* e e au nes len aufangs 24—28, zuletzt 3—27% Sgr., die Wuͤrfelkohlen 19—23 und hochſtdero Stellvertreter Seine königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
Heß 5 A 5 1 ens Törn dor Baenf ö 8 81 Sunftionen 18—22½ Sgr. (Wochenſchrift des Schleſ. V. für B. u. H.) ann 8 . Spitze be nee A als Aue 
N \ , 22 ! as Kuratorium mit einem vom Protektor Aller ernannten Präſi 
0000 P ( 
Stadtrath die Intereſſen unſeres Ortes mit hat vertreten helfen. Hat Herr Courſe etwas matter. National⸗Anleihe 53% Br., Credit 5858 , wie- als Nendanten ber Central Kaffe. In den Provinzen der Monarchie beite 
Baenſch während dieſes langjährigev Zeitraumes ſich um die Leitung und ner Währung 70 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert. ben Regierungs⸗Bezirks⸗, Kreis⸗, Stadtbezirks⸗, Special⸗ und Lokal⸗Kon 
Verwaltung unſerer Kommunal⸗Angelegenheiten ſich unbeſtreitbare, auch von Breslau, 13. Delbr. [Amtlicher Produkten⸗Vorſen⸗ Bericht.“ miſſariate, auch gehören de den Organen der Stiltung die Braun un 
allerhöchſter Seite mit Ordens⸗Auszeichnung anerkannte Verdienſte erworben, Nleefaat, rothe, unverändert, ordinäre II —12½ Thlr., mittle 167% Jungfrauen⸗Vereite, welche ſich nach dem Stiftungs Grundgeſetze im ar 
fo hat er nicht minder durch ſein Verhalten auf den Provinzial-Landtagen bis 14% Thlr., feine 15—15 Thlr., hochfeine 16—16 Thlr. — Klee: chluſſe an die Stiftung gebildet haben. Der Jabre s Bericht Iegt die Refu 
und fpäter 1847 auf dem vereinigten Landtage in Berlin, zu welchem er jaat, weiße, unverändert; ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17%4 Thlr., tete der Stiftungs⸗Wirtſamkeit in zwei Abſchnitten dar, nämlich in die vie 
mit dem Mandate von der hieſigen Stadt betraut geweſen einen Anſpruch feine 187 —20 Thlr. hochfeine 2122 Thlr. Centralt und die der Brovinzial-Berwaltung. Line Haupt Be 
auf vollſte Achtung und Zufriedenheit ſeiner Mitbürger unter allen Kon: |. Roggen (er. 2000 Pfund) höher; pr. Dezember und Dezember⸗Januar tungs Ueberſicht iſt dem Bericht als Anlage A, und ein gamentliches Dr 
feifionen ich zu verfbaffen gewußt. Diele Achtung und Anerkennung fand 2049 —50 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗ Februar 1861 und Februar⸗ 11 55 derjenigen Veteranen, welche aus der Central ⸗Kaſſe ſortlauen⸗ 
ihren Ausdruck an dem Tage, an welchem er ein Vierteljahrhundert feiner | Marz 517 Tir. Nun 50% Thlr. bezahlt, 51 Thlr. Br., Mair AU ae Den oe en et 2 75 hu a e 
i igkei itens S Juni A r. bezahlt. \ . N daß . 
/ . Special-Stiftungen an 
verehrt. In hieſiger Stadt und Umgegend graſſiren gegenwärtig die Maſern Thlr. Br., Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. Br., bruar⸗März 11% Thlr.] ſtanden haben. Alle beim Kuratorio verwalteten Fonds beliefen ſich am 
ſehr ſtark, deren Verlauf einzelne Fälle, in denen die ködtliche Bräune hin⸗ Br., März⸗April 11%, Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. bezahlt und Br. Schluſſe des Jahres 1858 auf 75,828 Thlr. 1 Sgr. Bi., welcher Sum 
zugetreten, abgerechnet, im Ganzen ein gutartiger iſt — Der heute hier Kartoffel⸗Spiritus ruhiger; get. 6000 Quart: loco 21 Thlr. Br.,] dae Jahres- Einnahme von 28,842 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. binzugetreten iſ. 
abgehaltene Weihnachtsſahrmarkt war vom Wetter jo wenig begünstigt, daß mit leihweiſen Gebinden 21 Thlr. bezahlt, pr. Dezember u. Dezember⸗Januar Von der hiernach 104,670 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. betragenden Einnahme ein 
die auswärtigen Krämer und Gewerbtreibenden wegen der anhaltenden 20%, Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1861 20% Thlr. Gld. und Br., Februar⸗ ſchließlich Veſtand, find 10,723 Thlr. 19 Sgr. 3 f. b Fal und 
beftigen Regengüſſe gar nicht zum Oeffnen ihrer Buden kamen; vielmehr März 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21% Thlr. Br. Mai⸗Juni — —. 98,947 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. im Beſtande verblieben, mithin hat ſich dieſer 
ſchon in den Nachmittagsſtunden Anstalten zur Heimkehr treffen mußten Zink geſchäftslos, 8 Die Vörſen⸗Commiſſion. Beſtand im Jahre 1859 um den Betrag von 18,242 Thlr. 29 Sor, 11 1 
ohne Handgeld gemacht zu haben. Auch ſonſt wird in hieſigen Handels⸗ Breslau, 13. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.) vermehrt. Unter den Ausgaben befinden ſich 6927 Thlr. 22 Sgr. 7 N . 
und gewerblichen Kreiſen in dieſem Jahre über Geſchäftsſtille ſehr geklagt Bei mittelmäßigen Zufuhren und Anerbietungen von Bodenlägern wurden Unterjtügungen, welche mit 1768 Thlr. 15 5 als fortlaufende, 4982 Thlr. 
„am heutigen Markte die Preiſe untenstehender Notirungen willig erreicht; | 26 Sgr. 11 Pf. als einmalige baare Unterſtützungen, und mit 176 Thlr. 
10 Sgr. 8 Pf. für verabreichte Naturglien, Weng 0 Kleidungsſtücke ꝛc. 
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== ———— ——— gute Qualitäten Roggen waren zo. lebhaft begehrt. 
eißer Weizen —85—90—96 Sgr. ausgegeben worden ſind. Am Schluſſe des Jahres bezogen 155 Per⸗ 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. Gaber Weiden . 78—84—88—92 1 ſonen fortlaufende Unterftügungen aus e und 55 Abrlich 
Thorn, 11. Dezbr. [Weichſelverkehr.] Der Winter hat der Schiff Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität eine Perſon 36 Thlr. 4 Perſonen à 25 Thlr. 16 a 24 Thlr. 4 a 18 Thlr. 
fahrt auf der Weichſel ſeit dem 2. d. M. vollftändig Ruhe geboten. Der Moadek .: 202.06 220%. 59—62—64—66 „ eine 16 Thlr. und 129 a 12 Thlr. — Die Provinzial⸗Verwaltun ergiebt 
Verkehr auf der Weichſel war in dieſem Jahr ein äußerit lebhafter. Der Ger fte. 48—52—56—60 „ und einen Beſtand aus dem Jahre 1858 von 87,507 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf., eine 
Waſſerſtand des Stromes begünſtigte ihn in einem Maße, wie es die vor⸗ Hafer 28—30—32—34 „ Jahres⸗Einnahme von 88,473 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., mithin eine Einnahme 
aufgehenden 3 Jahre nicht der Fall war. Aus Polen kamen während der Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. von 175,980 Thlr. 27 Sgr. 1 95 einſchließlich Beſtand. Davon ſind aus- 
Schiffahrtszeit: 1460 beladene Kähne, 74 unbeladene Kähne incl. 51 Dampf⸗ utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ egeben 85,451 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., und mithin im Beſtande verblieben 
boote, 608 beladene Galler, 1557 Traften, in Summa 3699 Fahrzeuge. Die⸗ RB A, 45—50—53—56 „ „529 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf., woraus ſich alſo ergiebt, daß der Beſtand im 
ſelben waren beladen mit: 101,551 Ctr. verſchiedener Produkte, 2,861. 437 Delfaaten ſchwach behauptet, nur beſte Oualitäten fanden Nehmer. — gehe: 1859 ſich um 3022 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. vermehrt hat. Unter den 
Scheffel Getreide, 9408 Klftr. Brennholz, 10,161 Schiffslaſt Bohlen, Bret⸗][ Winterraps 85—88—90—95—97 Sgr., Winterrübſen 8 8789 bis] Ausgaben befinden ſich 24,838 Thlr. 11 pr 8 eee 

garen Unterſtützungen, 


ter ıc,, 36,997 Stück bartes Holz, 504,446 Stück weiches Holz. Nach Polen 91 Sgr., 7580-84 86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70--75 | 40,771 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. an einmaligen un 
{ Holz ches Holz ch P Sgr., Sommerrübſen 7 9 lag j 3220 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. zu ſonſtigen Unterſtützungszwecken, überhaupt alſo 


ingen 996 beladene Kähne, 454 unbeladene Kähne incl. 55 Dampfboote, in] bi 5—90 N lität und Gewicht. 
9 0 äh pf is 85 Sgr. nach Qua ch Das Geſammteleſullat der 


umma 1450 Sabrzeuge, Dieſe waren beladen mit: 735,780 Ctr. verſchie⸗ Rübbl ftill; 10% 11% Thlr. Br., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 68.830 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. zu Unterſtützungen. N 
dener Güter, 40 Schfl. Getreide, 1 Schiffslaſt Bretter und 24 Stück Müh⸗ [11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1861 blieb 12 Thlr. Br. Stiftungs⸗Verwaltung iſt eine Jahres⸗Einnahme von 117,316 Thlr. 7 
lenſteine. Es find überhaupt 5140 Fahrzeuge bei Thorn durchpaſſirt. (Th. W.) Spiritus unverändert, loco 13% Thlr. en detail be 5 11 Pf., ein Beſtand aus dem Jahre 1858 von 163,335 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf., 
„Wien, 10. Dezbr. Südbahn. Der Zudrang zur Befrachtung von|,, K eefaaten beider Farben waren zu den beſtehenden Preiſen leicht ver⸗ Fg. zu Unter en e aug Mb eng er Fr une 
Kaufmannsgütern, ift ſeit einigen Tagen jo ſtark, daß dadurch bereits Hemm⸗ käuflich „ * . En toften 25 dur lunfenden Ausgaben ein Beſtand von 189 477 Thlr. 2 Sgr. 
N niſſe im Verkehr entſtanden ſind. Insbeſondere haben vielſeitige Beſtel⸗ Ak 5 1225 4 2022 70 EEE | nach Qualität, 11 Pf. in das Jahr 1860 übernommen worden. ; N 
N lungen auf inländiſchen Zucker aus dem Süden verſtärkte Conſignationen Thymothee 8-9—10-104—11 Thlr. Die Verwaltung dieſes über die ganze Monarchie ausgebreiteten nſti⸗ 
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dahin hervorgerufen, 8 . tuts hat im Jahre 1859 gekoſtet, und zwar die Central: Verwaltung 
Rübenzuder. Es laßt ſich ſchon jetzt mit Sicherheit annehmen, daß das Waſſerſtand. 3111 Thlr. 10 Er 8 Pf. 2250 die Provinzial: Verwaltung 2431 Thlr. 

Ergebniß der diesjährigen Campagne ein unbefriedigendes rückſichtlich der] Breslau, 13. Dez. Oderpegel: 14 F. 9 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 9 Sgr. 10 Pf., zuſammen 5542 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. Beim Kuratorio be⸗ 
eingebrachten en jein wird. An vorräthiger Waare mangelt es in ber ſtehen die Verwaltungskoſten in Nemunerationen der Büreau⸗ und Kaſſen⸗ 
Art, daß gewiegte eſchäftsleute den Zeitpunkt heranrücken ſehen, in welchen ——— 78 sbeamten und ſächlichen Ausgaben, bei den Provinzial⸗Organen nur in ſäͤch⸗ 
8 den —.— Agios größeren Bezügen von Colonialzucker nicht zu ent: Borträ ge und Vereine. den Ausgaben Can geliehen baarer nden Die Central⸗Kaſſen⸗Ver⸗ 

. a nen > 5 ; ; waltung iſt mit Cautions⸗Beſtellung verbunden. 

Prag, 8. Dez. Zucker. Die Regſamkeit, die ſeit länger in Zucker 5 Breslau, 12. Dez. [Philologiſche Section, — Eine bres⸗ : ei irkſamkeit de f iſt ni en⸗ 
he gewinnt an Ausdehnung; die Aufträge, die für dieſen Artikel vor⸗[lauer Handſchrift.] In der Sitzung der „philologiſchen Section“ am „ 5 bee ee wahre, Jes 
legen, können wegen Mangel an Wgare nur äußerſt ſpärlich ausgeführt] II. d. M. hielt Hr. Direktor Dr. Wyſſowa Vortrag über die Anfänge des] bald ganz zu erreichen im Stande iſt. 7 0 
werden, und bleiben daher ſolche von Tag zu Tag im Nuckſtande. Die Preiſe Schulwesens im Mittelalter. Derjelbe that zuvörderſt einen Bid auf die] Nach den bis jetzt veröſſenklichten Jahres⸗ Berichten hat die Stiftung an 
ſind fe und dürften auch ſelbſt nach den Feiertagen keine e el ne im alten Römerreiche ſich zeigenden Geſtaltungen von Schulen und hoheren Unterſtützungen verausgabt: 
gung annehmen, wohl aber unter obigen Umſtänden das Gegentheil, eine Unterrichts⸗Anſtalten, und die damit verbundenen Einrichtungen zu Biblio⸗ im Jahre 1851. . . . 62,755 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
neuerliche Avance eintreten. theken, ſodann auf die im byzantiniſchen Reiche, berührte dann, wie während 1855 563 180 „ 72% 
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— — 2 [73 Wr TERE 5 9,98 6,0 ’ 177 
ibm: Reiszoll.] Auf das Gejuc der Vorſteher der ſtettiner Kaufmannſchaft] des Verfalles aller Bildung und Geſittung zwiſchen dem vergangenen Alten 1858. 66,601 „„ 20 10 
I a een N te — 28 feels iſt von — a und dem noch nicht herangereiften Neuen, dem Römer: und Germanenthume, E W 2 EHRE Orr 
Haandelsminiſter ein abſchlägiger Beſcheid eingegangen. Betreffs der Er⸗ der Klerus als einziger Träger der Geiſtesbildung dageſtanden, wie von den „ e ee e 
. { 2 mäßigung des Zolles wird auf die wiederholten vergeblichen Bemühungen n 105 En e P6ßLß En 1" 06.00 TB Re A a 
5 * der Staatsregierung bei den übrigen Yollvereinsitaaten bingewiefen, unn Lade ein, bis auf das Herüberkommen neuer Bildungselemente von Eng: Zuſammen 422,819 Thlr. 8, Sgr. 2 Pf. 


1 ! unge } 
Ken die Suspendirung geltend gemacht, daß eine derartige Maßregel in land nach Deutſchland deſonders durch Bon 0 azius, um Mitte des achten 


heren Zeiten nicht die erwartete Wirkung gehabt habe. 5 x A x g 2 2 ß . 

— — ahrhunderts, worauf die Gründung des Kloſters Fulda als Hauptpflanz⸗ um Weihnachtsgeſchenk für artige Kinder iſt das im Verlage von Eduard 
New⸗Orleaus, 26. Novbr. [Baumwolle.] An unſerem Markte tätte derſelben folgte. Dort wurden Sturaci und jpäter Rhabanus em Breslau unter ve Titel [4215] 3 
welcher in letzterer Zeit durch finanzielle ſowohl wie politiihe Schwierigkeiten | Maurus des Bonifaz Nachfolger, in wiſſenſchaftlichem Geiſte fortwirkend. Wiſche⸗Waſche — Plaudertaſche 


aufs Aeußerſte gedrückt war, hat jih in den legten Tagen wiederum eine Nicht mindere Verdienſte erwarb ſich Karl der Große um das Schuweſen i k ; N t iſt lau⸗ 

ee — Yemen 88 im Bolge Eder Bee dba ſowohl höhere? . ag ey 2 der e a E n . me 4 150 ch 

unverhältnt iger und ungerechtſertigte gang! er 30 „meſſen. Es zeigen ſich nunmehr überhaupt (außer der eigenthümlichen Hof⸗ſ ni 1 ; ird. 

dige Steigerung wieder erwarten lief, einen entſchiedenen Auſſchwung ge⸗ fehlte Hacks des rohen, die ihn auf feinen Zügen begleitete) drei Arten | To > Jug, jonbern auch A, an dem bub Biberbach eriteten wirb: 

nommen haben, und wird jetzt New⸗Orleans middl. mit II—I1%, C. notirt. von Schulen: Parochialſchulen, die ſpäter an die Gemeinden übergingen, = £ | 

Die Umſätze der letzten Woche belaufen fih auf 70,000 Ballen, worauf] Kloſterſchulen und Domſchulen. Der Vortragende zeigte die Einrichtung und Koenig Comp., 
ote & Boc 


noch Sonnabend mit 8000 und Montag mit 10,000 Ballen folgen. die i n Pian x, und ii mit der Periode abermaligen 
[Produktenmärkte im Monat Dezember.] Abweichend von den Verfalls auch dieſer Pflanſſtatten der Bildung; 1 vorm. Bock, 
bisherigen Monatsüberſichten haben wir wenigitens in einigen Zweigen der | _ Bei der Beiprehung, die ſich auſchloß, äußerte namentlich Hr. Direktor ibali 
Na enden Geſchäfte — 2 "eleinerten Lehbaliaelt des Vetlehrs zu Schönborn die Hoffnung, daß ſich hen SINN DREH m Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
berichten. Das zeitige Auftreten der Kälte, vas in Berlin wenigſtens einen | Oriente und in Rom, noch literariſche Reſte wer a aufdecken laſſen, wie BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [3150 


e K 1 } £ ; i t durch Tiſchendorf u. A.) ge⸗ 8 E 5 2 
Mängel an Robeijen und befonders an Roplen welchen lieh, bie IehE Jen ſcchen fel ez doch . b. in Bregkan a ai Unieum er 5 Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglic ; 
! SA 


ſammengeſchwundenen Lager, und endlich das lebhafte Geſchäft in Rohei . 3 h N 75 * 
itweili i i ’ „einzige authentiſche Handſchrift zur Verſtändigung über die inneren Verhält⸗ 0 
e in Merlin Je leben . bei 2 niſſe der Univerjität Salerno (auf der Magvalenenbibliothet), welche Hen In Folge des in der Breslauer Zeitung vom 11. Dezember abge: 
50 Spekulation in dieſen beiden Artikeln. Auch Stab: ſchel aufgefunden und benutzt hat. druckten Aufrufes des Central⸗Vereins x 1 5 und des hieſigen Spe⸗ 
: ial⸗Vereins zur Errichtung eines Denkmals für den Miniſter errn 
des Marktes nur ſchwach auf unſere ſchleſiſchen Produkte ein. Schleſiſches Breslau, 13. Dezbr. In der Repraſentanten⸗ und Vorſtands⸗ 1 1 ſind a ſehr ern bereit Bale für 3 5 e a 
iſen wird noch immer auf dem berliner Markte verſchmäht; der Abſatz Sitzung ward eine Control⸗Kommiſſion gebildet, (Hr. Bemardelli + 8 veröf Hi 
unſeres Stabeiſens litt ſogar nicht unbedeutend durch die zeitweilige Unter: vom Vorſtande, Herren Meltzer und Goy aus den Repräſentanten), welche zunehmen und in der Zeitung zu fentlichen. 5 
chung der Schifffahrt, und nur für unſere Kohlen beginnt ſich in Berlin ber die eracte Ausführung der Controle an den Thüren zu wachen hat. [4198] Expedition der Breslauer Zeitung. 
Begehr zu zeigen. Dagegen belebte ſich das Zinkgeſchäft nicht unbedeutend Es ward ferner ein Turnus feſtgeſtellt, wonach der Vorſitz in den allgemeinen 
im Laufe des Monats, indem die Preiſe anzogen und auch in Hamburg und Verſammlungen der Reihe nach zwiſchen allen Vorſtandsmit liedern wechſelt. O F Hient zs 
London bedeutendere Umſätze ſtattfanden. m Gegenſatze hierzu erreichten Die Frage, in welchen Fällen die „Stellvertreter“ in Funktion treten, ſoll 1 [3 


beim Kupfer beſonders die engl. und ſchwediſchen Sorten bisher kaum das | weiter erörtert werden. Die allgemeinen Verſammlungen (Vor⸗ f 
9 ſchwediſch b träge und Fragebeantwortungen) finden fortan Mittwoch und Musikalien - Handlun 4 Leih- Institut, 


des Umſatzes dadurch hervorzurufen. Der Verkehr in Zinn und Blei blieb | Sonnabend im „Café restaurant“ Karlsſtr. ſtatt; die geſelligen RE 
flau und ſch beſchränk . i ei Abende eben dort, und bis auf Weiteres am letzten Sonnabend jeden Monats, N B 8 U, 

Roheiſen, ſchottiſches. In Glasgow ſtand daſſelbe im Anfange des Die am 2. Dezbr. (Sonntag) verjammelte Lehrerſchaft beſchloß, die Junkern- strasse, (Stadt Berlin) 
Monats auf 52—53 6, fiel gegen Mitte deſſelden (wegen der Discontoerhö⸗! Einrichtung der Vortragsliſten einer, ſo weit es thunlich, genauerer Regu⸗ schrägüber der „goldenen Gans.“ [2546] 


Goftern Nacht 11 Uhr wurde meine Frau 
Nofalie, geb. Lasker, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. [5241] 

Kl.⸗Gandau, den 13. Dezember 1860, 

Moritz Schleſinger. 


Heute Früh 9% Uhr wurde meine liebe 
rau Pauline, geb. Tappert, von einem 
äftigen Knaben, zwar ſchwer, aber glücklich 
entbunden. [5242] 
Breslau, den 13. Dezember 1860, 
F. W. Hentſchel. 


Todes: Anzeige. 
Durch das am 12. d. N. erfolgte Ableben 
des Waiſenhaus⸗Inſpektors Herrn Simon 
ahn hat unſere Anſtalt einen höchſt ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt erlitten. Mit ſeltener Pflicht⸗ 
treue hat der Verblichene derſelben ſeit einer 
Reihe von Jahren vorgeſtanden und mit Auf⸗ 
opferung und Liebe das ihm anvertraute Amt 
verwaltet. Den Zöglingen des Inſtituts war 


er ſtets ein zweiter Vater, ihrem Wohle wid⸗ 


mete er unausgeſetzt ſeine ganze Thätigkeit, 
und auch nach ihrer Entlaſſung aus der An⸗ 
ſtalt hörte er nicht auf, für deren weiteres 
Fortkommen väterlich zu ſorgen. 

Wir werden ihm ſtets ein liebevolles An⸗ 
denken bewahren. [5251] 

Breslau, den 13. Dezember 1860. 
Der Vorſtand der iſrael. Waiſen⸗ 

Auſtalt für Knaben. 


Familien nachrichten. a 
Verlobungen; Frl. Marie Rimann in 
Wederau bei Bolkenhain mit Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Bruno Schubert auf Borottowitz, 
rl. Marie Bieder in Göllſchau mit Hrn. 
eorg Lips in Nieder⸗Bielau. 

Geburt: Am 2. Dezbr. Hrn. Ober⸗Grenz⸗ 
Controleur Hahn in Pleß ein Sohn, welcher 
am Zten ſtarb. (Hiernach iſt die Anzeige in 
Nr. 575 d. Ztg. zu berichtigen.) f 

Todesfall: Verw. Organiſt Doris Mil: 
helmine Müller, geb. Linnberg, in Ob.⸗Glauche. 


Berlobungen: Frl. Irma Goldſchmidt 
mit Hrn. Kaufm. Ed. Seligmann in Berlin, 
15 Margarethe Scabell mit dem Lt. z. See 

rn. Jul. Ratzeburg in Berlin. 5 

Ehel. Verbindung: Hr. we Joel mit 
Frl. Thereſe Heimann in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Landbau⸗ 
meiſter Blankenſtein in Stettin, Hrn. Sani⸗ 
tätsrath Pr. Lähr in Aſyl Schweizerhof; eine 
Hrn. G. Egidi in Berlin, Hrn. J. 
Apolant daſ. 

Todesfälle: Hr. Hauptm. R. v. Dreßler 
in Königsberg, Frau Chriſtine Cremer, geb. 
Ruß, in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 14. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
„Vor hundert Jahren.“ Komiſches 
ittengemälde in 4 Akten von Dr. Raupach. 
Hierauf: „Die Eiferſucht in der Küche.“ 
Komiſches Ballet in 1 Akt von B. 
arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl 
Muſik von H. Meyer. 5 
Sonnabend, 15. Dezbr. (Kleine Preiſe) 
Neu einſtudirt: „Der Maurer und der 
Schloſſer.“ Oper in 3 Akten, nach dem 
anzöſiſchen des Scribe und Delavigne, 
rſetzt von Ritter. Muſik von Auber. 


Fr. 2. O Z. 14. XII. 6. R. Ol. 


. 

Die Seetion für Obst- und Gar- 
tenbau der Schlesischen Gesellschaft 
für vaterländ. Cu tur wird im Frühjahr 1861 
wieder an ihre Mitglieder Obst-Edelreiser 
und Gemüse-Sämereien vertheilen. Diejeni- 
gen Herren, welche davon zu empfangen 
wünschen, werden ersucht, ihre Wünsche 
bis zum Ende dieses Jahres in portofreien 
Briefen an die Section bekannt zu geben, 
Diejenigen Herren, welche für das Jahr 1860 
Culturberichte einzusenden haben, werden 
um deren baldige Einsendung ersucht. 


[4256] Wimmer, 
2. Z. Secretair der Section, 
[850] Berichtigung. 


In der Bekanntmachung des Königl. Kreis: 
Gerichts in Trebnitz vom 22. Juni 1860, 
betreffend die den 11. Januar 1861 um 11 
Uhr ſtattfindende Subhaſtation der Erbſchol⸗ 
tiſei Nr. 1 zu Hennigsdorf, der verehelichten 

latt gehörig, iſt bei den in der Breslauer 
Zeitung erfolgten Inſertionen (zuletzt am 

„ Dez.), der Name unrichtig Platt gedruckt 
worden, welches hiermit berichtigt wird. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 14. Dezbr.: [5248] 
9. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdireltors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Nr. 4 Es-dur) von Haydn. 
Anfang 5 Uhr Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Wintergarten. 
Chriſtmarktnebſt Coloſſeumſpiel. 


Heute Freitag den 14. Dezbr.: fe. 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 5 Uhr. Entree 224 Sgr. 


Liebichs Gtabliffemen 
Sonnabend den 15. Dezember: 
Eröffnung 
der Weihnachts Ausſtellungen 
in beiden Sälen mit neuen Dekorationen, 
Drapirungen und Ausſchmückungen, 
arrangirt und ausgeführt von dem 
Tapezirer Herrn Heintze, 
verbunden mit einer 


1 
[4244] 


Tombola (Stücsmene), 


welche nur Gewinne enthält. 
Die dabei ſtattfindenden täglichen Konzerte 
werden von der Kapelle des Muſikmeiſters 
gem Rosner vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗ 
egiment (Nr. 1) ausgeführt. 
Entree für Säle und Tombola 
à Perſon 5 Sgr. 
Kinder 1. Sgr. ohne Tombola. 


Müller, 
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Bekanut machung. 

In Gemäßheit des § 8 des Statuts für den „Neuen landſchaftlichen Cre⸗ 
ditverein für die Provinz Poſen“ wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Unter⸗ 
zeichnete heute durch ſpezielle Reviſton des ordnungsmäßig geführten Credit⸗Regiſters, 
und durch Vergleichung der Eintragungen in demſelben mit den betreffenden Hypo⸗ 
theken⸗Dokumenten ſich die Ueberzeugung verſchafft hat, 5 

„daß der Geſammtbetrag der ausgefertigten Pfandbriefe mit dem Geſammt⸗ 
betrage der dem Vereine zuſtehenden hypothekariſchen Kapital- Forderungen 
genau übereinſtimmt.“ 

Poſen, den 10. Dezember 1860. [1554] 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, als königlicher Kommiſſarius, 
von Bonin. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 


reitag, den 14. Dezember. 


Bekanut machung, 
5 die Einlieferung Poſener Pfandbriefe betreffend. [4273] 
. Die Inhaber der auf Ludom, Kreis Obornik, Regierungs⸗Bezirk Poſen, haftenden 
3 ½ßprocentigen Pfandbriefe, werden hierdurch erſucht, dieſe Pfandbriefe nebſt den Zins⸗ 


Coupons von Weihnachten dieſes Jahres ab, ſchleunigſt und ſpäteſtens bis zum 15. Mai 1 


1861, behufs deren Auswechſelung an Unterzeichneten abzuliefern. Derſelbe erklärt ſich be⸗ 
reit, dieſe Pfandbriefe bei der Einlieferung bis 28. Ar 0 künftigen Jahres mit einem 
dem jedesmaligen Tagescours an der Berliner Börſe für Geld um 2 Procent, bei der Ein⸗ 
lieferung vom 1. März bis 15. Mai k. J. um ein Procent überſteigenden Betrage einzu⸗ 
löͤſen. Berlin, den 11. Dezember 1860. 

5 Emil Ebeling, Jägerſtraße Nr. 55. 


„Die großbritanniſche gegenſeitige Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in London, coneeſſio⸗ 
nirt für die königl. preuß. Staaten, beabſichtigt nunmehr überall Agenten anzuſtellen. 
Reſpectable Perſonen, welche dieſe Agentur zu übernehmen wünſchen, belieben ſich ſchriftlich 
an den General⸗Agenten F. J. Liebmann in Berlin zu wenden. [4276] 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Karl Immermann und fein Kreis. 


Von n Müller von Königswinter. 
8. Geh. 1 Thlr. 24 Ngr. a 
Dichter Wolfe ene von Königswinter bietet hier dem 
ei 


Der bekannte rheiniſche 
dete Schilderung eines anderen deutſchen 


deutſchen Publikum eine in Novellenform gel 


Dichters und des Kreiſes, in dem dieſer ſich bewegte: Karl Immermann's, der namentlich 


durch ſeinen „Münchhauſen“ ein Liebling von Tauſenden geworden iſt. Die Schrift erregte 
ſchon bei ihrer theilweiſen e in der „Kölniſchen Zeitung“ große Theilnahme, 
Der Verfaſſer eröffnet damit eine Reihe kulturgeſchichtlicher Bilder aus der rheinischen Poeſie 

[4254] 


und Kunſt unter dem Titel: „Erzählungen eines rheinischen Chroniſten.“ 


In unſerxem Verlage iſt fo eben erſchienen, und in Breslau vorräthig bei Tre: 
wendt u. Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, vi-a--vis der königl. Bank: [4266] 


Preuß. Schreibfalender für Damen. 


Mit einem Bildniß des königlichen Prinzen 
Friedrich Wilhelm Vietor Albert. 
(Photographirt in Viſitenkartenformat von Haaſe u. Co., Hofphotographen.) 
Derſelbe enthält das vollſtändige Kalendarium nebſt Geſchichtskalender in der Einrich⸗ 

tung, daß der Sonntag eine ganze Seite und je zwei Wochentage eine Seite einnehmen; 
einen Tafelkalender und die Genealogie des königl. preuß. Hauſes. — Miniatur⸗Taſchenfor⸗ 
mat, 14 Bogen mit farbiger Einfaſſung auf ſatinirtem Schreib⸗Verlinpapier, eleg. carton. 
mit Goldſchnitt in Futteral. Preis 20 Sgr.; in eleg. Einband (vom Hofbinder Vogt) mit 
feinem Bleiſtift, Preis 25 Sgr. 
Die Pbotographie allein, ohne Kalender, wird nicht verkauft. 

Berlin, 1. Dezember 1860. . 

1 dn Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Betreffend das von mir fabrizirte [4258] 


Ginger Beer (Snawer-Bier) 


bat es Herrn Brauermeiſter Julius Wiesner gefallen, ſich auf meine Annonce zu 
beziehen, und das Publikum darauf aufmerkſam au machen, daß er ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren 9 fabrizire. Nach gewonnener Ueberzeugung von der Beſchaffenheit des 
Julius Wiesner'ſchen Getränkes ſehe ich mich veranlaßt zu erklären, daß daſſelbe mit 
meinem Ginger Beer in Nichts Aehnlichkeit hat, und ſtelle ich dem geehrten Publikum 
ergebenſt anheim, darüber endgiltig zu entſcheiden. Für die Provinz Schleſien habe ich die 
Hauptniederlage dem Hrn. J. B. Sachs in Breslau, Matthiasſtraße 93, zur goldnen 
Sonne, ertheilt, und wollen ſich die geehrten Abnehmer dieſerhalb an genannten Herrn 
wenden, bei welchem das Bier zu Fabrikpreiſen verkauft wird. 

Preis pro Flaſche 3 Sgr. Wiederverkäufer bei Abnahme größerer Partien ein bedeu⸗ 
tender Rabatt. Ben j 

Ebenſo empfehle ich einem geehrten Publikum meinen rühmlichſt anerkannten 


Kräuter⸗Malz⸗Extrakt (Geſundheits⸗ Vier). 


Geprüft von dem vereideten chemiſchen Sachverſtändigen Hrn. Dr. Ziureck anerkannt, 
und als heilkräftig empfohlen von ärztlichen Autoritäten gegen Bruſt⸗, Magen-, Ha: 
morrhoidalleiden, Verſchleimung, Huſten, Heiſerkeit, Körper- und Nerven: 


[ſchwäche, Appetit: und Schlafloſigkeit. 


Preis pro Flaſche 5 Sgr. 


Wiederverkäufern bei Abnahme größerer Partien ein be: 
deutender Rabatt. 


B. Meidner in Berlin, 
Beſitzer der Schweizer⸗Brauerei, Louiſenſtraße Nr. 17. 
Bezugnehmend auf obige Annonce habe ich zur Begnemlichkeit eines i 
Bier Aieberlagen fe blefigen Orte et A ih dufte ievergeit n 
dem Herrn Carl Steulmann, Schmiedebrücke, 
: Hermann Straka, Junkernſtraße, 
Heinrich Kraniger, Karlsplatz, 
5 Carl Straka, Albrechtsſtraße, 
C. Wiesner, Nikolaiſtraße 18 u. 19. 


J. B. Sachs, Matthiasſtr. 93, z. gold. Sonne. 
Hansen's Weinhandlung 


ist jetzt Ohlauerstrasse Nr. 0, vis-a-vis vom alten Lokal. 


990 


Fe € 1 ger * f j m 

Zu nützlichen und angenehmen Seflgaben 

0 2 85 meinem großen Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwanren:Lager 
5 lien 4013 

Moderateur⸗Lampen, Schlüſſelkörbchen, 

Patent⸗Arbeitslampen, Schreibzenge, 

Thee⸗u.Kaffeemaſchinen Arbeits: und Briefbe⸗ 


Leuchter in den neueſten 
und ſchoͤnſten Facons und 
„verschiedenen Metallen, 


Thee⸗ u. Zuckerkaſten ſchwerer Eigarrenkaſten und 
ee Frucht⸗ ? gandtuchbalter, er rene = 
en Nachtlampen arren⸗ becher, 
Thee⸗ und Kaffeebretter Taſchen Laternen, en ea 
in verſchiedenen Formen! Wachsſtock⸗Büchſen, chirmſtänder, 
und Metallen, Sparbüchſen, Patent: Tafeln, 
ederbüchſen, 


und noch viele andere Gegenſtände zu den verſchiedenſten billigen aber feſten Preiſen. 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Die mir von Auswärts freundlichſt zugedachten Aufträge für das Weihnachtsfeſt 
erbitte ich mir möglichit bald, damit d * an t zeitig in die $ B 
ehrten Auftraggeber; gelangt. ee l e e en 


Von geſtern heraubekommenem nenen Transporte 


wirklich friſchen großkötnigen aſtrach. Caviar 


in ganz vorzüglich ſchoͤner Qualität, empfiehlt nebſt 


großen pommerſchen Gänſebrüſten 


bei Entnahme zum Wiederverkauf und im Einzelnen billigſt: 


Carl 
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Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Joſeph Bourgarde, 


Veen 

1 Aus der Parfümerie-Fabrik von Carl 

1 Süss, Parfümeur in Dresden, er- 1 
hielt eine neue Sendung des beliebten >: 

1 Echten 1 

* 

} Klettenwurzelöl mit | 

Hina 

1 anerkannt bestes Mittel zur Erhaltung, 0 

1 Verschönerung und zum Wachsthum 1 

1 der Haupthaare, sowie zur Erzeugung 1 
kräftiger Schnurr- und Backenbärte, 
ärztlich untersucht und durch vielfäl- 1 
tige Zeugnisse bestätigt. — Die über- 1 
raschende Wirksamkeit und Güte mei- 
nes Klettenwurzelöls mit China haben 1 
solches binnen kurzer Zeit im In- und 
Auslande als das beste, wirksamste 
und kräftigste Haarmittel bekannt ge 1 

1 macht; es beseitigt das Ausfallen der 1 
Haare, erzeugt in wenig Tagen bei 

täglichem Gebrauch den kräftigsten 1 

1 Haarwuchs, macht das Haar seidenar- 1 

1 tig weich und glänzend, und verhindert 
das Grauwerden desselben. 1 

* Jedes Flacon ist mit meinem Namen 

1 versehen, um es nicht mit anderem 1 


J sogenannten Klettenwurzelöl zu. ver- 
wechseln, à Flacon 2½, 5, 7½ und 


10 Sgr. 1 
Nh. Nur die mit obiger Firma ver- 1 
sehenen Artikel sind als echt anzu- 
1 erkennen. . 
Gleichzeitig empfehle ieh aus obiger 
Fabrik nachstehende Artikel, welche 
1 sich durch ihre gute Qualität im In- 1 
1 und Auslande einen bedeutenden Ruf 1 
erworben haben, als: 

J bresdner Wasch- und Bade- Pulver, | 
1 ä 2% Sgr. i 
Glycerine- Créme, der vorzuglichste 
1 Hauteröme, übertriflt in seiner wohl- 1 

thätigen Wirkung alle Arten Gold- 5 
1 Creme, à Büchse 7% u, 10 Sgr, 1 
1 Elycörine-Rasir-Seife, 4 Stange 5 Sar, 
Pommade Richelieu, neu erfundene 
1 Pommade zum Fixiren des Schnurr- 1 
1 bartes, à Flacon 10 Sgr. 1 
Zahnpasta, à Stück 6 Sgr. * 
1 Odontine, n Büchsen à 10 Sgr. Das 1 
beste Mittel zur Reinigung und 1 
Verschönerung der Zähne, welches &. 
medieinal-polizeilich untersucht und 
für. gut und unschädlich befunden 
worden. * 
Englische Haarfärbe- Tinctur. Das 
beste und unschädlichste Mittel, 
1 das Haar dauernd, der natürlichen 1 
1 Farbe gleich, braun und schwarz 
zu färben, in Cartons à 2 Flacons 
1 15 Sgr. [4259] 
Alleinige Niederlage in Breslau 


S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 
Selle ene ne nene 


ei 


SE ee ee ee ee 


. Verlag von 5 22 Leuckart in; 
reslau. 
Termin a 


Die vier Jahreszeiten 


8 von. 
E'. A. Roßmäßler. 
Prachtausgabe. Volksausgabe. 


l 12 geb. broſch. 1 Thlr. 
J 3 Thlr. 10 Sgr. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. J 


Eee ee 
Bei Joh. Urb. Kern, Ring Nr. EA) 


fortwäßrenn zu haben, die 
neuen Volks-Kalender für 1861, 

à 10—15 Sgr. — r en à 5 und 
6 Sgr., Illuſtrirte Kalender, Damenkalender, 
Portemonngi⸗ und Comptoir⸗Kalender; Blech⸗ 
kalender; Leugerke's landwirthſchaftl. Ka⸗ 
lender, a 22% Sgr. bis 1% Thlr. —, ſowie 
ſämmtliche andere Schreib: und Terminka⸗ 
lender — Kladderadatſchkalender — Agenda 
10 Sgr., durchſchoſſen 15 Sgr. 7 


Bei Joh. Urb. Kern, Ring Nr. 2, ſind 
erſchienen: [4269] 
Formulare zu Klage Aumel⸗ 
d zur Unterbrechung 
der Verjährung. 
Beim nahenden Jahresſchlu 
wenden. Ferner: 


Segen e 5 

Exekutious-Geſuche, 

Prozeß⸗ Vollmachten 

Anmeldungen von Forderun⸗ 
gen im Konkurs. 


Zu Feflgefchenken. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Alphabet des Lebens. 


Eine Feſtgabe für große Kinder, 
von Kran isfa Gräfin Schwerin. 
Dritte Auf AR: In Leinwand eleg. geb. 

mit Goldſchnitt 22 Sgr. 

Dies Gedicht erwarb ſich in den weiteſten 
Kreiſen allgemeinen Beifall; die neue dritte 
Auflage iſt auf's Eleganteſte ausgeſtattet, und 
empfiehlt ſich das ne Büchlein als ein 
ſehr paſſendes Geſchenk für Damen. 


Von derſelben Verfaſſerin ſind ferner bei 
4139] 


bequem zu ver: 


mir erſchienen: 


Sonntagsblätter. 


Von Franziska Gräfin. Schwerin. 
Eleg. 05 mit Goldſchnitt 1 Thlr. 20 Sgr. 


Jungfrau Viola. 


Ein Früylingetraum am Oſtſee-Strande. 
Cart. mit Goldſchn. 22% Sgr. 


en Theater⸗Direktor Herrn F. Reindel 
erſuche ich dringend, mir ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Aufenthaltsort baldigſt anzuzeigen. 
Rakibor, den 11. Dezember 1860. . 

5234 F. J. Niedinger, 

Beſitzer der Böͤgner'ſchen Buchdruckerei. 
Neue Farben⸗Prägungen 
iefhogen liefert prompt und ſauber: 


uf Br 
[4255] F. L. Brade, Ring Nr. 21, 


Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. 1555 
Zur Vergebung des alten Lagerſtrohes aus 
den hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1861 
wird Seitens der unterzeichneten Verwaltung 
ein öffentlicher Licitations⸗Termin auf Mitt⸗ 
woch den 19. Dezember d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, im Bureau derſelben (Graben⸗ 
und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) anberaumt, und 
werden Bietungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die darauf bezüglichen Bedin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden bei uns 
2 9 75 werden können. 
m 12 Uhr wird kein Gebot mehr ange⸗ 
nommen. x - 
Breslau, den 12. Dezember 1860, 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. [1551] 
Kreis » Gericht, zu Trebnitz. 

Die unter Nr. 101 des Hypothenbuches von 
Polniſch⸗Hammer verzeichnete Beſitzung, vor⸗ 
mals der Kupferhammer, jetzt die Waldwol⸗ 
lenfabrik zu Humboldtsau nebſt Zubehör, ab⸗ 

eſchätzt auf 5,700 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., zu⸗ 
ig der nebſt 0 pothekenſchein in dem Bü⸗ 
reau IIIa. einzu senden Taxe, ſoll 

am 21. Juni 1861, Vormittags um 

11. Uhr, an iefiger Gerichtsſtelle im Par: 

teienzimmer Nr. IV. 
ſubhaſtirt werden. 

Der, dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Karl et Puſchmann 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Trebnitz, den 30. November 1860. : 

Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheil, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Stadtwächtmeiſter Alexander 
Zeemann in Lublinitz gehörige, sub Nr. 176 
des Hypothekenbuchs in der Stadt Beuthen 
Oberſchl. belegene Haus, abgeſchätzt guf 5485 
Thaler 7% Sgr., zu Folge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerm Bits 
reau C. II. einzuſehenden Taxe, ſoll am 

26. März 1867, 
von Vormittags 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. . 7 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realſorderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 


„bei dem unterzeichneten Gericht zu melden, 


Beuthen O.⸗S., den 2. Sept. 1860, [11121 
Königl. Kreis-Gertch „ Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Rp e e. ö 
a 4 ei 8 n 


A 
Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 41 
e Groß⸗Janowiz belegenen, dem Müllermei⸗ 
ter Wilhelm Euglich gehörigen Waſſer⸗ 
mühlengrundſtücks, „die Wergmäbke” enannt, 
nebſt Zubehör, auf 7276 Thlr. abgeſchäaͤtzt, ſteht 
anuar 1861, Mit: 


N chen, haben ihre Anſprüche bei dem Subha⸗ 
[1563 


halte nach unbekannte Ausgedinger, 
Gottlob Neumann aus Große Jänewih, 
reſp. deſſen Erben, hiermit öffentlich vorgeladen. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


[171] Bekanntmachung. 
hauſes bei der katholiſchen Pfarrthei zu Wan⸗ 
gern, Kreis Breslau, an den Mindeſtfordern⸗ 
den, iſt Termin 
auf den 28. Dezember d. J., 
Vorm. 10 Uhr, 
loco Wangern anberaumt worden und wer⸗ 
den Sachverſtändige dazu eingeladen. 
Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen kön⸗ 
nen bei Unterzeichnetem eingeſehen werden. 
Leopoldowitz, den 10. Dezbr. 1860. g 
Das Patrocinium der Pfarrthei 


Wangern. 
C. Hickethier, Domänen⸗Rath. 


[4221] Auktion. 

Dinstag den 18. d. M., Vormittags 
9 Uhr, ſollen Teichſtraße Nr. 2a 2 Treppen 
hoch, Nachlaßſachen, beſtehend in Möbeln, 


Waſchmaſchinen, verſteigert werden. 


Die Wohnung iſt vom 1. Januar k. J. ab 
für 180 Thlr. per anno zu vermiethen. 


Große Oelgemälde Auktion. 
‚ Dinftag, den 18. und Mittwoch den 
19. Dezbr., jedesmal Vormittags von JO 
Uhr ab, werde ich in meinem Auckionslokale 
Ring 30 eine Treppe hoch, - 
eine Sammlung großer und kleiner 
Delgemälde in Goldrahmen (älterer 
und neuerer Meiſter), worunter ſich zwei 
roße Portraits J. J. K.K. H. H. des 
Prinz⸗Regenten und der Frau Prinzeſſin 
von Preußen, ferner Landſchaften, 


befinden, Ker 
meiſtbietend verſteigern. 


H. Saul, Auctions ⸗Commiſs. 


der Stadt⸗Brau⸗Commune zu Goldberg, von 
Oſtern 1861, offen. Tu 1105 intelligente 
Brauer wollen ſich zu dieſer Stelle, entwe⸗ 
der perſönlich oder ſchriftlich, unter Einrei⸗ 
chung von Führungs- und Qualifikations⸗Atte⸗ 
ſten bis zum 20. d. M. bei unterzeichneter 
Inſpektion melden.“ 41340. 
Eine Kaution von 300 Thlrn. iſt nöthig. 

Goldberg, den 6. Dezember 1860. 

Die Brau⸗Juſpektion, 
z. H. des Kaufmann Hübner, oder 
1 Conditor Specht. 


Zur Verdingung des Neubaues eines Pfarr⸗ 


Betten, Spiegeln, Hausgeräthen, auch zwei 


C. Reymann, Aukt⸗Kommiſſarius. 


Genres und einige Heiligen⸗Bilder 
8 4 og] 


Offene Stelle. * Rs 
Es iſt die Stelle eines Lohnbrauers bei 
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incl. 90 Schöpje-Jährlingen, einige 20 Stück Ackerpferde incl. Fohlen, und etwa 70 Stück 


—— — 


3 z — 7 


5 


Kölner u. Trieſter Melange⸗Confects, 


2828 
täglich friſch aus der Preſſe, in der Fabrik von [5089] 
r S. W. Levy, Taſchenſtraße 4. 


„Die neu kreirte Rectorſtelle an der hie: 
ſigen evangeliſchen Schule, verbunden mit 
einem Gehalte von 500 Thlr. ſowie 60 Thlr. 
Mieths⸗Entſchädigung und 5 Thlr. Schreib⸗ 
materialien⸗Entſchädigung, iſt vom 1. April 
1861 ab, auch ſchon früher durch einen ge⸗ 
prüften Literaten zu beſetzen. Qualifizirte Be⸗ 
werber wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei uns melden. Kenntniß der polm⸗ 
ſchen Sprache wird gewünſcht. [4267] 

Samter, den 8. Dezember 1860, 

Der evangeliſche Schul⸗Vorſtand. 


Königsgrube. 


Vom 1, Januar 1861 ab werden beim cu⸗ 
mulativen Verkauf der Steinkohlen auf Kö⸗ 
nigsgrube folgende Preiſe Anwendung finden: 
für die Tonne Stückkohlen . . 10 Sgr. 

* Wuürfelkohlen 6 = 
Kleinkohlen ab 5 
Bahnſchacht. 3 
Nuß⸗ oder Kleinkoh⸗ 
len auf den übrigen 

[1552] Schächten A 

Königshütte, den 12. Dezember 1860, 

Königliche Gruben⸗Verwaltung. 


u verkaufen ein Vorwerk sub Nr. 2 in 
Neuguth bei Schmiegel. Acker unterm 
Pfluge 150 Morgen, wovon % guter Weizen: 
boden, % guter Roggenboden Zter Klaſſe, 
Wieſen zweiſchürig 40 Morgen; Gebäude in 
gutem, lebendes und todtes Inventarium 


Verkauf eines 
Wirthſchafts⸗Inventarii. 


7 Den 12. d. M. und die folgenden Tage, Morgens von = 
9 Uhr ab, ſoll auf dem im Kreiſe Breslau, nächſt der Breslau⸗Glazer Straße, unweit Ko⸗ 
berwitz gelegenen Rittergute Schönbankwitz, wegen Verpachtung das in gegenwärtiger 
Bewirthſchaftung gehaltene todte wie lebende Inventarium, durch meiſtbietenden Verkauf, 
unter Vorbehalt des Zuſchlages, gegen Baarzahlung veräußert werden. 


ER g 1 Daſſelbe enthält 
außer den der Wirthſchaft angemeſſenen Ackergeräthſchaften, Wagen, Stall⸗Utenſilien u. ſ. w. 
einen Schafviehbeſtand von noch 350 Mutterſchafen incl. 50 Kälber⸗Jährlingen, 396 Schöpie 


Rindvieh, wovon einige 20 Stück meiſt ſtarke Zugochſen, 16 Stück größtentheils junge 
Kühe, oldenburger Kreuzung, und circa 30 Stück 1, 2⸗ und Zjähriges Jungvieh, fo wie 
endlich eine Anzahl Schwarzvieh. — Am 17. d. Mts. wird mit dem Verkaufe des lebenden 
Inventarrii begonnen. 15004] 
Schönbankwitz bei Domslau, den 5. Dezember 1860. 
KICH 
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8 Ueber 
1000 Schlafröcke ® 


in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 85 
Caſtor, Caſſinet, Rips al 

und rein wollenem Double: Düffel 8 & 

für 2 ½, 3 ½, 4%, 5Yar 6½, 7%, 8, 9¼ — 11 Thlr. SEX 


5 


Albrechtsſtraße L 5 Ohlauerſtraße 83, im beſten Zuſtande. Dazu gehört ferner eine 
Nr. 51. a rager, Eing. Schuhbrücke. Parzelle Elſenholz, welches den Wirthſchafts⸗ 
i bedarf dedt. Näheres auf portofreie Anfrage 


(2) 


zu erfahren bei Frau Weſolowska in Neu: 
guth bei Schmiegel. [4265] 

In den fürſtlich Radziwill'ſchen Forſten, 
1 Meilen von Breslau, % bis % Meile 
von der Chauſſee, zwiſchen den Hebeſtellen 
Antonin und Honig ſind bedeutende Quanti⸗ 
täten kerniger Kiefern Bauhölzer (ſtark, mit⸗ 
tel und klein), großentheils ſchon gefällt, zu 
verkaufen. Reflectirende wollen ſich wenden 
an die Oberförſterei zu Przygodzice bei Oſtrowo. 


2 2 
205 


5 


Wit nn 


> c 


— 


Praltiſches Weihnachts⸗Geſchenk für die Jugend! 
Einen Zeichnen: und Maler⸗Kaſten, 


ein elegantes Etuis, enthaltend: 1 Reißzeug, 2 Bleiſtifte, 1 Wiſcher, 1 ſchwarze 
Kreide, 1 Heft Zeichnenvorlagen, 12 Blatt Zeichnenpapier, 1 feinen Tuſchkaſten mit 
Pinſel, 1 Lineal, 1 Dreieck ꝛc. für 1 Thlr. 5 Sgr., empfiehlt: 4038] 


Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 
Großes Lager von Gummiſchuhen. 


. von 15 Sgr. bis 2 Thaler 15 Sgr. 
amen⸗Schuhe von 10 Sgr. bis 2 Thaler. 
Kinder⸗Schuhe, von 73 bis 25 Sgr. 
Ledertuch von 10 Sgr. die berliner Elle an. 

58. Albrechtsſtraße 58, erſte Etage. 


Auch werden daſelbſt Gummiſchuhe ausgebeſſert. 


Die Konditorei von Steiner u. Brunies, 
Albrechssſtraße Nr. 33, - 
beehrt ſich ihre gut aſſortirte Weihnachtsausſtellung einer wohlwollenden 
Berückſichtigung zu empfehlen. [5247] 


S Elegante Dekoration an Chriſtbäume 


empfehlen wir für diesjährige Weihnachts⸗Saiſon: * 


n bekannter Qua 426 


Anacahuite⸗Cbokolade, 


das Pfund 15 Sgr. 


Anacahuite⸗Bonbons, 


das Pfund 12 und 15 Sgr. 


Rettig⸗Saft, 


in großen Flaſchen 10 und 12½ Sgr. 


Rettig⸗Bonbons, 


das Pfund 12 Sgr. 


Möhren⸗Saft, 


die Flaſche 12½ Sgr. 
S. G. chwartz, Oblauerftr. 21; 


Schiem-Zabrif 
Heinrich J. Löwy, 


Schweidnitzerſtraße 10 
empfiehlt zu 


Feſt⸗Geſchenken: 
Seidene Regenſchirme 
für Herren in allen neueren Ausſtattungen, 
Reiſe⸗ und Taſchenſchirme, 
den Stock herauszuziehen und als Spazierſtock 
zu benutzen, N 
Seidene Watent: Negenfchbirme 
für Damen, nur 28 Lot ſchwer, 
Halbſeidene und baumwollene 
Regenſchirme 
(Ausſtattung wie die ſeidnen), 
En-tout-cas, ſo wie 
höchſt elegante Neuheiten 
Sonnenſchirme, 
ſchon für die nächſte Saiſon gefertigt, 
zu den allerbilligſten Fabrik⸗ 
reifen. 

Ich unterlaſſe die jo vieljeitig verlockenden 
Preisangaben, weil ſolche, ohne das Fabrikat 
geſehen zu haben, keinen Beweis für die wirk 
liche Billigkeit liefern. 


Heinrich J. Löwy, 


[5246] 


die Schachtel 6 Sgr., 6 Schachteln 1 Thaler, von Marzipan, Chokoladen⸗ und anderen 
feinen lieblichen Geſchmacks, in ca. 100 diverſen naturgetreuen Thierbildern; ſo wie 


Kölner Transparent: Ballons, 


verſehen mit kleinen Kerzen, in feinſter Blumen⸗Malerei, à 5 u. 2½ Sgr.; ferner Kölner 
und Dresdner Nippfachen, Attrapen, als: Bonbonnieren (mit Gold), goldene Ballbüchel, 
Heine Damen⸗Notizbücher, Cigarrentäſchchen, elegante Körbchen mit Seidenbeutel, Vogel: 
bauer, Trommeln, kleine Stutzuhren, Commoden, grüne Sammtrollen (zur beliebigen Fül⸗ 
lung), ſowie eine große Auswahl von kl. Bilderbücheln und Fibeln für jüngere Kinder. 
42771 Grand⸗Depot: Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Großes Lager 
echt importirter hamburger Cigarren 


um ſchnell damit zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. [5245] 


58. Albrechtsſtraße 58, erſte Etage. 
Wiener Prachtkerzen, Prima⸗Sorte, 


4, 5, 6, 8, 9, 11, 12 aufs Pfund, das richtige wiener Pfd. (nicht Zollgewicht), à 12% Sgr., 
im Centner noch billiger. Ohlauerſtraße 55, drei Stiegen. e (5229) 


urch vortheilhafte Gelegenheitskäufe = Anerbieten 


kann i 4 
unn ich nachſiehende Gegenftände,| Ifft 9000 Tylr, wünscht Jemand dich 


die in großer Auswahl vorhanden und ſich bei ei g ; 7 
5 einem Unternehmen oder rentablen Ge⸗ Schirmfabrikant, [4257] 
W̃ ſchäft zu betheiligen. Offerten unter 8. W. idni e 10. 
zu eihnachts eſchenken Br ohne fe 8 [5255] — 


eignen, zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
verkaufen: [4126] 

Uhren von Gold und Silber für 

amen und Herren unter Garantie, 


Echt böhm. Speck⸗Faſanen 


erhielt die erſte Sendung, ſo auch Stockenten, 
Rebhühner, Reh⸗ und Schwarzwild; 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Linden⸗ 


Uhrketten, kohle it nur allein zu haben bei e Haſen 
i ++ Moire zu Damentoden!:! Beier, Kupferſchmi „89. 
A am ee bei » [5231] 


Friſche Hafen, 


geipidt a Stück 12 und 13 Sgr., ſo wie Fa⸗ 

janen, Rebhühner, Stodenten, Rehwild, Roth: 
wild, Schwarzwild, empfiehlt billigit: _ 

52351 N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


Nähtiſchchen u. v. A. 
Mattes Cohn, 


Goldne⸗Radegaſſe Nr. 11. 


Rettig⸗Bonbons 


Robert Ollendorff, 
Nr. 42. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 


Eau Athenienne, 


zur Reinigung der Kopfhaut von Schuppen 
und Conſervirung der Haare, in Flaſchen 


für Haften m Benfkleidende 2. C. Edit, alt A. . „ Ftiſche ſtarke Haſen! 

- 4 8 erden, abgezogen mit Vorderläufen, oder 

Dreſcher u. Fiſcher in Mainz. gut eſpidt, das Stack mit 8, 9 und 10 Sgr. 
Loſe pro Pfund 16 Sgr., ichte. von deut ab Neue⸗Weltgaſſe Nr. 10 verkauft 
.. hellbrennend und nicht ablaufend, bei J. @tiegler. ii 


in Schachteln = 5 Sgr. 
Alleinige Niederlage bei [3397] 
Lehmann u. Lange. 
. Ohlauerſtraße Nr. 4. 


a Butter 


eine ſüße Sahnenbutter ta id oder wöchent⸗ 
55 zu liefern, ca. 600-800 Pfd. — 
wird ſofort gewünſcht. Adreſſen mit näherer 
Angabe, Leipzigerſtr. 104 in Berlin. [4274] 


das Pack von 6 und 8 Stück 7 Sgr., 
[4260] bei 10 Pack 6% Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


Friſche feiſte Haſen, 
geſpickt das Stück 10—12 Sgr., Vorderläufe 
2 Sgr. Wilde Enten und Rehwild zum bil⸗ 
ligſten Preiſe, bei 5 er 
Adler, Eliſabetſtraße 7. 


Friſche Haſen, 


eſpickt das Stück 11 Sgr., empfiehlt Wild⸗ 
ändler Valentin, Neumarkt 5. [5237] 


Guubeſtder, welche geneigt ſind, gute und 
geſunde Gerſte, zur Mälzerei geeignet, 
in größeren Poſten zu verkaufen, wollen ihre 
Adreſſe bei dem Kaufmann Herrn S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21 unter An⸗ 
Prei des Quantums, ſowie des billigſten 
reifes nebſt Muſtern gefälligft niederlegen. 


Fußübel 


Nr. 39 (Neuhoff's Höôtel garni) zu ſprechen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und ſſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 


Ein nachhomeriſches komiſches 
Heldengedicht. 
Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 
arl Uſchner. 
In ſehr geſchmackvollem Umſchlag. 
Min.⸗Form. broſch. Preis 6 Sgr. [2464] 


Alterthümer 


habe ich für Kenner und Kunſtliebhaber zur 
Anſicht ausgeſtellt, ich kaufe ſtets derartige, 
und zahle die beſten Preiſe. 271 


[41 
Mattes Cohn, 


Goldene Radegaſſe Nr. 11. 


Seiden⸗ u. Sammtbänder-Ausverkauf 
von vielen tauſend Sorten: 
Schweidnitzerſtr. 5 2, erſte Etage. 


Eine Sammlung nu € 0 
1 und andere Sorten 
Papageien ausländiſcher Vögel, 
Affeu und Goldfiſche, 
echte harzer Kanarienvögel, 
gute Schläger, ſind zu verkaufen: 
Oblauerſtraße Nr. 21. [4263 


Puppenköpfe 


und Arme von Porzellan ſowie auch Köpfe 
zum Friſiren empfiehlt in großer Auswahl 


[4200] Robert Ließ, 


Schmiedebrücke Nr. 61, eine Treppe hoch. 


Anwand'ſche Preßheſe. 


Verkauf in der Fabrik, hlgaſſe Nr. 9. 


Elbinger Neunaugen, 
Holſteiner, Natives und 
Colcheſter Auſtern, 


geräucherte und marinirte 


Gänſekeulen, 
Hamburger Speckbücklinge, 
Hamburger Caviar, 


Schömberger, Nordhäuſer, Oppelner und 
1 5 Wuͤrſtchen, italieniſche Salami, Go⸗ 
thaer u. Braunſchw Cervelat⸗Wurſt, Trüffel: 
Leberwurſt, Hamburger Rauchfleiſch und eine 
neue Sendung [5239] 


Weſtfäl. Schinken 


empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Teltower Rübchen, 


pro Metze 5 Sgr.; beſte ſüße 
ungar. geb. Pflaumen, das Pfd. 2 Sgr. 
bei Entnahme von 10 Pfd. 1% Sgr., 
Carol. Reis, 15 Pfd. für 1 Thaler. 
G. G. Weber, Oderſtr. 1, nahe d. Ringe. 


Ratten, 


deren Zug geht bei Anwendung eines gering⸗ 
fügigen, giſtfreien Mittels gegen ſie in Gebäu⸗ 
den ſofort in die nächſtgelegenen, in Schiffen 
aber wählen die Thiere lieber den Tod im 
Waſſer; dieſes, nebſt einer Elite aus den be⸗ 
währteſten und koſtenloſeſten Mitteln gegen 
alle läſtigen und ſchädlichen Inſekten, als: 

liegen, Kornwürmer, Wanzen, Motten im 

elzwerk ꝛc. c. reſp. allerlei Ungeziefer, bringt 
zur Kenntniß mittelſt frankirter Zuſendung] 
eines Recepttaſchenbuchs für 10 Sgr. Lehrer 
Baar in Kamerau bei Schönecki. Fr. [4253] 


Empfing und empfehle Seezan⸗ 
der, Seehechte, hamburger 
bücklinge ꝛc., fetten geräucherten 
Lachs, Brat⸗Heringe und alle Sor⸗ 
ten Salz⸗ und Rauch⸗Heringe. 


G. Donner, 


[5254] Stockgaſſe 29. 


£ Ein Oberinſpektor 

wird für eine größere Beſitzung zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewirthſchaftung mit 400 Thlr. Ge⸗ 
halt, Reitpferd und Tantiemen, geſucht. Auf⸗ 
träge an das Agentur⸗Comptoir in Berlin, 
Unter den Linden 24. [4173] 
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Speck⸗ R 


heile ich mit ſichtbarem Erfolge ſchmerz⸗, blut⸗ und ſpurlos und bin, bei nur 
noch kurzem Aufenthalte, täglich von 10—1 und 2—5 Uhr, Abrechtsſtraße 


[4272] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


[5233] Für Photographien 
nachgewieſen werden Schweidnitzer⸗Straße 36, 
im Laden. 


Ein geübter Photograph, 


der auch eigene Inſtrumente befigt, ſucht wos 
möglich zur Leitung eines Geſchäfts ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Adreſſen: Breslau A. Z. 

[5238] 


poste restante 


Ein tüchtiger Schriſtſetzer, 


(Schw. D.), militärfrei, Proteſtant, der einer 
kleinen Officin vorſtehen kann und den Wech⸗ 
ſel nicht liebt, findet bei mir eine dauernde 
Stelle bei gewiſſem Lohn. Mehrere Andere 
haben 10, 12 bis 15 Jahre bei mir geſtanden. 
Freiſtadt in N.⸗Schleſien. 
M. Sauermann, 
Redacteur des Kreis⸗Wochenblattes, 


[4275] Buchhändler und Buchbinder. 


3 ommid, 

Ein folder, dem daran liegt, nicht 
außer Condition zu ſein, Local⸗Kennt⸗ 
niſſe hat, und vorläufig ſich mit freier 
Station und Wohnung begnügt, gebe 
die Abſchrift ſeiner Zeugniſſe Breslau 
poste restante B. A. 24. 52527 


Ring Nr. 51 iſt der erſte Stock zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. [5232] 
Eine oder zwei möblirte Stuben ſind zu 
kvermiethen: am Neumarlt 12, 1 Treppe. 
in geräumiger Holzplatz iſt Matthiasſtr. 
E Nr. 93 zur goldenen IR fofort 175 
vermiethen und Näheres im Comtoir daſelbſt 
zu erfragen. [5249] 
Der halbe 1. Stock (tapezirt und 5 Piecen) 
mit Gartenpromenade iſt zu vermiethen 
und gleich zu beziehen Kleinburger⸗ 
Chauſſee Nr. 2. [5174] 


Hotel Victoria. 


Nachdem ich hierorts obiges Hotel pachtweiſe 
übernommen, habe ich daſſelbe neu und com⸗ 


fortabel eingerichtet und wird es meine firenge 
4 


Aufgabe ſein, das mich beehrende reſp. Pu 
kum zur beſten Zufriedenheit zu bedienen. 
Ich bitte ergebenſt um geneigten N 
Lublinitz, im November 1860, [5182 


. D 
früher im Gaſthofe zum Kronprinzen in Koſel. 


Simon's Hotel garni, 


(vormals verwittw. Schmidt) 
iſt wieder nach Albrechtsſtr. 11 verlegt. 


1 
33 Albrechisstrasse. 33 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den 13. . 1860. 
Weizen weißer p. 84 . 97 93 91 83 81 Sgr. 
„ gelber pro 84 % 94 91 86 82 76 „ 
Roggen pro 81 . 64 63 61 59 — „ 
Gerſte pro 70 4. 57 54 49 44 40 „ 
Hafer pro 50 &. 33 30 29 28 — „ 
Erbſen . 69 65 62 58 54 „ 
Winterraps . 95 88 84 0 — „ 
Winterrübfen . . . 92 8 83 78 — „ 
Sommerrübſen .. 81 79 75 70 — „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


—— 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 13. Dezbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


Weizen, weißer 90— 95 85 73-81 Sgr. 
dito gelber 90— 92 85 73-80 „ 
Roggen. . 64 — 66 63 57-60 „ 
Gere. . 52— 58 50 40-45 „ 
Hafer. . . 32— 34 30 28 —29 „ 
Erben. . . 66— 70 62 56-60 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
aps. 96 90 82 Sgr. 
Winterrübſen " 
Sommerrübfen. . 2 78 72 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 21 B. 


ee ñ̃ ͤ——xñ. 
12. u. 13. Dezbr. Abs. 10 Uu. Mg. u. Nchm. 2 
Luftdruck bei 0 276771 276497 27749 


Luftwärme +04 + 04 + 04 

Thaupunkt — 10 — 07 — 05 

Dunſtſättigung 88pCt. 90nGt, 9206t, 

Wind NW NW NE 

Wetter bedeckt bed. Schnee bed. Sch. 
u. Regen 


Breslauer Börse vom 13. Dezbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Geld und Papiergeld, Schi. PIdb Lt. AT | 97% . Neisse-Brieger 4 — 
Dukaten 5 7937 G. Schl. Pfdb. Lt. B.4 | 98% G. Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Louisd or 1097 B. dito dito 34 — dito Prior, BEN, — 
Genen. n | 88% B. Schl. Re Tab. a 978 2 Ober dl. A 55 128 . 

; 3 Sch. Rst.- 9 k erschl. Lit. A.. 5 
este 0 Schl. Rentenbr.|4 94% G. dito Lit.B. 3% 116% B. 
Posener dito. 4 | 93% B. dito Lit: C. 3/128 6. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4100 % G dito Prior.-Ob. 4 88 B. 
Freiw. St.-Anl. 1% 101% 6. Ausländische Fonds. Er 4 5 7 5 2 & 
Preus. Anl. 18504 101% G. Pein. Pfandbr. 4 | 864 B Rheinische Hu 87 8 
dito 1852 165 101% G. dito neue Em. 4 — x Ba ch 35% 8 
dito 1854 1856144 101% C. Poln. Schatz. % | — ee e044 9% 
dito 18595 106 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 = ee 3 
Präm.-Anl. 1854 3% 117% B. |Oest. Nat.-Anl. |5 54 B. 5 Su 1 5*| 90%. 8 
St.-Schuld-Sch.[3%2| 87% B. Warsch.-Wien. = ito Stamm. 18 8 Be 
Bresl, St.-Oblig. 4 — Elsenbahn-Aktlen. Oppl.- Dow. 1B. 
dito dito 4%] — Freiburger ....4 | 84% B. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.4 [101% B. dito Prior. -Obl. 4 9975 B. Minerva 5 — 
dito Kreditsch.4 | 91% B. dito dito 14%] 93% B. || Schles. Bank .. 79 B. 
dito dito 3 94% G. Köln-Mind. Pr. — N. Oest.-Loose 7 8 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 — dito Oredit ch Y% 


à 1000 Thlr. |3%| 87% G || Mecklenburger |4 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


kann ein geeigneter Platz zum Schau⸗Kaſten 


2 “Hrn 


— 


